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Papens Antwort an Hitler 


Nichtigſtellung 


ezugspreis: 5.— Zloty 


zur deutſchen Außenpolitik 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Oktober. Zu dem „Offenen Brief“ 
des nationalſozialiſtiſchen Parteiführers Adolf 
Hitler an den Reichskanzler wird in unterrich⸗ 
teten Kreiſen erklärt: Dem Reichskanzler gingen 
in dieſen Tagen des Wahlkampfes aus allen Krei⸗ 
ſen der Bevölkerung ſo zahlreiche Aeußerungen 
und Erklärungen zu, daß er nicht in der Lage iſt, 
alle im einzelnen zu beantworten. Der „Offene 
Brief“ Hitlers aber enthält insbeſondere in ſeinen 
außenpolitiſchen Ausführungen Behauptungen, 
die unbedingt beantwortet werden müſſen. Die 
Reichsregierung hat deshalb zu den Ausführungen 
Hitlers über ein angebliches deutſches Abrüſtungs⸗ 
programm folgende Erklärung herausgegeben: 


„In einem „Offenen Brief“ an den Reihs- 
kanzler hat Adolf Hitler Behauptungen über 
den Standpunkt der deutſchen Regierung in der 
Abrüſtungsfrage aufgeſtellt, die im Inter⸗ 
eſſe der deutſchen Außenpolitik auf das ſchärfſte 
zurückgewieſen werden müſſen. 

Hitler behauptet: 

Deutſchland jei mit einem Aufrüſtungs⸗ 

programm vor die Welt getreten; 

es habe die Forderung nach einer 300 000- 

Mann - Armee erhoben; 

es habe ferner den Bau von Großkampf⸗ 

ſchi fen uſw. gefordert. 

Dieſe drei Behauptungen ſind in vollem Um⸗ 
fange unwahr. 

Deutſchland hat niemals andere Forderun⸗ 
en erhoben als diejenigen, welche das veröffent⸗ 
ichte Memorandum vom 29. Auguſt enthält. 

Es verlangt nach wie vor, daß die anderen 
Staaten auf einen Stand abrüſten, der unter 
Berückſichtigung der beſonderen Verhältniſſe jeden 
Landes demjenigen Abrüſtungsſtand entſpricht, der 


uns durch den Vertrag von Verſailles aufer⸗ 
legt worden iſt. Trägt die Abrüſtungskonferenz 
dieſer grundſätzlichen Forderung nicht Rechnung, 
ſo müſſen wir verlangen, daß nicht weiter 
zweierlei Recht gilt, ſondern daß die in Genf 
abzuſchließende Abrüſtungskonvention auch auf 
Deutſchland Anwendung findet. Dentſchland 
fordert auch in dieſem Falle keine Auf- 
rü ſt ung. 

Der Zuſtand darf aber nicht weiter beſtehen, 
daß uns grundſätzlich Waffen verboten ſind, 
die anderen Staaten als unentbehrliche Mittel 
der Verteidigung erlaubt bleiben. Die 
Reichsregierung ſtellt in aller Oeffentlichkeit feſt, 
daß Herr Hitler in ſeinem „Offenen Brief“ vom 
20. Oktober unwahre Behauptungen erhoben hat, 
die geeignet find, das Bild der deutſchen Außen ⸗ 
politik zu verfälſchen und damit das Inter ⸗ 
eſſe des deutſchen Volkes auf das 
ſchwerſte zu ſchädigen. Das Urteil über dieſes 
Verhalten des Herrn Hitler überläßt die Regie⸗ 
rung dem deutſchen Volke.“ 

Wenn Hitler außerdem der Reichsregierung 
den Vorwurf macht, ſie habe bei den Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen injojern eine falſche Taktik 
eingeſchlagen, als ſie es unterlaſſen habe, immer 
und immer wieder die Schuld an der Nicht ⸗ 
abrüſtung Frankreich zuzuſchieben und 
dadurch Frankreich in der Welt zu brandmarken, 
io. kann demgegenüber feſtgeſtellt werden, daß 
Deutſchland gerade nach dieſer Methode 
verfahren iſt, wie es vor Beginn der Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen in Genf von dem Staatsſekretär 
von Bülow angekündigt wurde. Damals aller- 
dings wurde dieſe Haltung Deutſchlands von den 
Nationalſozialiſten angegriffen, die volle Ri- 
ſtungsfreiheit und Aufrüſtungsfrei⸗ 
heit Deutſchlands forderten. 


Keine RNeichsgelder 
für deutſche Zeitungen 


[ Telegraphiſche Meldung) j 


Berlin, 21. Oktober. Der Staatsſekretär in 
der Reichskanzlei, Planck, hat an das Mitglied 
des Reichstages Kurt Heinig nachſtehendes 
Schreiben gerichtet: 

„Sehr verehrter Herr Abgeordneter! 


Der „Vorwärts“ vom 20. Oktober, nachmittags, 
veröffentlicht eine Zuschrift. die Sie ihm Kin 
aben. Sie führen in ihr aus, daß der eichs⸗ 
anzler vor dem Unterſuchungsausſchuß im Preu⸗ 
ßiſchen Landtag erklärt habe, es gebe im Reihs- 
aushalt nur zwei Dispoſitionsfonds, die für die 

reſſe in Betracht kämen. Tatſächlich 
ebe es aber deren fünf. Darf ich hierzu feft- 
tellen, daß ich Ihren Ausführungen keineswegs 
pultimmen kann. Für die Unterſtützung der in- 
ändiſchen Preſſe, und nur um dieſe hat 
es ſich im Unterſuchungsausſchuß gehandelt, kom⸗ 
men nur die von dem Herrn Reichskanzler ge 
nannten beiden Dispoſitionsfonds in Betracht. 
Weder der Fonds für Förderung des deutſchen 
Nachrichtenweſens im Ausland, noch der Dispoſi⸗ 
tionsfonds im Auswärtigen Amt „Geheime Aus⸗ 
gabe , noch der Dispoſitionsfonds des Reichswehr⸗ 
W e dürfen von Rechts wegen mit der 
eutſchen Preſſe irgend etwas zu tun haben. Das 
mag früher anders gehandhabt worden ſein: 
ich kann ihnen aber die Zuſicherung geben, daß 


unter der jetzigen Reichsregierung feiner» 
lei Mittel aus dieſen Fonds der deut⸗ 
ſchen Inlandspreſſe zugefloſſen ſind oder 
zufließen werden. 

Ich werde dieſen Brief der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben, ſobald Sie ihn erhalten haben. 

Mit dem Ausdruck meiner vorzüglichen Hoch⸗ 
achtung und aufrichtigen Empfehlung bin i 

Ihr ſehr ergebener 
Y gez. Planck.“ 


Ablehnung des Mißtrauensantrages 


im Wiener Nat onalrat 
(Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 21. Oktober. Der Nationalrat hat nach 
ſtürmiſchen, mehrfach unterbrochenen Verhand- 
lungen mit 83 Stimmen gegen 78 Stimmen der 
Sozialdemokraten und der Großdeutſchen den 
großdeutſchen Mißtrauensantrag abgelehnt. Der 
ſozialdemokratiſche Antrag, den Wahltermin 
auf den 27. November feſtzuſetzen, wurde ebenſo 
abgelehnt. Dagegen wurde ein chriſtlich⸗ſozialer 
Antrag, in dem die Regierung au'netordert wird, 
zu Beginn der Srähjahrstanngn 1933 ‚einen Be- 
ſchluß über den Wahltermin vorzulegen, mit den 
Stimmen der Mehrheitsparteien angenommen. 
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Silverberg 


Köln, 21. Oktober. In der Vollverſammlung 
der Induſtrie- und Handelskammer Köln wurde 
zum Nachfolger des am 1. Oktober verſtorbenen 
Präſidenten der Kammer, Geheimrat Louis Ha⸗ 
gen, Dr Paul Silverberg mit überwiegen⸗ 
der Mehrheit gewählt. 

Dr Silberberg wies in feiner Anſprache 
darauf hin, daß der deutſche Kaufmannsſtand ſtets 
nach den Grundſätzen des ehrbaren Handels ge⸗ 
handelt habe, was die Hauptgrundlage für einen 
Wiederaufbau darſtelle. Keiner bedauere mehr 
als das deutſche Unternehmertum, daß die indi⸗ 
biduellen Verhäliniſſe zwiſchen Unternehmern und 
Arbeiterſchaft durch überſpitzte kollektive Verträge 
ſtark ins Abſtrakte gezogen worden feien: 
Es müſſe daher wieder auf die Individnaliſierung 
in der Wirtſchaft hingewirkt werden. Voraus⸗ 
ſetzung für einen Wiederaufbau ſei ferner, daß das 
Privateigentum in keiner Weiſe angetaſtet werde. 
Ein ſolches Antaſten erblicke er aber auch in der 
ſteuerlichen Ueberlaſtung, die nur 
Een Eingriff in die Subſtanz getragen werden 
önne. l 

„Wir alle haben das Bekenntnis der Reihs- 
regierung freudig begrüßt, der Privatwirt ⸗ 
haft zum Wiederaufbau zu helfen. Was wir 
aber außerordentlich bedauert haben, ſind die 
Erſchwerungen, die durch Maßnahmen der 


Berlin, 21. Oktober. Im Vexlaufe der 
deutſch⸗franzöſiſchen Kontingentierungs⸗ 
verhandlungen in Paris haben die Ver- 
treter der franzöſiſchen Regierung erklärt, ſie 
könnten fich angeſichts der Tatſache, daß die fran- 
zöſiſche Regierung Terbit eine Politik der Cin- 
juhrkontingentierung durchführe, nicht grund 
fätzlich gegen ein gleiches deutſches Vorgehen 
wenden. Sie haben indeſſen verſchiedene Ein⸗ 
wendungen vorgebracht, ohne die Höhe 
der Kontingente zu erörtern, Die deutſche Delega⸗ 
tion hat erklärt, daß fie über dieje Einwendun⸗ 
gen ihrer Regierung Bericht erſtatten werde. 

Die Anſichten im Kabinett gehen noch immer 
weit auseinander. Die eine Seite unter Führung 
des Reichsernährungsminiſters möchte noch vor 
den Wahlen die Wünſche der Landwirtſchaft er⸗ 
füllen, die andere zumindeſt eine Vertagung 
bis nach dem 6. November durchſetzen 


Zu der 


Feſtſetzung des neuen deutſchen 
Butterkontigents auf 55 000 Tonnen 


pro Jahr erfahren wir aus Kreiſen des Reichs⸗ 
ernährungsminiſteriums, daß die Buttereinfuhr 
im vergangenen Jahr ſich auf insgeſamt 
100 000 To. belaufen hat. Im Jahre 1932 würde 
fie unter den bisherigen Zollſätzen ſich auf viel- 
leicht 72000 To. belaufen haben. Bisher gab 
es fünf verſchiedene Zollſätze für Butter, deren 
Durchſchnitt 67 Mark für den Doppelzentner 
im gegenwärtigen Jahre betrug. Dadurch, daß 
etzt der Zoll auf 75 Mark für den Doppelzentner 
und ein Geſamtkontingent feſtgeſetzt wor- 
den iſt, iſt die 


Vorausſetzung für eine Verbeſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage der deut: 
ſchen Milchwirtſchaft 


geſchaffen. 


warnt vor der Kontingentierung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Reichsregierung ihren eigenen Grundſätzen ent⸗ 
gegen geſtellt worden ſind.“ Der Redner wies 
auf die Kontingentierungsmaßnah⸗ 
men hin und ſprach den Wunſch aus, daß die 
Reichsregierung mehr als bisher erkennen möge, 
welche nachhaltigen Störungen die vorberei⸗ 
tenden Verhandlungen über dieſe Maßnahmen 
ſchon jetzt in Wirtſchaft und Produktion hinein- 
getragen haben. i 


Der Binnenmarkt müſſe geſtärkt werden; 
der Veredelungswirtſchaft könne jedoch 


nicht beſſer geholfen werden als durch 
Hebung der Kaufkraft, auch wenn er 


perſönlich die Kaufkraftteorie grund⸗ 
| ſätzlich für ſalſch halte. 
Zur Hebung des Vertrauens und des 


Kredites forderte: Silverberg mit Nachdruck 
die Bereinigung der Oeffentlichen Finanzen, denn 
der Kredit als wichtigſte und weiteſtgreifende 
Funktion ſtehe und falle mit der Ordnung der 
Finanzen der öffentlichen Hand. Der Redner 
forderte zum Schluß die Reichsregierung auf, 
dafür Sorge zu tragen, daß die Oeffentlichen Fi⸗ 
nanzen ſobald wie möglich wieder in geordnete 
Bahnen geleitet werden. 


Kontingentsverhandlungen in Paris 


Die neue Buttereinfuhr-Kontingentierung 
; [Telegraphiſche Meldung) 


Vorzeitig niedergebrannt 


Berlin. Auf dem Gelände der früheren 
ſtaatlichen Pulverfabriken und Hemi- 
ſchen Laboratorien auf der Inſel Cig- 
werder, die in einem der vielen Havelſeen in 
Spandau liegt, brach in einem einſtöckigen, etwa 
3000 qm großen, maſſiven Gebäude ein Grop- 
feuer aus, das in etwa einer Stunde das ganze 
Gebäude bis auf die Umfaſſungsmauern in Aſche 
legte. Das Haus hatte die Nero⸗Film AG. 
gekauft, um es für eine Filmaufnahme nieder⸗ 
brennen zu laſſen. Bereits ſeit einer Woche fan⸗ 
den Teilaufnahmen ſtatt, bei denen unter Wuj- 
ſicht der Feuerwehr in einem eigens dazu abge⸗ 
trennten Dachraum kleine Brände ange 
legt wurden. In der Nacht nahm nun einer die⸗ 
ſer künſtlich angelegten Brände plötzlich eine ſo 
ſtarke Ausdehnung an, daß die Trennungswand 
von den Flammen erfaßt wurde und im Nu in 
hellen Flammen ſtand. Das Feuer breitete ſich 
mit rafender Geſchwindigkeit in wenigen Augen. 
blicken über den ganzen Dachſtuhl aus. Alle 
Löſchverſuche der Feuerwehr waren vergeblich. 
Eine Stunde lang wütete der unprogrammäßig 
um zwei Tage zu früh ausgebrochene Brand. — 


Während die Feuerwehrleute an ihrer ſchwieri⸗ 
gen und gefährlichen Arbeit waren, kurbelten 
ie Kameraleute der Filmgeſellſchaft von allen 


Seiten das vorzeitig in Flammen aufgegangene 
Objekt. Ob allerdings dieſer „vorſchriftswidrige“ 
Brand für die Filmaufnahmen brauchbar ſein 
wird, muß erſt noch geprüft werden, da nicht ge⸗ 
nügend Jupiterlampen zur ausreichenden Be: 
leuchtung zur Stelle waren. Die Hauptdarſteller 
des Film wurden telephoniſch herbeigerufen, um 
eventuell ihre Rollen zu ſpielen. Als ſie jedoch 
auf dem Eiswerder eintrafen, war das Feuer 
bereits gelöſcht. 


į 
2 s 
eg 


* 
£ 


r 
EN 


N Ba 


k 


der „verratene“ | 
Schlieffen⸗Plan 


Im „Deutſchen Offizierbund“ widerlegt Ge- 
neral der Infanterie von Kuhl die „Enthüllun⸗ 
gen“ des früheren franzöſiſchen Botſchafters in 
Petersburg, Paléèeologue, daß der S Hlief- 
fen - Plan durch einen Offizier des deutſchen 
Generalſtabs den Franzoſen verraten worden ſei. 
Der angebliche Rächer“ habe die Franzoſen tüchtig 
hineingelegt. Er habe ihnen einen falſchen Plan 
unterbreitet und werde jih über die 60 000 Fran⸗ 
ken ins Fäuſtchen gelacht haben. Nach dem an- 
era Plan ſollte Deutſchland gegen Ruß ⸗ 

and nur ſechs Armeekorps habe aufſtellen 
wollen, dagegen 26 Armeekorps und 20 Reſerve. 
diviſionen, zuſammen in einer Stärke von 30 
Korps go Frankreich. Das war, fo ftellt von 
Kuhl feſt, 1 80 der wirkliche Aufmarſchplan 
des Grafen Schlieffen. Der Kernpunkt des jos 
11 Schlieffen⸗Plans ift den Franzoſen bis 
riegäbeginn unbekannt geblieben, nämlich 
die überwältigende Stärke des rechten deutſchen 
Flügels und das ak Sr weier —.— Armeen 
nördlich der Maas. Der Vormarſch war für die 
prang en 1914 eine völlige Neberraj ung. 

och nach dem Beginn der Operation glaubte 
Joffre nicht an einen Vormarſch der Deutſchen 
nördlich der Maas. 


Abräftungsvorfioh 
engliſcher Kirchenführer 


(Drahtmeldung unf. Berliner Redaktion) 

London, 21. Oktober. Die Führer der engli- 
ſchen Kirche ſind am Donnerstag an den Miniſter⸗ 
präſidenten Mac Donald und den Auken- 
minifter Sir John Simon herangetreten und 


forderten im Auftrage ſämtlicher proteſtantiſchen 


engliſchen Kirchen, die engliſche Regierung ſolle 
ſich bei der Wiederaufnahme der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz ſofort für eine 7 Abrüſtungspolitik 
erklären, die fih auf die Durchführung des H o o- 
verplanes und die Gleichberechtigung 
aller Mitglieder des Völkerbundes ſtütze. Eng- 
land ſei verpflichtet, die im Verſailler Vertrage 
abgegebenen Versprechungen zu erfüllen, wonach 
die zwangsweiſe Abrüſtung Deutſchlands der erite 
Schritt zur allgemeinen Abrüſtung der a 

Staaten fein jole. Miniſterpräſtdent Mac- 
Donald erwiderte, daß er Sir John Simon 
nach Genf begleiten werde und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß bald ein beſſeres Verhältnis zwi⸗ 
ſchen den eurxopäiſchen Nationen zuſtande kommen 
werde. Er ſelbſt habe den beſten Willen, Frieden 
zu ſchaffen. Der Erzbiſchof von Canterbury 
dankte dem Miniſter für ſeine Erklärung. 


Ottawa vom Unterhaus angenommen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 21. Oktober. Das Unterhaus nahm 
geſtern mit 451 gegen 84 Stimmen die Finanz 
entſchließung an, in der die Handelsabkom⸗ 
men von Ottawa gebilligt werden. 


Selbſtmord des Gattenmörders 


(Telegraphiſche Meldung) 


Lugano, 21. Oktober. Der wegen Tötung fei- 
ner ehemals reichsdeutſchen Gattin zu 7575 Jah: 
ren Zuchthaus verurteilte Florentier Cecchini 
wurde am Donnerstag 5959 Strafanſtalt Zu- 

ano gebracht. Als der Wärter am Abend feine 
dee ‚betrat, fand er Cecchini als Leiche auf. 
chini hatte fih mit einem Leinentuch erhängt. 


Caros Freiſpruch beantragt 
(Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 21. Oktober. Im Caro-Petſ 
Prozeß wurde die Beweisaufnahme be ⸗ 
endet. Nach dreiſtündigem Plädoyer beantragte 
der Erſte Staatsanwalt Jäger, Geheimrat 
Profeſſor Dr Caro in vollem Umfange freizu⸗ 
ſprechen und die Koſten des Verfahrens dem 
Nebenkläger, Dr Ernſt Petſchek, aufzuerlegen. 


Gegen den Strom / : kun 


Aus zahlreichen e und partei- 
ſozialiſtiſchen Erklärungen hört man immer wieder 
das Wort von der ſtarken „antikapitaliſtiſchen 
Sehnſucht“, die durch unſer Volk angeblich gehe. 
In der Tat beſteht, nach Parteiprogrammen und 
Reichstagsmandaten berechnet, eine ſolche Strö- 
mung gegen den Privatkapitalismus, bei der aler- 
dings zu beachten iſt, daß die entſprechenden Par- 
teien erhebliche Stimmenzahlen fiene auch aus 
nz anderen als wirtſchaftspolitiſchen und ontis 
apitaliftiichen Gründen bekommen haben. Wenn 
die Reichsregierung jetzt mit ihrem Wirtſchafts⸗ 
programm den Mut aufbringt, gegen dieſen 
Strom anzuſchwimmen, fe kann fie fid 
auf berühmte Vorbilder berufen. Nach dem Kriege 
von 1871 ging eine ähnlich ſtarke W 
in entgegengeſetzter Richtung; die radikalen Freis 
handelsforderungen des Parlamentes und der 
Bürokratie drohten die deutſche Wirtſchaft in den 
Abgrund zu bringen, Als Bismarck ſich ſchließ · 
lich der Sache der Induſtrie annahm, mußte er 
die ſchwerſten Angriffe über ſich ergehen laſſen. 
Wer heute die ſozialiſtiſche Fade ehe daß 
beachtet zum größten Teile die Tatſache nicht, da 
auch der ſtaatskapitaliſtiſche Betrie 
verſuchen muß, eine Rente herauszuwirtſchaften. 
Ohne Rente und entſprechende Bildung von Neu 
kapital kann auch die Kan Wirtſchaft ihre 
Produktionsmittel nicht inſtand halten und ere 
weitern. Es würde nur an die Stelle der Pri ⸗ 
vatinitlative die Bürokratie geſetzt 
werden. Ob fie in der Lage wäre, die Bedürfniſſe 
des wirtschaftenden Volkes beffer zu befriedigen 
als die heute verfemte Privatinitiative, erſchein 
außerordentlich garna. Das befte Gegenbei« 
ſpiel iſt die Durchführung des Arbeits 
beſchaffungsprogrammes, bei der ein 
ungeheurer Behördenapparat in Bewegung 
geſezt werden muß, bis endlich irgendeine Maß⸗ 
nahme in die Tat umgeſetzt werden kann. Mins 
deſtens 10 bis 12 Dienfiitellen befaſſen ſich jeweils 
mit Prüfungserörterung, Nachrechnung uſw. 


wendet ſich dagegen und ſagt, bei 


Wenn nicht nur dieſe zuſä 


Die Wirtſchaft atmet auf 


In der Woche vom 6. bis 15. Oktober ſind in 
Sachſen und Mitteldeutſchland weitere 
2246 Neneinftellungen erfolgt. In Bayern 
find in der gleichen Zeit 1040 Arbeiter, im gan- 
zen 5861 eingeſtellt worden. Die Porzellan- 
fabrik Kahla ſtellt 100 Mann neu ein, die Firma 
Loeſer & Wolff in ihren oſtpreußiſchen Betrieben 
350 Mann, ohne von der Senkung der Löhne 
Gebrauch zu machen. Die Vereinigte Glanzſtoff 
Sobrifen.AG, hat auf ihrem Werk Kelſter⸗ 
bach am Main, das ſeine Belegſchaft von 1100 
auf 200 Mann hatte ſenken müſſen. wieder 320 
Mann einſtellen können und hofft in Kürze den 
vollen Beſtand wiederherſtellen zu können. 

Die Münchener Brauereien haben beſchloſſen, 
ihre Belegſchaften für die nächſten Monate um 
5 Prozent zu erhöhen. Von der Berechtigung, 
die Löhne für die 31. bis 40. Wochenſtunde um 
10 Prozent zu kürzen, ſoll kein Gebrauch gemacht 


werden. Bei den 7 Stahlwerken ſind 
ſeit dem 1. Oktober 2750 Neueinſtellungen erfolgt. 


Die Erhöhung der Beſchäftigungsziffer entfällt 
zum überwiegenden Teil auf die Hütten ⸗ 
betriebe. 


deiſtung geht vot Partei 


In einer Landtagsanfrage hat die National- 
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter-Bartei ſich über 
die Ernennung des Landrats Dr Krauſe zum 
kommiſſariſchen Landrat des Kreiſes Calau be- 
ſchwert, da dieſe Ernennung eines Staatspar⸗- 


Vorläufig für 30 Millionen Mark 
Neichspoſt⸗Aufträge 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 21. Oktober. Auf Grund des Ar für die Inſtallation von automatiſchen Fernſprech⸗ 
beitsbeſchaffungs Programms der ämtern und damit auch für die Verlegung neuer 
Reichsregierung hat die Reichs poſt mit der] Fernſprechkabel bildet. Die Auftragserteilung an 
Auftragserteilung mit einem Betrage von 60 Mil-] die übrigen für das Arbeitsbeihaffungäprogseuz 
lionen begonnen. Da die Finanzierung der Poft in Frage kommenden Induſtriezweige 
war noch i aber grundſätzlich als ge- find in Vorbereitung begriffen. Man kann 
ichert gelten kann, konnte fih die Poit ohne wei- daher damit rechnen, daß die Schwachſtrom - 
leres pagu entichlieben, mit der ee . fabel- und die Autoinduſtrie ſchon in den näd- 
anzufangen. Eine Vorfinanzierung dieſer Auf⸗ ten Tagen Aufträge erhalten werden. Vorſichti⸗ 
träge braucht nicht vorgenommen zu werden, daten Lagen Itroge expalten < fue 
ihre Aus ng ſich auf eine längere Fan. gerweiſe hat die Poſt bis zur endgültigen Firan- 
erſtrecken wird. Die erſten Aufträge an die Bau- zierung den Auftragsumfang zunächſt auf etwa 
wirtſchaft ſind vergeben worden, da die Erich. 50 Prozent des Geſamtumfanges, d. h. auf den 
tung von Hochbauten die Vorausſetzung! Betrag von 30 Millionen beſchränkt. 


3,15 Millionen Arbeitsloſe 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 21. Oktober. Wie die Reichsanſtalt] Verhandlungen fei bemängelt worden, daß das 
für Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitsver- [eine Schienenpaar ohne Gegenpaar keinen 
mittlung mitteilt, beträgt die Zahl der Ar- Sinn habe. Mit einem Seitenblick auf Frant- 
beitsloſen, die bei den Arbeitsämtern ge- reich ſchreibt die „Polonia“, daß ſich die Zei⸗ 
meldet ſind, Mitte Oktober 1932 rund 5 150 000. ten doch änderten. 


Dieſe Ziffer liegt um rund 48 000 über derjenigen : 
Die Bedeutung der 


vom Ende des vorhergehenden Monats. Dieſe 
Entwicklung iſt das Ergebnis der ſich auf dem 


Arbeitsmarkt widerſpiegelnden, im Herbſt jeden e 2 a 
i äßi ä teilers aus „parteipolitiſchen Gründen“ erfolgt 
n ee franzöſiſchen Senatswahlen und die Ernennung eines Staatsparteilers nicht 


angebracht ſei in einem Gebiet, in dem die 
NSDAP. den größten Teil der Bevölkerung hin⸗ 
ter ſich habe. In der Antwort bekennt ſich der 
Reichskommiſſar Dr Bracht erfreulicherweiſe zu 
der Auffaſſung, daß ganz allein die di enſtlich e 
Befähigung und Leiftung den Ausſchlag für 
die Auswahl des Beamten geben und nicht die per- 
ſönliche politiſche Anſicht, ſoweit der ſonſt ge- 
eignete Beamte dieſe Anſicht dem Staats- 
dienſt unterordnet. Die Parteizugehörigkeit 
eines Beamten darf kein Grund ſein, ihn als un⸗ 
geeignet anzuſehen, zumal dann bei der Verän- 
derlichkeit der Wählerſtimmen der politiſche Be⸗ 
amtenkörper fortwährend geändert werden müßte. 
Im übrigen treffe es nicht einmal zu, daß die 
NSDAP. in dieſem Kreiſe den größten Teil der 
Bevölkerung hinter ſich habe. A 


Anſätzen zu beobachtenden Belebung einzelner i iti ürdi es Ergebni 
konjunkturabhängiger Wirtſchaftszweige, insbe⸗ eee 1 rg KH 
ſondere der Verbrauchsgüterinduſtrien, in der Gewin b Radikalen (9 Sitze 
denen Neueinſtellungen aus den verſchiedenſten der Sewinn ſelb 1 datt 
Teilen des Reiches gemeldet werden. Es ift da- |gröber ift, als fie ſelbſt erhofft hatten. Ihre 
her durchaus möglich, daß fih die Entwicklung Stellung im Senat ift bedeutend geſtärkt, voraus- 
im Oktober ähnlich wie im September vollzieht. geſetzt, daß die ſehr heterogen zuſammengeſetzte 
Bei der Geſamtzahl' der Arbeitsloſen Fraktion geſchloſſen ftimmt, was meiſtens nicht 
bleibt die Tatſache zu beachten, daß in der Zahl] der Fall zu fein ſcheint. Für die Stärkung oder 
ii ie 1 128 5 8 Schwächung der Regierung Her riot ift das 
en gezã ind, die im is F Thoihoni : 
willigen Arbeitsdienſt vorübergehend außerhalb Ergebnis obne entieibende Bedentung Die 


; ; Sozialiſten haben einen ihrer beiden Senat3- 
der freien Wirtſchaft Arbeit und Brot gefunden ibe, die neu beſetzt werden mußten, verloren. 


Die Bobl der Notftandsarbeiter, die Dies ift darauf zurückzuführen, bab einer ihrer 
im Laufe des Monats September 1982 noch um Kandidaten für ein von ihm betriebenes geihäft- 
rund 21000 auf rund 88000 geſteigert werben liches Unternehmen das gerichtliche Vergleichs · 
konnte, dürfte auch bis Mitte Oktober noch etwas verfahren beantragt, aber trotzdem feine Randi- 
angenommen Haben batur aufrechterhalten hatte. Er wurde nicht 


wiedergewählt. Unter den Geſchlagenen befindet 
Kattowitz — Gdingen 


| ll Han 
bleibt eingleiſig? e eee 


Berlin. Der ri 
han, 21. Oktober. Die Nachrichten-Agen · i f i der ſich feit eini ochen einer Autoexpedi⸗ 
tur Th melbet; bap bie Mweite Erande der Pol. imiten berfönliäen unde er gad ber, o AI T 
niſchen Anleihe in ri für den Bahnbau Kat ⸗ Br fh e j ſchwere Ant 300 K pag vor n, bon eine 
to wiz— Gingen mit Rückſicht auf den fran⸗ ſchaftswahl gegen Doumer unter were Autopanne. Im Sandſturm, von nech. 
pden Geldmarkt nicht aufgelegt wird. die feiner Stelle im zweiten Wahlgang für den Poſten baren Durſt gequält und Tieren bedroht, gegen 
ligationen der eriten Tranche von 400 Millionen] des Präſidenten der Republik kandidierte. Zuletzt die Reimann und feine Begleiter fih nicht wehe 
Franken find fo gefallen, daß der Berlu ft jest, war Marraud Unterrichtsminiſter in den Ka-|ven konnten, weil fie keinerlei Schußwaffen mit- 
nach einer kleinen Beilerung am Frangdfiihen | Hinetten Poincars und Tardieu. Er hatte un genommen hatten, lag die kleine Karawane meh- 
Rentenmarkt, 120 Millionen Franken ausmacht.] längſt im Senat den Antrag geſtellt, die Entjchei- | Tere Tage feſt, bis im letzten Augenblick eine 
i e e T weitere Dhligatior bung über das Frauenwahlrecht m per. Caper Berl ene bhe, gurati, berheilem, fe 
nen für den Bahnbau e ei Eintritt erer rettete. r Wagen manns konnte na . 
Zeiten ausgeben laſſen. tagen und darf als Opfer dieſer Haltung ange- maskus abgeſchleppt werden. 
Damit entfällt der Bau des zweiten Schienen ⸗ ſehen werden ; ER 
paares Kattowitz—Gdingen, der für das Das radikale Blatt „Deupre“ ſagt über den „Graf eppelin“ hat auf feiner achten Diege 
nächſte Jahr geplant war Es werden — nach] Wahlausfall, im ganzen genommen hätten die jährigen Reife von Südamerika eine Rekord⸗ 
der polniſchen Preſſe — ſogar Stimmen dafür republikaniſchen Kreiſe ihre Stellungen im Se- menge von Luftpoſt nach Europa befördert: Rund 

laut, das Schienenpaar überhaupt nicht zu bauen, nat nicht nur aufrechterhalten, ſondern fogar 40 000 Brieſſendungen. 
auch nicht für den Fall einer ſpäteren zweiten [perbefſert und ausgebaut. Beim Wieder- N e 
Tranche, und dafür dann den Bau einer anderen zuſammentritt des Senats werde die radikale dikaler, von denen man k bereits wiſſe, daß ſie 

M 


Autounfall Hans Reimanns in der 


— 


— — 


Eiſenbahnzinie im Lande vorzuziehen. „ Senatefraktion mit einer Verſtärkung von neun wenigstens nicht in bie Fraktienen, die weiter 
Die polniſche Preſſe in O ſt o en Senatoren rechnen können . des wahr- rechts oder in der tte ſtehen, eintreten 
lug der ſcheinlichen Beitritts gewiſſer unabhängiger Ra-! werden. 


men als einer von vielen eingetreten und haben] durch produktive Arbeit, ſondern durch Ausnutzung 

ſich dort Stufe für Stufe orgearbeitet. An- der minderwertigen Eigenſchaften der Menſchen, 

dere, die fih beſonders ausgezeichnet und fih Bers darunter z. B. des Spieltriebs, Vermögen anzu 
trauen erworben haben, find in leitende Stellen] häufen. Die Spekulation, der größte Feind 
bei anderen Unternehmen berufen worden, deren ehrlicher Arbeit, ſteigerte ſich in dieſer Zeit der 

Führer ein Intereſſe daran hatten für ihre] künſtlichen Konjunktur zur Siedehitze. 

e die tüchtigſten Kräfte als Nachfolger und Jeder echte Unternehmer verfolgt deshalb mit 
itarbeiter zu gewinnen. . (reme den heutigen Reinigungdpro- 
Sollen nun dieſe im Leben erprobten Männer, ze ß, in dem die neuen ſpekulativen Wirtſchafts⸗ 

ſobald fie ſogenannte Wirtſchaftsführer geworden götter jetzt bald ziemlich reſtlos entthront worden 

find, unfähig fein, dem Fortſchritt der Wirtſchaft, ſind, — es ift der erſte Schritt zur wirtſchaftlichen 
die doch die Grundlage für die Entwicklung der Geſundung und zur Wied eln den Wenn 

e und des Vollswohls bildet, zu We 3 in bi Mi iederherſtellung des Be 

dienen? Hält man fie für jo beſchränkt, erjte| tranens in die Männer, die in der Wirtſchaft nicht 

wirtſchaftliche Geſetze zu vergeſſen, daß ihre ſpekulativ, ſondern produktiv tätig find. Sie wün⸗ 

Unternehmen, alſo RN fie ſelbſt, nur dann blühen] ſchen aber, daß als zweiter notwendiger Schritt 

können, wenn die geſamte Wirtſchaft und für die Geſundung, aljo für die Vorherrſchaft 

dadurch das geſamte Volk keine Not leidet, ſachlichen Denkens und Handelns, ihre nach Herrn 
be eine möglichſt ſtarke Konſumkraft ent-] Tarnow eingetretene Entgötterung bald gefolgt 
altet? Darin beſteht auch beute zwiſchen dem] werden möge von einer gleichen Entgötterung 

Unternehmertum und den Gewerkſchaftsvertreternſder Organiſationsführer 

lein Unterſchied in der Auffaffung, daß es gilt, die ç; A SEE IR 

Kaufkraft der Mailen zu heben, d br ines kann die Wirtſchaft für fih in Anspruch 

das Ziel der Wirtſchaft unter anderem fein muß. 90 aen; das Geld, welches fte etie hätte 

die Lebenshaltung des Volkes zu ner nente und Amortiſation bequem tragen können. 

beſſern, d. h., den Verbrauch an Konſumgütern wenn die Beſchäftigung an ehalten hätte. Die 

pro Kopf zu erhöhen. Das war ſtets die grund. r i kein Geld in Anlagen ans 

legende Aufgabe der Wirtſchaft, und kein Menih | gelegt, die ſelbſt bei beſter Konjunktur ſich nie» 

kann beſtreiten, daß ihr dies in den Jahrzehnten M a L3 verzinſen konnten und daher nie 

bor den Kriege in ſtartem Maße gelungen it. werden Kalten ER balziscen au | 

Worin fih Unternehmertum und Gewerkſchaf- gewerkſchaftlichem Einflu Br Defſentlichen Hand 

ten unterſcheiden, find allein die Anſichten über | vorbehalten geblieben. Wenn heute dem Unter- 

die Wege, auf denen dies Ziel erreicht, oder wie] nehmer Unfähigkeit zur Wirtſchaftsführung vors 

die Steigerung beſchleunigt werden kann. Alle geworfen wird, weil auch fo mancher ehemals ger 

Warnungen der Unternehmer, den funde und kräftige A der Not der Zeit er⸗ 

Rationalifierungs«, ao Menihenausickun: "| liegt, fo muß ke auch auf die anderen Urſachen 

Prozeß nicht zu übertreiben, wurden höhniſch Hingewiefen werden, die nehen der falſchen Kaufe 

damit beantwortet, daß der deutſche Unternehmer kraftiheorie der Gewerkſchaften 2 der Ver⸗ 

weniger tüchtig und le fene ols der ameri- kennung der Scheinkonjunktur und der erzwun⸗ 
kaniſche fei, und daß die künſtliche Erhöhung der] genen Rationaliſterun ſo manches Unternehmen 

Löbne die Peitſche für die deutſchen Unternehmer | in den Abgrund geführt haben: überſteigerte fos 

ſein müßte. Aber die hierdurch ſtark geſteigerte ziale Laſten 1 Steuern jowie immer ſtär⸗ 

Nachfrage, aljo Produktion, wurde noch weiter cre iv Betätigung der Oeffentlichen Hand auf wirt- 

heblich erhöht durch die vielen neuen von der] ſchaftlichem Gebiet unter Ausnutzung der dur 

Deffentlichen Hand übernommenen Aufgaben. Paete ige Beſteuerung gewonnenen Gelder — 

In einer vergifteten Atmoſphäre gedeihen frei.] unter ſtarker Konkurrenz zur Privatinduſtrie unter 

lich auch giftige Kreaturen, die es verſtanden, nicht! Mißbrauch öffentlicher Mittel.“ 


Pian Arbeiten, fon- 
dern der Geſamtbedarf der Bevölkerung auf 
derartige bürokratiſche Weiſe erledigt werden 
ſollte, ſo würde die deutſche Wirtſchaft ſehr bald 
erhebliche Rückſchritte erleiden. 

Unter bie Umſtänden iſt es doppelt not ⸗ 
wendig, daß ſich das Unternehmertum zur Wehr 
jest egen Vorwürfe, wie fie u. a. vor einiger Zeit 

er Gewerkſchaftsführer Tarnow in ber „Ge⸗ 
werkſchaftszeitung“ veröffentlichte, indem er von 
der „Entgötterung“ der „ſogenannten 
ae ſprach, die Milliarden 
in Fehlinveſtitionen verpulvert und niemals über 
neue konſtruktive Möglichkeiten für die Wieder- 
belebung nachgedacht hätten. Am deutlichſten hat 
Karl Friedrich von Siemens in der „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Zeitung“ dieje Vorwürfe zu- 
rückgewieſen, indem er auseinanderſetzte, wie ſehr 
die wirklichen Unternehmer vor allem mit der 
Sorge belaſtet ſind, wenigſtens einen Teil ihrer 
wertvollen Mitarbeiter dem Unternehmen zu er- 
halten, und weiter ſchrieb: 

„Es gehört heute zur Pflicht der Männer, die 
ihre wirtſchaftliche e nicht aus Büchern 
von Theoretikern, ſondern in der jenen Schule 
des Lebens gewonnen haben, ihre Volksgenoſſen, 
deren wirtſchaftliches Daſein zum ſtarken Teil von 
ihrem Wirken abhängig iſt, immer und immer 
wieder auf die 1 Naturgeſetze hin 
zuweiſen und ihnen klarzumachen, daß die Spekula⸗ 
tion auf die ihnen borgezauberten Wirtſchaftspläne, 
denen jede Fon Grundlage fehlt, die ge- 
wagteſte Spekulation bedeutet. 1 

Wer ſind denn dieſe Wirtſchaftsführer, die jetzt 
angeblich entgöttert worden ſind, die mit ihren 
Rezepten das deutſche Volk an den Rand des Gra- 
bes kuriert haben, deren volkswirtſchaftliche Er⸗ 
lenntniſſe der dringenden Nachprüfung bedürfen? 
Die meiſten Unternehmer haben entweder ſelbſt 
das von ihnen geleitete Unternehmen aus kleinſten 
Anfängen entwickelt oder fie an vom Studium, 
von der Lehre weg, in ein beſtehendes Unterneh⸗ 


Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 293 


Ein neues Kulturdenkmal in Beuthen 


Oerſchleſiens Entwicklung von der Urzeit 
bis zur Gegenwart 


Bor der Eröffnung des Muſeums — die Wirtſchaftsformen, Geſellſchaftsordnung und geiſtige 
Einſtellung der wichtigſten Kulturkreiſe 


itt fait beſuchsfertig. In mühevoller Arbeit wurde 
wochenlang Stück für Stück herbeigetragen, 
eingeordnet in die rieſige Maſſe der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände, mit Merkzetteln verſehen; ſo ent⸗ 
ſtand langſam die wohlgegliederte Ausſtellungs⸗ 
ihan, die berufen ift, ein kultureller Stützpunkt 
im Oſten zu werden, geeignet, die öffentliche Ber 
lehrung zu fördern und den deutſchen Gedanken 
in Oberſchleſien nachhaltig zu vertiefen. Was 
bier aufgeſtellt oder hinter Glasſcheiben zu 
ſehen iſt, iſt keine Sammlung toter 
Din ge, keine bunte Schau von Sehenswürdig⸗ 
keiten vergangener Zeiten, es iſt 


lebendigſter Anſchauungsunterricht Ober- 
ſchleſiens Vergangenheit, 


feiner Eigenart und Eigenſtändigkeit, ein viel- 
feitines Bild der oberſchleſiſchen Heimatkunde. 
Erfreulicherweiſe hat man alles vermieden, was 
den Eindruck einer hiſtoriſchen Rumpel- 
kammer erwecken könnte. Es wird ſchmerzlich 
genug für die einzelnen Fachberater geweſen ſein, 
aus Gründen des Raummangels den Großteil 
der vorhandenen Sammlungen in Kiſten und 
Raften verpackt ruhen laffen. zu müſſen und jo 
dem Beſucher manches ſeltene und wertvolle 
Prunkſtück vorzuenthalten. Und doch war es not- 
wendig, da nur durch die 


überſichtliche und klare Gliederung 


und Anordnung das Intereſſe eines großen Pei- 
les der Bevölkerung geweckt werden kann und 
lebendige Beziehungen zu den Be⸗ 
ſchauern hergeſtellt werden. Der Gefamtein- 
druck muß ein bleibender fein, das ift wertvoller 
als das Hervorſtechen einzelner Sonderſtücke, 
obwohl deren Anziehungskraft nicht unterſchätzt 
werben darf. 

Die Ausſtellung geht vom Unmittelbaren, von 
der Umgebung, 


der oberſchleſiſchen Stadt, 


aus. Die geſchichtliche Entwicklung Beuthens 
wird dem Beſucher zuerſt vor Augen geführt. Das 
In nungsweſen fpielt eine bedeutende Rolle, 
die Entwicklung der Preſſe zeichnet den Werde 


Gustav von Wangenheim: 


„Da liegt der Hund begraben!“ 
Uraufführung im Berliner „Theater am 
Schiffbauerdamm“ 


Im vorigen Winter hat die „Truppe 1931“ 
mit einer Kollektiv-Leiſtung „Die auje” 
falle“ lange Zeit interejfiert. Ihr Manager iſt 
G. von Wangenheim, der Sohn des bor- 
trefflichen Schauſpielers Ed. von Winterſtein; 
diesmal ge er als Autor zugleich: 
ser ift Kommuniſt: er „entdeckt“ die Arbeits⸗ 

oſigkeit als Thema feiner Revue oder „Ko- 
mödie mit Muſik“ und hat auch eine Löſuna — 
Abſchaffung des Privatkapitals. Das Niveau etwa 
dies: Auf die Frage, ob er ebenfalls ein Deut- 
ſcher ſei, antwortet Zifferer: nein, Arbeitsloſer! 
Aufs ganze geſehen: verworrenes, bis zur Qang- 
weile intellektuell belaſtetes Gerede, das, aus 
Borſicht offenbar, eingebettet -ijt in Kriminal- 
Kitſch, Kolportage-Ulk. China-Tinnef. Die Muſik 
don St. Wolpe ftört nicht. Die Durcharbeitung 


Aufführung iſt von vorbildlicher DRS 


Wangen- 


ber 
und es find, etwa Meyer- Hanno und Inge 
borg Franke, begabte, junge Kräfte am Werk. 

i8cator hetzte derb und ungeſtört in die 


Dr, Hans Knudsen. 


Hochſchulnachrichten 


„Zum ärztlichen Direktor der Inneren Ab- 
teilung des Städtiſchen Hufeland⸗Hoſpitals in 
erlin ift Profeſſor Dr med. Georg Roſe n o w 
ernannt worden. — Der Ordinarius jir Dog- 
matik, Ethik und Religionswiſſenſchaften an der 
niverſitt Göttingen, Profeſſor D Dr. 
phil. h. c. Carl Stange, Abt von Bursfelde, ift 
bon der Univerſität Upſala zum Ehrendoktor 
er Theologie ernannt worden. — Der Ordinarius 
jür Kunſtgeſchichte an der Univerſität Königs-, 
erg, Prof. Dr. phil. Wilhelm Worringer, 
alt im Winterſemeſter an der Deutſchen Univer- 
ität Prag Gaſtvorleſungen ab. Im Austauſch 
ür Profeſſor Worringer wird der Ordinarius für 
lawiſche Philologie an der Deutſchen Univerfität 
rag, Profeſſor Dr phil. Gerhard Geſemann 
— . 1933 a Er ar a 15 5 
vorleſungen über fein wiſſenſchaft⸗ 

des Gonbergebier halten. 


J. S. Beuthen, 21. Oktober. gang der Stadt. In den anſchließenden Räumen 
Das Grenzlandmuſeum in Beuthen wird die bürgerliche Kultur aufgezeigt. 


Umembran-⸗Modelle. Die Berliner Mebi- 
Kunſt und iſſonſchaft ; ihr Binterfemeiter 


end, Wangenheim wirbt mit berfleidetem, durchläſſig. ährend bei der Kollodium⸗Membran 
aber blutloſem Intellettualismus. die ſpezifiſche Durchläſſigkeit konſtant ift, ift fie 


Das reizende Beuthener Biedermeierzimmer 
wird ſicherlich viel Anklang finden, und die reidh- 
haltige Sammmlung Machas enthält alles, 
was zur Ausſtattung der Räume diente. Die 
Zeiten um 1813, da man das Gold auf dem Altar 
des Vaterlandes opferte und der Eiſenkunſt⸗ 
auß feinen Aufſchwung nahm, werden wach. 
Herrliche Armbanduhren, Buchdeckel, Uhrgeſtelle, 
Tabakdoſen, Räucherlampen, alles aus Eiſen, 
ſind hier neben den hübſchen Figuren, aus dem 
Zeitgeiſt entſprungen, aufgeſtellt. Die Kunſtgüſſe 
des Napoleon, die Nachbildung der römi- 
ſchen Säule von Igel bei Trier, von der 
nur drei Stück überhaupt beſtehen, der kalidiſche 
Löwe werden beſondere Beachtung finden. An- 
grenzend folgt die 


Entwicklung der Porzellaninduſtrie, 


die ihre Entſtehung Friedrich dem Großen 
verdankt. In Zborowſki wurden die erſten Pfei⸗ 
fen aus Ton in Schleſien hergeſtellt. Proskar ift 
mit weit ſchöneren, künſtleriſchen Gefäßen ver⸗ 
treten, das Bäuerlich-⸗Primitive iit klaſſifiziert. 
Was an Glasſchauſtücken in den nächſten Vitrinen 
zu ſehen iſt, findet — wenn man die Tillowitzer 
Sammlung in den Vordergrund ſtellt — in ganz 
Deutſchland nichts Aehnliches. Bei der Einrich- 
tung der Wohnungen ſpielten im 18. Jahrhundert 
die Schmuckſtücke, Teller und Gefäße aus Zinn, 
eine bedeutende Rolle. N i 
Im zweiten Stockwerk wird ein allgemeiner 


Ueberblick über die Kulturkunde 


gegeben. Der Beſucher wird weggeführt vom 
rein Lokalen, mitten hineingeſtellt in den großen 
Kreis der menſchlichen Entwicklung 
überhaupt. Hier ſollen ihm die Beziehungen zur 
Geſamtkultur klar werden. an der Darſtellung 
der Wirtſchaftsformen, der Geſellſchaftsordnung, 
der geiſtigen Kultur, der wichtigſten Kulturkreiſe. 
Im Geiſte erlebt er die Entwicklung von der Ur- 
kultur bis zur Gegenwart. Er ſieht klar 
veranſchaulicht das ſeßhafte höhere Jäger- 
tum, das allmählich durch die mutter r echt · 
liche Kultur abgelöſt wird, und die Miſchung 
dieſer beiden Kulturkreiſe wird weitergeführt zur 


mit einem Vortrag von Profeſſor Leonor Wei- 
chaelis vom Rockefeller -Inſtitut in New Pork, 
der, ein Schüler von Paul Ehrlich, Litten und 
Leyden, zuerſt am Berliner Krebsinſtitut tätig war 
und dann das bakteriologiſche Laboratorium am 
Krankenhaus Urban leitete. Vor zehn Jahren er- 
hielt er einen Ruf an die Univerſität Tokio, 
vor ſechs Jahren nach Baltimore, und ſeit vier 
Jahren ift er am Rockefeller⸗Inſtitut in New 
Dorf tätig. Er behandelte in ſeinem Vortrag 
das Problem der Ipesitilden ee ot der 
lebenden Zellmem „Chlor 
und Harnſt on durchläßt, andererſeits ke 
Zucker undurchläſſig ift. Zwei Wege bieten ich 
dar, um dieſes Phänomen zu erklären, einmal die 
Theorie der Löslichkeit der Zellmembran für 
die betreffenden Stoffe, die Michaelis aber bei der 
Zartheit der Membran für falſch hält, und zwei ⸗ 
tens die Theorie, daß die Membran ein Sieb ift, 
durch deffen Lücken die Stoffe hindurchgehen. Mi- 
chaelis hat nun verſucht, praktiſche Modelle 
für dieje Membran zu finden, die die Eigen- 
ſchaften der lebenden Zelle nachahmen. Er benutzte 
dazu das Kollodiu m, das er auf beſondere Art 
behandelte. Dieſe Kollodium⸗Membranen haben 
die Eigenſchaft, daß ſie für ne 
unduchlältg, ind, dagegen 


ran, die z. 


tiv geladene Jonen 
ür poſitiv geladene 


bei der lebenden veränderlich. So z. B. kann die 
Membran der roten Blutkörperchen, die 
poſitiv elektriſch geladen iſt, durch Einlegen in 
jaure Löſungen negativ werden und ihre Durch⸗ 
läſſigkeit verändern. In der Erörterung des Vor- 
trages wies Profeſſor Martin Hahn darauf hin, 
daß die Verſuche von Michaelis geeignet ſind, in 
das Dunkel der ſpezifiſchen Vorgänge 
Immunitätslehre Klarheit zu bringen. 
Traubenzucker gegen Hexenſchuß. Der Ham- 

burger Arzt und Rheumaforſcher Dr Natann- 
fen, der am Internationalen Rheumakon⸗ 

reß in Paris teilnimmt, führte vor dieſem 

ongreß ſein Verfahren bei der Verhandlung von 
Rheuma und Hexenſchuß durch Injektionen 
von Traubenzucker vor und hatte einen 
vollen Erfolg. 

Die Goethe⸗Medaille. Aus Anlaß ſeines 

i dem Dichter Fedor von 
Zobeltitz in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Förderung der deutſchen Buchkul⸗ 
tur vom Reichspräſidenten die Goethe⸗Medaille 
verliehen worden. 230. ZEN 


in der 


75. Geburtstags iſt 


Pflugkultur und Nomadenkultur und findet 
dann die einzelnen Kulturüberſchichtungen und 
den 

Aufſtiea des Bürgertums. 


Als Gegenſatz zur Weltwirtſchaft und ihren un⸗ 
geheuren Spannungen wird in der letzten Ab- 
teilung die „Kulturbeſinnung“ veranſchaulicht, 
die ihr Hauptziel, das Erſtrebenswerte in der 
Perſönlichkeitskultur ſieht. 

Hat der Beſucher ſo einen Ueberblick über die 
einzelnen Kulturkreiſe überhaupt, dann wird er 
in der nächſten Abteilung über die 


Ur. und Frühgeſchichte des oberſchleſiſchen 
Landes 


unterrichtet. Daß man gerade auf die Ausgeſtal- 
tung dieſer Abteilung beſonderen Wert gelegt 
hat, iſt verſtändlich und recht begrüßenswert. 
Man legt dem Beſchauer nicht einfach wahllos 
einige Kunſtſachen vor oder langweilt ihn mit 
trockenen Statiſtiken in den Tabellen, ſondern hat 
auch hier wieder zu der Form der lebendigſten 
Darſtellung gegriffen, indem man in die Ar- 
beitsweiſe der Forſchung einführt. Nach 
einem Ueberblick über die wichtigſten Fundorte 
und den Reichtum lebloſer Zeugen vergangener 
oberſchleſiſcher Kulturen, beſtehend aus von 
Menſchenhand geformten Steinen, wird die 
Jägerkultur der älteren und mittleren 
Steinzeit an Driginalfunden aus dem Imduftrie- 
gebiet und ſeiner Umgebung dargeftellt. Die 
Urnengräber find die Hauptquelle, aus ber 
der Forſcher feine Kenntniſſe über dieſen Beit- 
raum ſchöpft. Die Jagd bildet die Lebeng- 
grundlage des Daſeins. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit verdient das A 


Modell eines Mammuts, 


Knochen und Zähne von Rieſenhirſchen, die ein 
ungefähres Bild der für uns ungeheuren Größe 
dieſer Vertreter der damaligen Tierwelt geben. 
Die jüngere Steinzeit, in der die Men- 
ſchen bereits weit ſeßhafter waren, Ackerbau trie- 
ben und feſten Wohnbau hatten, bedeutet einen 
großen Kulturfortſchritt gegenüber der mitt- 
leren Steinzeit. Die Technik ift weit fort- 
geſchxitten. Werkzeuge und Waffen, Plug 


22. Oktober 1932 


modelle geben intereſſanten Einblick in die ba- 
malige Lebens⸗ und Arbeitsweiſe. Webſtühle 
und Knüpfrahmen beweiſen, daß man auch zu 
jener Zeit ſchon wohl verſtand, fih artig zu klei⸗ 
den. Ein Hausmodell zeigt die Art des Wohnens. 


Aus der Bronzezeit 


iſt die Lauſitzer Kultur durch die Keramik der 
Urnenfelder beſonders ſtark vertreten. Die Er- 
zeugniſſe des Kunſtgewerbes in Oberſchleſien vor 
3000 Jahren werden viele in Erſtaunen ſetzen. 
Beſonders die Funde aus Chorulla und Czarno- 
wana. Die Bronzeſchmuckſachen zeugen von einem 
ſeltenen Hochſtand des künſtleriſchen Schaffens, 
das erſt unterbrochen wurde durch die jüngere 
Eiſenzeit. Die Völkerverhältniſſe in Oberſchleſien 
haben fih nun ſtark verändert. Die Lauſitzer Rub 
tur ift zerſtört, Frühgermanen und Kelten drine 
gen in Oberſchleſien ein. Aus dieſer Zeit ger⸗ 
maniſchen Volkstums, der 


Epoche der Vandalenbeſiedlung Oberſchleſiens, 


ſind zahlreiche Funde vorhanden. Die Waffen, 
Schmuckſtücke laſſen ſchon durch ihre äußere 
Form die Zugehörigkeit zum Volkstum erkennen. 
Man liebte ſehr den Schmuck, wie 


das Frauengrab 


zeigt, das hier aufgeſtellt iſt. Es iſt wenig zu 
ſehen: ein Stirnband, Haarringe, ein mächtiger 
Halsring, Arm- und Beinſchmuck, aber immer- 
hin ein Beweis dafür, daß die Frauen ſchon in 
jener Zeit recht eitel waren. Zwei Gefäße für 
Speiſe und Trank ſind gut erhalten. Oberſchleſien 
hat damals, zur Zeit der altgermaniſchen Beſieb⸗ 
lung, einen neuen kulturellen Höhepunkt erreicht. 
Jeder wird ſich an den hübſchen germani⸗ 
iden. Trachten erfreuen. Aus der frih- 
geſchichtlichen Zeit findet beſonders der Unterbau 
eines Oppelner Hauſes Intereſſe. Es handelt 
ſich um einen 


Originalunterbau aus den Ausgrabungen 
bei Oppeln. 


Es ift erfreulich, daß Beuthen im Beſitze eines fo 
ſeltenen Denkſtückes oberſchleſiſcher Vergangen⸗ 
heit iſt. Zahlreiche weitere Funde aus jener Zeit 
ſind in danebenſtehenden Schränken aufbewahrt. 
Ein Modell, das genau den Funden in Oppeln 


—— — . ——— —S ——— — — — 


Die älteſte evangeliſche Kirche der Welt 


Die Elbſtadt Torgau, die eng mit der deute 
ſchen Reformation und mit der Perſon Luthers 
verbunden iſt, beherbergt in der Kirche des 
Schloſſes Hartenfels die älteſte evangeliſche 
Kirche der ganzen Welt. Luther hat dieſe Kirche 
im Jahre 1544 geweiht. Lange Zeit war die Kirche 
Sitz eines Leherinnen⸗Seminars — jetzt wird fie 
als „Qutber- Gedächtnis Kirche“ ihrer 
eigentlichen Beſtimmung als Gotteshaus wieder 
zurückgegeben. Aus dem Gründungsjahr find er- 
halten die mit wertvoller Bildhauerarbeit ge- 
ſchmückte Lutherkanzel ſowie der „Luther⸗ 
Altar“, ein einfacher Steintiſch, der nach An- 
gaben Luthers in die Kirche eingebaut wurde. Auf 
dieſem Steintiſche ſteht ein aus der Werkſtatt des 
Meiſters Walther hervorgegangener Altaraufſatz, 
der zuerſt in der Dresdener Schloßkirche 
ſtand — alle anderen Ausſchmüückungen ſpäterer 
Jahre hat man wieder entfernt und auch den alten 
weißen Wand- und Gewölbeanſtrich, den die Kirche 
zu Luthers Zeiten gehabt hat, wiederhergeſtellt, ſo 
daß das Gotteshaus im weſentlichen ſein urſprüng⸗ 
liches Geſicht zeigt. 


* 

Kirchlich⸗ſozialer Kongreß in Stuttgart. Vom 
24. bis 27. Oktober findet in Stuttgart der 
Kirchlich⸗ſoziale Kongreß ſtatt unter Leitung von 
Profeſſor D Dr. Seeberg, Berlin. Die Haupt- 
vorträge behandeln den ſozialen Gehalt der re⸗ 
pan Verkündigung a N 

endland) und „Nation und Wirtſchaft in der 
genenhwäztigen Kriſe“ (Univerſitätsprofeſſor Dr. 

ergſträſſe r). In zahlreichen Arbeits- 
gemeinſchaften ſammeln ſich die Gruppen der 
Unternehmer, Arbeiter, Genoſſenſchaftler, Ver⸗ 
treter der Siedlungsarbeit, Beamte, Frauen uſw. 
zur Erörterung aktueller Fragen ihres Gebietes. 
Den Feſtgottesdienſt in der Stiftskirche hält der 
württembergiſche Kirchenpräſident D Wurm, 


Adolf Hitler — franzöſiſche Bühnenfigur! Das]; 


Pariſer Théâtre de Capucines bringt die Urauf⸗ 
führung einer aktuellen Revue des AR 
Schriftſtellers Rip heraus, in der der beliebte 


Pariſer Schauſpieler Dranem als Hitler 
auftritt. ach dem Film „Der Kongreß tanzt“ 
(Congrès s'amuse) iſt die Revue „Progrès 


s'amuse“ (Der Fortſchritt amüſiert fid) betitelt. 
Im Mittelpunkt der Handlung ſteht das Deutſche 
Reich. — Eine zweifelhafte Ehrung für uns 
Deutſche ; 


(Privatdozent Dr. F 


Der neue Heeres ⸗Sanitäts-Inſpekteur, 
Generalſtabsarzt Dr Waldmann, 
der als Nachfolger des Generaloberſtabsarztes 
Profeſſors Dr Frantz zum Chef des Heeres- 
Sanitätsweſens ernannt wurde. 


Spielplan der Breslauer Theater. Stadt- 
theater (Opernhaus): Sonntag, 15.30 Uhr, 
„Aleſſandro Stradella“; 19.30 Uhr „Der 
Teufels reiter“, Montag „Der Teufeld- 
reiter“. Dienstag „Elektra“. Mittwoch „Die 
Entführung aus dem Serail“. Donners⸗ 
tag „Der Freiſchütz“. Freitag „Der Teufels⸗ 
reiter“. Sonnabend „Der fliegende Hol- 
länder“. Sonntag, 30. Oktober, 15 Uhr, „Don 
Giovanni“; 19.30 Uhr „Der Teufelsreiter“. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in, Beuthen 
oean. Uhr) „Freie Bahn dem Tüğtigen“, zum letzten 

ale; in Gleiwitz (20,15 Uhr) der Operettenſchlager 
„Schön ift die Welt“ von Franz Lehär. — Am Sonntag 
in Beuthen zwei Operetten: 15,30 Uhr „Der Vogelhänd⸗ 
ler“, 20 Uhr „Schön iſt die Welt“; in Gleiwitz (15,30 
Uhr) Schülervorſtellung „Götz von Berlichingen“, 20 Uhr 
der große Schauſpielerfolg „Vor Sonnenuntergang“ von 
Gerhart Hauptmann. 

Stadttheater Ratibor. Offenbachs e He ⸗ 
lena“ wird am Montag in neuer Einſtudierung durch 
das Troppauer Operettenenſemble gegeben; die Titelpar⸗ 
tie ſingt Grete Ehrlich. Am 
Gerhart⸗ Hauptmann ⸗ Feier im Stadttheater 
mit des Dichters neueſtem Werk, „Vor Sonnen 
untergang“, ſtatt. ) 


ittwoch findet eine 
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entſprechend hergeſtellt wurde, gibt ein Bild von 
der Bauweiſe der „damaligen Oberſchleſier“. Da⸗ 
mit iſt der Ueberblick über die Völkerentwicklung 
Oberſchleſiens abgeſchloſſen. Er beweiſt, daß das 
Kulturleben Oberſchleſiens von jeher aufs 
ſtärkſte mit Mittel⸗ und Nordeuropa verbunden 
war. 


Der Kulturkreis des 17., 18. und 


19. Jahrhunderts im oberſchleſiſchen 
Lande 


wird durch die volkskundliche Abteilung 
veranſchaulicht. Der ſogenannte Bäuerliche 
Kulturkreis zeigt die Weiterentwicklung der 
auf dem Lande benutzten Geräte, des Bauſtils und 
der neuen Form der Lebensweiſe bis ins 19. Jahr- 
hundert. Am beſten wird diefe Zeitſpanne harat- 
teriſiert durch die Modelle der Schrotholz⸗ 
kirchen und des Bauernhofes, der, viereckig an= 
gelegt, alles enthält, was der Landwirt gebraucht. 
Der Toreingang ift fränkiſchen Ur- 
ſprungs. Thypiſch find auch die Speicheranla⸗- 
gen, die abſeits vom Bauernhof errichtet wurden. 
Einige gute photographiſche Aufnahmen ſolcher 
Speicher, die zur Zeit noch ſtehen oder erſt in den 
letzten Jahren abgeriſſen wurden, beweiſen deut⸗ 
lich, wie ſtark konſervativ die Landbevölke⸗ 
rung ift.. Weit intereſſanter noch ift der Einblick, 
der in die Einrichtung eines ſolchen Wohn- 
hauſes gewährt wird. 
Die ſtärkſte 


Eigenart in der Wohnungseinrichtung 


beweiſt der Landwirt bes oberſchleſiſchen Bor- 
gebirges. Die Möbel des mittelalterlichen Bür⸗ 
gertums ſind in ihrer Form hier übernommen, 
aber doch dem perſönlichen Geſchmack entſprechend 
umgebildet. Stark kommt hier die Vorliebe 
für Bemalungen zum Ausdruck. Man hielt 
ſehr viel auf gute Wohnkultur, auf Behag- 
lichkeit und hatte alles aufgewendet, um die Woh- 
nungen, die nach unſeren Verhältniſſen ſtark über⸗ 
laden ſind, doch möglichſt farbenprächtig und be⸗ 
quem auszugeſtalten. Mit den Farben noch weit⸗ 
aus verſchwenderiſcher war man in der Neißer 
und Ratiborer Gegend, die mit einem Zimmer 
aus dem Jahre 1790 vertreten ift. Weitaus nüch⸗ 
terner dagegen ift die Einrichtung des Roß ber ⸗ 
ger Bauern, der in ſeiner Wohnkultur nicht 
mehr fo eigenſtändig ift, denn das Urwüchſige 
fehlt. Er ift mehr zum Induſtriearbeiter gewor- 
den, und deshalb ift feine Einrichtung auch farb- 
loſer und weitaus ärmlicher. Viel Bewunde⸗ 
rung werden der ebenfalls recht 


farbenreiche Hochzeitsſchmuck 


finden und die bunten Trachten der Rok- 
berger. Die Flaſchenarbeiten, die Dare 
ſtellung bibliſcher Motive in Flaſchen, können 
nicht mehr als Gewerbekunſt bezeichnet werden, 
ſondern ſind Geduldsarbeiten, die aber bei der 
Bevölkerung des vergangenen Jahrhunderts ſehr 
beliebt waren und äußerſt hoch im Preis einge; 


. . r...... a o 


Beuthen 


„Beurlaubung. Oberſtudiendirektor Dr. 
Wolko an der Städt. Kath. Oberrealſchule ift 
vom 17. Oktober bis 28. November krankheits- 

lber beurlaubt. Seine Vertretung erfolgt 
durch Oberſtudienrat Merz. 

* Wechſel in der Leitung der Kriminal⸗In⸗ 
pektion. Kriminalrat Schulz, der gengu vier 

re an der Spitze der Kriminal. Inſpektion 
ftand, ift auf feinen Wunſch vom 25. Oktober ab 
an das Polizeipräſidium Waldenburg ver- 
etzt worden. An ſeine Stelle tritt als Leiter der 

uthener Kriminal⸗Inſoektion Kriminalrat 
Berger vom Polizeivräfidium Hamm. — Aus 
Anlaß des Wegga iges von Kriminalrat Schulz 


veranſtalten die Beamten der Kriminalinſpektion f 


einen Abſchiedsabend. 


„ Wichtig bei Anträgen auf Steuergutſcheine. hat 
dem Ar- 


Zwiſchen dem Finanzamt und 
beit3amt ift auf Grund der Verordnung des 
Reichspräſidenten zur Belebung der Wirtſchaft 
vom 4. 9. 1932 eine beſondere Vereinbarung ge- 
ſchloſſen worden. Nach dieſer Vereinbarung wird 
das Finanzamt bei den Feſtſtellungen, die vor 
Ausgabe der Steuergutſcheine an die empfungs⸗ 
berechtigten Arbeitgeber durchzuführen ſind, das 
Arbeitsamt neben den zuſtändigen Kran⸗ 
kenkaſſen in Anſpruch nehmen. Das Finanz- 
amt wird die intereſſierten Arbeitgeber bei jeder 
ſich bietenden Gelegenheit darauf hinweiſen, daß 
es im Intereſſe einer ſchnellen Entſcheidung über 
Anträge auf Erteilung von Steuergutſcheinen 
für Webebetäfigug bon, Arbeitnehmern en 
mäßig iſt, die für Mehreinſtellungen in Frage 
kommenden Arbeitnehmer rechtzeitig beim 
Arbeitsamt anzufordern. damit das Arbeitsamt 
in der Lage iſt, ohne beſondere Verwaltungsarbeit 
dem Finanzamt gegenüber die erforderlichen Be- 
ſtätigungen abzugeben. Das Arbeitsamt hat ſich 
verpflichtet, das Finanzamt bei den auf Grun 
der 88 15 ff, der Durchführungsbeſtimmungen zur 
Steuergutſcheinverordnung erforderlichen t= 
ftellungen vermöge feiner Kenntnis der örtlichen 
Betriebe weitgehend zu unterſtützen. Insbeſon⸗ 
dere wird es mit Beſchleunigung in jedem 
Einzelfalle beſtäti „ welche Arbeitnehmer durch 
die betreffenden Arbeitgeber von ihm angefordert 
bezw. geſtellt worden find. 2 

* Aenderung des Akademieſchulbezirks. Aus 
a e wurde die einklaſſige 
Volksſchule zu Lariſchhof bei Miedar mit 
Wirkung vom 15. d. M. in den Alademiebezirk 
(Beuthen 3) eingegliedert. i 


* 

» Oeutſchnationale Volkspartei. So. (20) u öffent⸗ 
liche Wahlkundgebung, Konzerthaus. Hauptſchriftleiter 
Dr. Knaak, Oppeln, ſpricht über das Thema: „Parte 
oder Nation?” Der Stahlhelm nimmt teil. Stg. (11 


im Evangel. Gemeindehaus Kreisvorſtands. und Ver] S 


trauensmännerverſammlung. Dr. Kleiner ſpricht⸗ 


Stollarzowi ſt 9 

hl ationale Volkspartei. Stg. (18,30) öffent 
liche Wahlkundgebung bei Wuttke. Es ſpricht Schloſſer 
„Der Stahlhelm nimmt teil. 


hof i 
Deutſchnatio Volkspartei. Stg. (16) öffentliche 
TNR am k dung del Mrugalla in Hiebe Limes 45 


d[Rokittnit 


ſchätzt wurden. Der Blick in die Shönmäl- 
der Stickſtube, Feſttagskränze aus farbigem 
Flittergold und Stoffblumen, Kopftücher, die nach 
Angabe der Landleute hergeſtellt wurden, tragen 
den ureigenſten Stempel bberſchleſiſchen Volfs- 
tums. Rein oberſchleſiſch ſind die vorgeführten 
Marzankaformen, das Sommerſonntagsbäumchen, 
die Bilder über das Oſter reiten und der länd⸗ 


Was der Film Neues bringt 


mit Recht drüben zu den Dollars auch den Beifall ſchaf⸗ 
Beuthen 


fen wird, der ihr hier ſtets ſicher war. 
„Fräulein — falſch verbunden!“ 
in der Schauburg 


liche Christbaum aus dem Jahre 1900. In der Dieſe Tonfilm-Operette i endes Luſtſpiel[ tung Zweck und Ziel dieſer Tonfilmoperette des Deuts 
weiteren Abteilung ift alles zu ſehen, was zu den] m Saller Melodien. rt Belu gung ſchen Lichtfpiel⸗Syndikats ift, fo handelt es fid doch um 
täglichen = likums der fonft ernfte Dienſt eines Ber etwas mehr, als daß eine hübſche, blonde Poſtbeam ; 


fidel geſtaltet. Aus ein 


d 
ER ganz 


ä 1 erbindungen ergeben allerhand nette | einſchneit und die Szene unmöglich macht. Es ift auch 
Gebrauchs gegenſtänden des oberſchleſiſchen alonga. Sehr Silio wirkt 225 — Schla belanglos, daß dieſe Gretl Krummbichler (Lien 
Bauern ern eine hübſche Lanzvorführung. Die Siſters[Deyers) auf nicht ganz ungewöhnliche Art das Pers 


3 š i i 7 ee gefallen in einem temperamentvollen und elegan: | fonal der „Idfag“ in ſich verliebt macht, fo ſehr, daß 
gehörte. n 25 a ſich 4 Derek AA i cibu e : 3 ber 9. 5 der 55 1 2 ift die 

der Hausfrau, wie z. B. Stampf- u ahlgeräte] lebhafte un che Magda ne ervorzu⸗ 
oder um die Einrichtung des Stalles handelt. A dem Mit ihe Witze ales  Yauptdarfteler Sohannes 


1 7 2 ; i „ Jakob Tiedtke. 
Selbst die Feldwiege fehlt nicht. Sie befteht (gm guien Beiprogramm TA y a o Ap 


„Kuliſſen“ eines 
Tonfilmes bekommt, daß man aufregende Aufnah- 
men und noch aufgeregtere er ge erlebt, und 


. Parn = u daß man lernen kann, wie ein „Schlager“ entſteht. Dies 
5555 > Tuch 33 i 12 „Film im Alm: iſt es, 2” 1 s 
o e j 
wird, in dem der Säugling ruht, während die „Drei Tage Mittelarreſt“ im Palaſt⸗Theater Seca — e zn genden, und daß hinter der 
Mutter ihrer landwirtſchaftlichen Tätigkeit nach- Mit dieſem Tonbildſtreifen kommt ein kung, | herz | Hleinften Kleinigkeit, hinter dem bedeutungslofeiten, Film $, 
orkriegs. ee 


geht. Auch die hier bereits ausgeſtorbenen Spinn- 
ſtuben und Dorfhandwerkerſtätten, wie z. B. Dorf- 
ſchmiede, Schuſterwerkſtatt und Böttcher, ſind 
nicht vergeſſen. Die reiche Kultur der Dorfkirche 
findet in einer beſonderen Stube Berückſichtigung. 


Die naturkundliche Abteilung 


weiſt alles auf, was in Oberſchleſien kreucht und 
fleucht. Tierwelt, das Wachstum wird hier 
gorgetülrk, Rieſenhaftes Wachſen von Kräutern 
er Neißer Niederung bis 555 Höhe von faſt 
bier Meter erregt Erſtaunen, Die Haustiere, 
die Lebeweſen aus Garten, Feld und Wald und 
am Waſſer ſind ausgestellt, und die geolo. 
giſche Sammlung ſtellt gleichſam das 


Entſtehen der oberſchleſiſchen Erde 


dar. Aus der rieſigen Anzahl der bier aufgeſtell 
ten Tiere wird der Gemeine Pelikan be- 
Beachtung finden. Die eingewanderte 
Biſamratte iſt ebenfalls in mehreren Exemplaren 
vorhanden. Und daneben findet man die ſelten 9 
ſten Vertreter der oberſchleſiſchen Tierwelt, deren 
große Zahl aufzuführen Hier nicht möglich ift. 
er Wande ned W * 
3 ais 45 f N a — * it ſchma dk eingeſpielt hatte und feit längerer ni faon 
ein Prachtſtück der Ausſtellung. Dem vberiäle- 
fiden Bienenforſcher Dzierzon wird ein bejon- 
rer Raum gewidmet. in dem auch Stücke aus 
der Wohnungsein richtung dieſes weltberühmten 
orſchers von feiner einfachen, anſpruchsloſen 
bensweiſe zeugen. 

Noch ift die Ausſtellung nicht vollſtändig. Aber 
fie gibt ein anſchauliches Bild der oberſchleſi⸗ 
ſchen Kulturen von den früheiten Anfängen bis 
zur Gegenwart. Bis zum Dienstag, dem Eröff. 
nungstage, wird noch manches binzugetragen 


tigſtellung beſchäftigt. X 
Ruſeum das weit über die 
hinaus Beachtung verdient unb, gewinnen 

und das zum kulturellen Mittelpunkt, 
zum Bollwerk im Südoſten des Reiches heran- 
wachſen wird. ? 


erfriſchender Militärſchwank aus der 
. die Leinwand, der bei den Beſchauern wahre 
Lachfalven auslöſt. Das Stück führt in munterer Art 
das Soldatenleben in einer kleinen Garniſon vor und 
befaßt ſich 9 mit der Soldatenliebe. 


Dieſe ſehr hübſche Tonfilmoperette erhält ihre be» 
fondere Bedeutung dur 
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Gelingen bei. Das nene Programm weiſt noch zwei 
weitere gute Filme auf. 


„Der blonde Traum“ in den Kammer- 


ondere . 
b Die Geſchichte der wiege a Hari — 3 rn 

ü efonders geeigneten Stoff, 
gerade für den Film ganz Falte in 


eſtaltet die Titelrolle in einem überaus feinen Spiel. 
Höchst eindrucksvolle Szenen ziehen vorüber, voller Span - 


fbn. N geen 

ieler von Greta Garbo darſteller ausgezeichnet, 

is 1 Regie hat dafür geſorgt, daß eine geſchloſ⸗ 
ſene Darſtellung eboten wird, die den Inhalt des Films 


len jmd. („Janz weit draußen umfo wirkungsvoller hervorhebt. 


unt 
n Fürſorge der „Vogelſcheuche“ (Paul Hörbiger) hau- 
In S ns Tages die Heine Jou-Jou auftreiben und 


„Liebe im Walzertakt“ im Capitol 
Der Film faßt biographiſche Ereigniſſe um den Walzer ⸗ 
5 töni puet 2 A t - u Art ng) 92 50 8 —. 
bei behält und Willy] der Muſik Strauß’ durchfluteten Handlung u 
Bert, aig ne 2 Ke e rin u Beinat, 1 W 1 a un 1 L 
ka t. Tro racht digkeit un egie der 
e get aum von] Michael Bohnen t, Lee Barry, Gretl Theis 


ſing 
les, was nur eben gezeigt mer, Paul Hörbiger und Anton Pointner ſpie 
renzen 2833 — 2 a 0 * Br len mit allem Aufgebot von Stimmung. 


N berg | welche die iſche Akademie zu erfüllen habe. 
angebaut Der Mep Seine am ke. ener der Rebner ibre Ginzeloufgaden, 
der in die Hauptſtraße. bope, Feine ee dd inte en Re 
H H zubilden, nen eine pädagogiſch⸗wi und 
Diakoniſſentag. Im 55 eine n c 3 m 3 

; an teln fei. Zum Schluß feiner, Ausführungen 
e, 8 Diakoniſſentag ſtatt, der sabi, ; NME e Sur 1 ga 
3 i i ademien, dabei betonend, ie Dore 
Teint pi 1 eingeleitet te Der ; übengehenbe Schließung einzelner Anſtalten eine 
ttha von Studrad hielt| Folge der allgemeinen Wirtſchaftsnot geweten fei. 
einen Vortrag i as Thema: „Ein Schwe| * Der Milhpreis im Induſtriegebiet. Auf 
ſternſpiegel . Die Tätigkeit der Diakoniſſe kam Grund der Berliner Butternotierungen. gelten für 
noch in einem weiteren Vortrag iu Wort, der das oberſchleſiſche Induſtriegebiet 
von Paſtor Kloſe gehalten wurde und unter in der Zeit pom 15. bis 31. Oktober 1932 die 
dem Thema ſtand „Die oberſchleſiſche Arbeit der [gleichen Milchpreiſe wie bisher, alſo 
Miſſion und ihr Segen“. Hieran 21 bezw. 22 Pfennig für den Liter. 
An.] „ Hundeſperre in den Landkreiſen Beuthen 
Zum Schutze gegen die Tolle 
in Oppeln 
einen Sperrbezirk gebildet. Im Bereih 
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bei Böhm in Baritähel. Es ſpricht Bauerngutsbeſitzer 
Stuſche. Der Stahlhelm nimmt teil. 
fes z be em hei 1 7 n 
effpunkt 9, Tan ’ 
e Stg. (20) Gymnaſtum, Religid- 
eis. 
je, DIE. &. (20) Reftaurant Kurda Mannſchaftsabd. 
„Quickborn ⸗Jungenſchaft. . (10,80) Vollthing. 
* — e ee Barbara, Stg., nach 
. er je > 
herein. Sig. (16) Monats- Appell, Ronzerth. 


Schomberg . 
„ Zipiler Luftſchutz. Wie uns zu der g ichnami ⸗ 
Notiz (Nr. 290 von zuſtändiger Stelle mitge · 
feilt wird, handelt es ſich bei der erwzönten Berane | Seh 


end 
Gletmiß IFriedrichswille, Mufultihüg, Mies 
„Ausbildung von Sanitätern und SHelferin- inte Pilzendorf, Rokittnitz. Stol- 
i reiwillige Sanitäts⸗[larzowißz, Peiskretſchan, Schal 
tolonne vom Roten dran, Gleiwitz I,|Rarhomis, Boniomib, Schechowis, 
hat wiederum die Ausbildung von Sanitäts-⸗[Schwien tos o witz, Schakana u, Prejde 
männern und Helferinnen aufgenommen. Der lebie, Ziemientzitz und Zawada. Im 
eingeſetzte Qurius, hat in weiten Kreiſen Inter- Sperrbezirk find alle Hunde feſtzulegen. Ihre 
eſſe gefunden. Es meldeten ſich 15 Damen und Ausfuhr aus dem Syperrbezirk ift nur mit 
38 Herren zur Ausbildung. Der Leiter des Lehr. polizeilicher Erlaubnis und nach vorheriger tier⸗ 
anges, Dr med. Eugen Frank I, gab bei der ärztlicher Unterſuchung zuläſſig. Die 
Eröffnung feiner Freude über die kimachg Beſtimmungen find im Regierungsamtsblatt ver. 
Meldungen Ausdruck und ftellte feit, daß auch der öffentlicht. Die Sperrvorſchriften bleiben bis 
Magiſtrat und die Induſtrie Kurſiſten auf weiteres in Kraft. 

entſandt haben. Die ſtarke Beteiligung ſei „Die Ausmalung der evangeliihen Kirche 
überaus erfreulich. In unferer Zeit kataſtro⸗ Nachdem im vergangenen Jahr der Er weite 
phaler Not könne nicht genüg anerkannt werden, rungsbau an der evangelischen Kirchg 

daß es immer noch Mitbürger * die im durchgeführt worden war, erfolgte nunmehr 
Auch begribi ee ee wirkende Barden 
ken wollen. u rüßte er, Frau Dr. | der helle, freundliche und freudig wirkende Farbe 
wafe ſich abermals zur Verfügung geſtellt erhielt. In einem zarten Goldgelb eritrahlt der 
A und bei der Ausbildung der Helferinnen mit-| Altarraum. Zweckmäßig wurde auch die Der 
wirken wolle. Dann hiel einführenden leuchtung durchgeſtaltet. die den feſtlichen 
ü Ban und die Lebenstätiakeit Charakter des Kirchenraumes noch erhöht. Die 
Ausbildungs-] Kathedralform der Kirche mit ihrer eigenen 
abende finden allwöchentlich Freitag um 20 Uhr] Säulengeſtaltung ift hervorragend gebildet wore 


ein ſolcher 

3 Amtsvorſtandes daran teilgenommen. Der 
anweſende Schußpoltzeibeamte war lediglich auf 
Wunſch des Veranſtalters aus ſicherheits ; 
polizeilichen Gründen anweſend. Der Ber- 
anſtalter iſt in der behördlichen Organiſation des 
zivilen Luftſchutzes nicht tätig Der Aufbau dere 
ſelben auch für Schomberg ift vorgeſehen und 
wird demnächſt in Angriff genommen werden 


Stollarzowitz 


1 Schnee Der hieſige Schuworſtand 
beſchloß die Errichtung von zwei neuen 
Lehrerſtellen für die im nächſten Jahre 
ur Eröffnung kommende Volksſchule in der 
Nandſtedlung. — Der ehemalige ſtellvertretende 
Schulleiter von Helenenhof, Lehrer v. Frag ; 
ſtein, wurde als Schulleiter nach Scheppelwitz, 
Kreis Falkenberg, verſetzt. 


Innenraumes 


«Weibliche Arbeitsfreiwillige por! Auch hier 


wurde der Freiwillige Arbeitsdienſt auf dieſ im Evangeli ins baus ſtatt. den. Die Säulen find von der Oelfarbe befreit. 
weibliche Jugend g ent Die Ent- Le 3 vi Be Vorſitzende, die ihnen früher anhaftete, und fie laffen nun 


der in ei pise 8 1 pya ee 
‘+ kung gelangen. Am Sonntag findet um 9; 

einen nenen ii in der Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 

„Einbruch. In den letzten Tagen wurde der 

t| Wäſcheboden eines Grundſtückes auf der Kron⸗ 

„ein Elternabend für prinzenſtraße aufgebrochen. Die dort zum 


lohnung beträgt pro Tag 1,80 Lehrer 


* Perb der katholiſchen Jugend. Die Begrüßung und A me 
hieſige te poide Jugend peranſtaltete einen aliebes einer mei! 
recht eindrucksvollen Werbetag, ver ni teilungen bekannt, die 

mit einem Fackelzug durch die einzelnen Orts. wirtſchaftliche F 
teile. Eingeleitet wurde dieſe Veranſtaltung mit findet in d ii 
einer en je der Venen, Bier itha, ie n geile 8 7 n Doffabsnnenten! 
wo an „Ib Not-l m er hielt einen Vortrag über „Die neue Lehr 
wendigkeit der Erhaltung des chriſtlichen Geiſtes bildung“. Der Gera pete ſprach zunächſt über Poſtabonnenten ; 

ſprach. Nach der Andacht festen fih bie teil. die Entitehumg der pädagegiſchen Akade⸗ Der Briefträger kommt in dieſen Tagen zu 


nehmenden Vereine unter Vorantritt der Muſik.] [mien und bob hervor, wie durch die Errichtung unseren Poſtbeziehern, um Akon 
kapelle des Landwehrvereins zum Fackelzug ä ; ademie langgehegte se 
in Bewegung. Auf dem Marktplatz Ken er Hanh hen rd hear Balones ber preußle mentäbetren für Monel Die eigene 


Großmann Empfang zu nehmen. Die . l 


Morgenpojt” koſtet bei der Poſt 2,50 R 
monatlich, zuzüglich 42 Rpf. Poſtbeſtellgeld 
bei Lieferung durch den Briefträger. 
bezieher, die das Geld ſelbſt beim Poſtamt 
einzuzahlen wünſchen, müſſen das bis ſpä⸗ 


aus Bobrek an die großenſſchen Lehrerſchaft nach Lehreransbildungsſtätten 
CC!!! 988144 Tm&bigem Gamer in Or 

H ung gegangen f e nene s 
DIR-Liebe beſchloffen wurde. form mit eigenem Gepräge entitanden fei, liege 


Mi i an, daß man die Univerfität, die in ber 
iechowitz 50 i popan Ben 219 À ya 5 8545 —— 2 8 bei Mn — 
* Erri eines rerweges. Zwischen] neue Lehrerbildungsſtätte n r geein . em Termin eing en ellun 
gr 1 Ne 7547 ein WERE Nach Kennzeichnung der ji En Aufgabe, 20 Rpf. Verſpätungsgebühr erhoben werden. 


ren der 
eine flammende 
land⸗ und dem 


e na 


fr 


wehrt? 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 293 


CUnterhalfungsbeilage 


22. Oktober 1932 


Bruder Studio bei Nacht 


Wie Berliner Jungakademiker heute ſchlafen 


Dieſer Tage wurde in Berlin das erſte „Stu- vom Stuhl war einmal ganz. 


Der Fußboden 


dentenhaus“ eröffnet. Dazu fendet uns ein Ber- längſt ſplittrig. 


liner Student die folgenden Beobachtungen. 


Unſer neues Studentenhaus — tiptop! Alles 
ſo großzügig, direkt vornehm. Man kann leſen, 
ruhen, Ping⸗Pong ſpielen — und die Voraus. 
ſetzungen zu einem Flirt ſind ausgezeichnet. Aber: 
„Kuliſſe, Menih, Kuliſſe, ... Mit ein paar 
Kommilitonen, die hier eſſen, bin ich nachts auf 
ihre Buden gegangen. Sturmfrei? Dan e 
meiſt ſehr ſtürmiſch, aber mit richtigem Wind. 
onite migen e3 jo meh BA Oain ger Be 
ür Stundengeben Freiquartier. 0 E 
Muttern wohnt, ift gut raus. Aber die Studiker 
von auswärts - u 

stud. med., wohnt im Vorort. eile 
* hinauf, bis unter das Dach. Ueberall 
Bücher. Zerleſene Schwarten auf Regalen, Tisch 
und Boden. So wie „Hieronymus im Gehäus“. 
und und Löwe ſind ausgegangen, aber der 
otenkopf hockt grimmig auf der ſpartaniſch-har⸗ 
ten Bettſtelle. „Mein beiter Freund nickt K. 
aber er meint wohl fein Lager. „Im Winter iſt's 
hier ſchauerlich, und der Menſch verſuche den 
Ofen nicht! Mehr als 10° nm Raum ausge. 
ſchloſſen. Abends kauert man am Oeſchen, hinten 
röſtet mam an, vorn bekommt man den Schnupfen. 
Nach 12 Uhr arbeite ich dann unter der Bettdecke 
weiter 

O, cand. phil, hat nur eine Kammer 
mit Oberlicht. Durch ein großes Fenſter in der 
Decke ſcheint nachts der Mond. und die Schatten 
liebesweher Katzen huſchen vorbei Einmal ri 
der Sturm die Verſchalung des Fenſters ab, es 


landete mit Krach im Hof, während der Regen 
luſtig durch die Oeffnung hüpfte. O.s Bade- 


mantel wurde vorgehängt, ſein Beſitzer war ſofort 
wieder ſeſt entſchlafen. Am Morgen wachte er er: 
ſchreckt davon auf, daß ein Paar Beine durch das 
Loch kletterten ; 
ſuchte verzweifelt ein verroſtetes Seitengewehr 
aus der Scheide zu ziehen, aber eine Stimme vom 
Himmel rief: „N Morjen, rejen Se Ihnen man 
wieder ab!“ — Es war nur der Dachdecker. 
Ganz nett wohnte ein angehender Ingenieur 
im Studentenheim der chriſtlichen Studen⸗ 
tenſchaft in der Flensburger Straße. An der 
Zimmerdecke hing ein Paddelboot, auf dem 
Schreibtiſch türmten ſich Konſtruktionszeichnun⸗ 
gen. Es war fo juſt die Stimmung, in der man 
vom Reichspatentamt und den Interviews der 


Preſſeleute mit dem furchtbar berühmten Erfin- 


der hier in der Bude träumen konnte. 

Berlin O. Eine Herberge, regelrechte 
„Penne. Wanderburſchen und Ar- 
beitsloſe erzählen Erlebniſſe — wie ſoll man 
da arbeiten können! „Exit wenn der Herbergs⸗ 
vater das Licht gelöſcht hat, wirdt's ſtiller. Dann 
krieche ich mit meinem Wälzer und einer Taſchen. 

unter die Decke. Bis einer brüllt; „Licht 
aus!“ Aber auch der „Nörgler“ ſchläft bald ein. 
Und während einer ſchnarcht, ein anderer aus 
dem Schlummer ſpricht, büffle ich römiſches 
Recht 

Nebenan hauſt auch ein Juriſt. Der wohnt 
wenigſtens ee da, als „Schlafburide”, 
Hinterhaus, 3. Stock, der Putz von der Decke ab⸗ 
geplatzt, braune Flecken an den Wänden (Wan⸗ 
zen 7). Bett, Stuhl, wackeliger Schrank. Aber 
alles in einem Zuſt and! Aus der „Seegras. 
Matratze“ ſchaut Stroh heraus, das Rohrgeflecht 


Donnerstags von vier bis sieben... 


O. ſprang aus der „Falle“ und | N eher 


Am nächſten Tag aber, bei Sonnenlicht, ſitzen 
wir in unſerem neuen Studentenhaus. Kuliſſe? 
Nein, das iſt eben auch unſer Leben! Hier aalen 
wir uns im blauen Rauch billiger Zigaretten und 
klöhnen von unſeren Nächten. 

„Ich bin erft zum vorigen Semeſter herge⸗ 
kommen. Mein mitgebrachtes Geld war bald 
alle; die Wirtin ſetzte mich haſtenichtgeſehen vor 
das Portal. Mein Gepäck — Bücher, Hand⸗ 
tuch, Zahnbürſte und Kamm — ging in die Miten- 
taſche rein. Da ſtudierte ich das „Berliner 
Nachtleben“ Auf der Bank im nächtlichen 
Park. Trenchcoat bis oben rauf zu, und dann 
langgelegt. Plötzlich wache ich auf, zwei dunkle 
Geſtalten beugen ſich über mich und eine ſagt: 
„Wird det boch nich zu kalt?“ Aber dann haben 
ſich die beiden Arbeitslofen auch auf Bänke in 
der Nähe gebettet. So habe ich es öfter gemacht. 
Einmal ſchnauzt mich einer aus dem Schlaf her⸗ 
aus: „Ihre Legitimation!“ Da habe ich dem 
„Kriminalen“ meinen Studentenausweis 
unter die Naſe gerieben; na, der iſt ganz klein 
geworden. — Ich weiß bloß nicht, warum einem 
gegen Morgen immer die Beine fo eiſig wer- 


Danzig aus den Lüften / donn seirsron 


S Nachts drei Uhr. Flughafen Tempelhofer 
Feld bei Berlin. große dreimotorige 
Flugzeug zittert und bebt wie ein Renner, der 
losgelgſſen werden ſoll. Ein Burger Anlauf au 
dem Base die gewaltigen Maſten ſenden 
das ſcharlachrote Feuer des Neonlichtes in die 
dieſige Luft. Es iſt Oktober. Der zunehmenden 


wegen wurde nur Frachtgut befördert. 
aber ich erhielt für meinen Flu nach Mos fau 
ga bejonderen Wunſch die Er is, mitat- 
iegen. 


Aſchgraue 
Nebel umhüllen bald das Flugzeug und machen 
jede Orientierung nach der Erde unmöglich. 
bin wie im Jenſeits. Alles rundherum iſt ver⸗ 
ſchwunden. Ein wunderbares Erleben. 

Dann ſteigt leiſe, ganz leiſe der junge Tag 
herauf, Funkſpruch aus Königsberg und Berlin: 
„Danzig und die Danziger Bucht pili pers 
nebelt, Zwiſchenlandung bei Stolp 
notwendig.“ Mehrſtündiger Aufenthalt auf dem 

lugplab dieſer Pommern⸗Stadt, dann at 
inauf in den helleuchtenden Tag. Eilende roſige 
olken ſtürmen entgegen, ſonnendurchleuchtete. 
Es geht in weitem Bogen über Hela, das Putziger 
Wiek, dann ſüdwärts. Die Danziger Bucht 
liegt in A a e Ausdehnung unter mir. 
ſich bald ein Bild von großer 


Dunſt gebettet 
dieje deutſche Stadt, bei deren Anblick das Herz 
immer lebhafter ſchlägt. Neufahrwaſſer. Weichſel⸗ 
münde, die ee Hafenanlagen, das Mal 
der Weſterplatte. 3 


28) Der Roman eines Frauenschicksals von SiegbertKleemann 


2. Warum hat Dießen, als er den Freund 
binter der Portiere gewahrte, die einmal iber- 
nommene Rolle des Chefs, der mit feiner Sekre⸗ 
tärin intenſiv arbeitet, nicht konſeguent durch⸗ 
geführt, um jeden Verdacht zu erſticken? Ant- 
wort: Er hatte den Kopf verloren! Er fürch⸗ 
tete plötzlich, daß der Verdacht des Freundes zu 
tief wurzelte, daß eine Auseinanderſetzung in 
Gegenwart der Angeklagten erfolgen könnte, welche 
auf Befragen ohne weiteres zugeben würde, daß 
ſie lediglich die beiden letzten Donnerstage in 
die Wohnung gekommen war. ' 

3. Warum, wenn meine Daritellungen bis zu 
dieſem Punkt nicht zu widerlegen iD hat fi 
Dießen, als der Freund die Waffe hob, nicht ges 
Ja, warum? Weil er reſignierte. Weil 
er all ſeine Energien bereits im Kampf mit der 
Angeklagten verausgabt hatte, weil er der Situa- 
Er nicht gewachſen war, weil feine Nerven ber- 

ten.“ 

Doktor Grebsla machte eine kleine Pauſe und 
trank ein Glas Waſſer. Der Gaumen brannte 
ihm, und ſeine Mundhöhle war wie ausgedörrt. 

Richter und Publikum verharrten ohne Laut 
unter der Hypnoſe ſeiner Darſtellung. 

„Am nächſten Tage juhte der Freund den 
Diener auf, um nähere Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen. Sein Intereſſe konnte bei der Intimi⸗ 
tät der Freundſchaft von keinem Menſchen miß⸗ 
deutet werden. A 

Der Freund erfuhr, was Dießen dem Diener 
am 7. November eingeprägt hatte erfuhr 
auch, was Lieboldt der Polizei gegenüber ſpäter⸗ 


in ableugnete, daß Dießen Namen .. darun⸗ 


ter auch den des Freundes, genannt hatte. Der 
reund erklärte, es wäre ihm peinlich, ſeinen 
geachteten und bekannten Namen im Zuſam⸗ 


menhang mit der Mordaffäre gehört zu wiſſen, 


ch] beſtandes anfänglich ebenfalls täuſchte 


eit wäre auch zu koſtbar, um mehrmals in 
einer Angelegenheit vernommen zu werden, die 
ſeine Ausſage doch nicht klären könnte .. kurz, 
der Freund erkaufte Lieboldts Schweigen mit 
einem Scheck. $ 

Meine Schilderung entipringt nicht etwa dem 
Hirn eines Romandetektivs, vielmehr dem eines 
weit über die Grenzen unſeres Vaterlandes be⸗ 
bekannten Kriminaliſten ... eines Sherlock Hol- 
mes von ungeheurem Kaliber ... eines Man- 
nes, der eine Diſſertation über die Pſpchologie 
der Affektverbrecher ſchrieb ... nämlich jenes 
Beamten, den die ſchreckliche Verkettung A Mes 
und der 


ſeine 


aus dieſem Grunde Frau Overberg verhaftete .. 
dem Hirn des Kriminalkommiſſars Doktor Wulff. 
Nach dieſer Erklärung will ich die einzelnen 
Punkte meiner Erzählung, die noch einer Be- 
weisführung bedürfen, durch nähere Daten und 
Angaben F 1 
logiſch vorgehe, ſo hat dies eine beſondere Be- 
wandtnis. Í A 
Zunächſt: Kriminalkommiſſar Doktor Wulff 
entdeckte an den Hausſchlüſſeln des Ermordeten 
Wachsſpuren. Er photographierte die Schlüſſel 
und veröffentlichte mit der Abbildung in der 
Verbandszeitung der Schloſſer eine entſprechende 
Bekanntmachung. Das erwartete Ergebnis... 
Tſchibk! i 
Ein Revolverſchuß rollte aufpeitihend und 
widerhallend durch den Gerichtsſaal. 
Alle ſprangen empor, ſchrien, geſtikulierten. 
Panitf ; 
Reglos am Boden .. ein kleines Loch in der 
Schläfe ... lag lang ausgeſtreckt — — Bankier 
Ittmann! N 
Der Vorſitzende ordnete ſofort die Räumung 
der Tribünen an. 


| köſtliche Rathausturm. Gaſſen und Gäßche 


Ich ben Platz zu machen. 


g. Qati, hinter dem ſich in unüberſe 


den, jo um vier Uhr ſchon ... da kann ich nie 
weiterſchlafen.“ 
„Ich habe mich einmal im Hör ſaal - ein- 
ſchließen laſſen, abends“, ſagt J. und döſt vor 
ſich hin, „romantiſche Sache das. Höre den 
Schlüſſel drehen, komme aus dem Verſteck raus, 
ganzer Saal mit allen Bänken für mich. Neun 
Uhr, Laufen in den Gängen hört auf, Stille im 
ganzen großen Gebäude. Aus den weiten Fen⸗ 
ſtern — Unter den Linden — gelbes Licht vieler 
Laternen — der „Alte Fritz“ auf feinem Dent- 
mal rührt ſich nicht. Autoſcheinwerfer geiſtern 
über die Wände. Aber die Bänke waren hart. 
Und am nächſten Morgen hat mich eine Scheuer- 
frau geſchnappt. Bin ihr aber ausgekniffen“ 
„Kinder“, miſcht ſich ein „altes Semeſter“ ein, 
„wenn ihr mal nicht einſchlafen könnt vor Ge- 
danken und Sorgen — ich habe ein knorkes Mit- 
tel erfunden. Beim Kleiderausziehen bekommt 
jedes Stück ein Leid an den Hals. Rock 
heißt „gepumptes Geld“, Hoſe „Fleißexamen 
machen“, Strümpfe „nach Hauſe ſchreiben“ uſw. 
„Brötchen“ find immer Sockenhalter, „was War- 
mes zu eſſen“ iſt Selbſtbinder und Kragen. Das 
Hemd wird „Liebeskummer“. Und wenn ich dann 
im Bette liege, dann grinſe ich meine Sorgen 
an, die da „verkleiderfiziert“ herumliegen. 
bin tabu — und die Nacht gehört mir ...!“ 
Bruder Studio bei Nacht? Wie ich hier 
ſchrieb, fo ſieht er aus. Budenzauber? Fauler 
Zauber! Sturmfreie Bude? War einmal 
Aber: Uns kriegt keiner unter! 


Mal deutſchen Weſens reckt ſich das Maſſiv 
der Marienkirche empor. Die anderen 
Türme kommen in Sicht, allen voran der ſchlanke 
n in 
krauſem Gewirr. Man fieht von hier oben aus 
den Lüften nur Umriſſe, aber gerade dieſes 
ahnungsvolle Dämmern verleiht dem Ganzen 
einen unbeſchreiblichen Reiz. 

Die Sonne wird immer lebhafter; fie san- 


bert Farben hervor, die keines Künſtlers Hand 
fo nachſchaffen kann, wie man ſie jetzt erblickt 


Ein in feiner Vielgeſtaltigkeit erhabener Anbli 
an dieſem koſtbaren Herbſttage. Die Bäume er- 
popen ſchon, vielleicht frühzeitiger als ſonſt, in 
aft funkelndem Gold. Violette Lichter durch ⸗ 
huſchen das All, um dann wieder anderen Far. 
1 ; Es iſt ein Funkeln und 
Gleißen wie in einer Märchenwelt und das 
Auge kann ſich nicht fatt ſehen an dieſem Bilde. 


TTT 


„Hoher“ Beſuch 
Mit dem Hapagdampfer „Albert Ballin“ trafen 
nach einer Tournee mit dem Zirkus Barnum 
& Bailey zwei Rieſendamen, Brunhilde van Droy⸗ 
ſen und Elſa van Droyſen, in ihrer Vaterſtadt 
Hamburg ein. Brunhilde iſt 2,23 Meter groß und 
überragt ihre „kleine“ Schweſter um 30 Benti- 
meter. An Bord mußten für die Damen beſondere 
Betten eingebaut werden. 


unermeßliche Wälder, Sümpfe, Ströme, Städte 
des Ruſſenreichs nach dem rätſelvollen Moskau, 
das mich für eine Woche beherbergen ſoll. 
Aber unvergeßlich blieb mir der erneute An- 
blick Danzas, auch inmitten ſtarker Erleb 
niſſe im Reiche der Sowjets, wie ein Märchen⸗ 
traum, deſſen Reize und deſſen Farben niemals 
zu entſchwinden vermögen. dp. 


Ruhe ſanft — für einen Mokka 
Es ift wirklich erſtaunlich, daß trotz der Kriſen⸗ 
zeiten, die jede Unternehmungsluſt lähmen, immer 
neue Ideen auftauchen; der Berliner, dem 


Allmählich gebt es abwärts. Stille jeder gute Gedanke, geſchickt und mit Tamtam in 
Gleitflug zum Sinalat Langfuhr. Staub wir- die Tat umgeſetzt, mächtig imponiert, fällt auch 
belt auf und dann kann man bald wieder feſten[ immer prompt auf alles Neue hinein. Im Café 


Boden betreten, deutſche Erde, die deutſch iſt und 

bleibt, auch wenn man jetzt dem ungewohnten Ge- 

ſchäft der Zollabfertigung, die fih ſelbſtverſtänd⸗ 

no k angenehmſten Formen vollzieht, unterzogen 
ird. 

Ein recht netter, landſchaftlich reizvoller 
Flugplatz, der allerdings in feinen Hauptbeſtand⸗ 
teilen noch aus einer ziemlichen Sandwüſte be 
ſteht, die aber von freundlichem Grün umrahmt 
it. Bekannte und Freunde finden fih ein, und 
bald höre ich, wie es jet in Danzig, das 
ich noch im Jahre zuvor beſuchte, ausſieht. 


Dann geht es weiter in die Lüfte. Ueber das 

i rer Weite 
Oſtpreußenland, Heimatland, ausdehnt, im Nu 
iſt Königsberg da. Auch hier kurze Raſt, 
und dann gehts tags darauf in aller Herrgotts⸗ 
früh weiter, in einer ruſſiſchen Maſchine, über 


Die Zuhörer wurden von den Juſtigwacht - 
meiſtern aus dem Sagle gedrängt. 

„Tot!“ konſtatierte Sanitätsrat Lippmann nach 
kurzer Unterſuchung. 

Die Leiche wurde auf eine ſchnell herbei⸗ 
geholte Bahre gelegt und fortgeſchafft. 

Doktor Wulff blickte verſonnen den Trägern 
nach. Ein nebenſächlicher Gedanke, wie er Men⸗ 
ſchen manchmal bei beſonders großen und wich⸗ 
tigen Begebenheiten durch den Kopf geht, flog 
ihm durch den Sinn: „Nun bin ich nicht mehr 
dazu gekommen, ihm zu ſagen: Dießen wurde von 
einem Freunde, der ſelbſt Juſtiz übte, getötet 
und nicht ermordet!“ 

Rechtsanwalt Doktor Grebsla trocknete ſich 
mit dem Seidentuch die ſchweißperlende Stirn. 
„Hätte Ittmann geahnt, daß auf die Bekannt⸗ 
machung im Verbandsorgan der Schloſſer noch 
keine Nachricht eingelauſen ift, daß der begon- 
nene Satz: „das erwartete Reſultat“ mit den 
Worten: „blieb leider aus“ enden ſollte 
hätte er gewußt, wie wenig faktiſche Anhalts⸗ 
punkte wir haben .“ ; 

.. Er ſpann dieſen Gedanken nicht zu Ende, 


denn Landgerichtsdirektor Rückert hatte ſeinen 


ort. 

Die Oeffentlichkeit wurde wiederhergeſtellt. 

Doktor Grebsla flüſterte feinem Kollegen 
etwas ins Ohr. 

Rechtsanwalt Block II erhob fid. 

„Nach dem bedauerlichen Vorfall, der ſich 
foeben vor unſer aller Augen abspielte, bedarf es 


„keiner weiteren Beweisführung ſeitens der Ver- 


teidigung.“ 

Und er ſtellte kurz und bündig den Antrag, 
das Verfahren gegen die Angeklagte aufzuheben. 

Der Oberſtaatsanwalt verzichtete ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auf jede Erwiderung ... Inge auf das 
ihr zuſtehende Recht eines Schlußwortes. Sie 
brachte vor Erregung überhaupt kein Wort her ⸗ 
aus und ſchüttelte nur das blonde Haupt. 

Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück, 
und jeder wußte, daß dies eine Formſache war. 


— M 


` $ Au 


Mi h l ; di l 
belegen < oenas ſch hierbei nicht chrono⸗ ar wieder eingenommen und ſetzte die Sitzung 1 


in der Hardenbergſtraße hat man damit ange⸗ 
fangen, Liegeſtühle im Garten aufau- 
ſtellen, ein Waldcafe im Grunewald hats im 
großen Stile nachgeahmt; wer einen Mokka ge⸗ 
nehmigt, kann ſich dort ausſtrecken und 
ſchlafen; vielleicht wird der Mokka ſchon ſo ge⸗ 
braut, daß man kurz darauf hinüberſchlummert; 
jedenfalls, für einen Mokka kann man jon ihla- 
fen, ein, zwei Stündchen, bitte ſehr, und die Kell⸗ 
ner huſchen auf leiſen Sohlen, kaum daß man ſie 
hört, zwiſchen der ſchlafenden Kundſchaft dahin. 
Es iſt noch nicht lange her, da hat man ſchlafende 
Gäſte aus Cafés und Reſtaurants ſauft hinaus- 
komplimentiert, jetzt wird man zum Schlafen auf⸗ 
gefordert und förmlich in einen Liegeſtuhl hinein⸗ 
bugſiert, ſo ändern ſich die Zeiten und Sitten. 


In der Tat kamen Richter und Geſchworene 
nach wenigen Minuten aus dem Beratungszim⸗ 
mer zurück. 
Landgerichtsdirektor Rückert verkündete nach 
kurzer Begründung: Freiſpruch! f 
„Die Koſten werden der Staatskaſſe auferlegt 
. . der Haftbefehl iit aufgehoben!“ 


Lärmende Ovationen! Tücher und Hüte⸗ 
ſchwenken! 
Inge glückſtrahlend ... verwirrt.. an 


Georgs „umringt von lachenden Menſchen. 
WWo ift Wulff?“ fragte fie plötzlich. Leise 
zu Georg: „Ich habe ihm vieles abzubitten, mußt 
du wiſſen.“ J 

Der Doktorkommiſſar ſtand im Begriff, ſich 
unbemerkt aus der Tür zu ſchleichen. 

„Doktor!“ 

Inge ſtand vor ihm. Und ehe er recht wußte, 
was geſchah, ſchlangen fih zwei Arme um jei 
nen Hals, und ein weicher Mund legte ſich auf 
ſeine Lippen. 

„Wie ſoll ich Ihnen je danken, Doktor?“ 

„Dank genug“, ſtammelte er verdutzt und ver⸗ 
egen .. zum erſten Male in feinem Leben einer 
Lage nicht gewachſen. 


Im Auguſt desſelben Jahres erhielt der Dot- 
torkommiſſar einen Brief mit der Bitte, die 
Patenſchaft des Johannes, Julius Georg Over⸗ 
berg zu übernehmen. 

Als Wulff nach beendeter Feier den kleinen 
blonden Bengel auf den Knien hielt, lächelte er zu 
der jungen Mutter hinüber. „Erinnern fie ſich 
noch meiner Worte . ſeiner Zeit im Polizei⸗ 
präſidium .. . Frau Inge?“ 

Inge verneinte. 

„Laſſen Sie man den Kopf nicht hängen, wir 
werden det Kind ſchon ſchaukeln. 

Und er ſchaukelte das Kind. 
Wiegenlied ſummend. 

— Ende. — 
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Billiger Verkauf 


Mit Rücksichtaufdie allgemeinewirtschaftliche Notlage 
gewähren wir vom 21.—31. Okt. ohne jede Ausnahme 


20°/. Rabatt 


auf’ sämtliche Kleider-, und Mantelstoffe, einfarbige und 


bedruckte Seiden- und Kunstseidenstoffe, auf alle weißen 
und farbigen Wäschestoffe, Futterstoffe usw. 


Nutzen Sie diese günstige Gelegenheit restlos aus. 


N stoffe 


Web- u. Manufakturwaren-Vertriebs-Ges.m.b.H. 


Verkaufsstelle: Beuthen OS., Bahnhofstraße 1 
Gleiwitz, Ring 21 


Nerven. Nieren-, Magen-, 3 Volkshochſchule Gleiwitz 


Frauenleiden i| cröffnungs, Feier 


Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium mit Vortrag von 


„Theawa“ ? Radium Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? 
Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell profeſſor Or. tu dreslan 
uber > 


beglaubigte Dankschreiben 
sagenihnen die Wahrheit! 


sagenibhnendieWahrheit! „Die liee des Ständestaales 


STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 3! Montag, 24. Oktober, 20 Uhr 
Herren, auch Damen, mit guten Umgangsformen als „Münzerſaal“ Haus Oberſchleſien 
Vertreter gesucht. i Eintritt unentgeltlich WL 


Tucher ~ Ausschank Volkshochschule Hindenburg 0S. 
Vf» Kaiser- Franz-Joseph -Platz Eröffnun gs Feier 


Heute, Sonnabend 


Großes 


Montag, den 24. Oktober 1932, 20 Uhr, 
in der Aula der Mittelſchule. Wir laden 


Bor des Univerſitäts⸗Profeſſors Dr. 
Alfons Melcher] Waldecker, Breslau, über: 


„Probleme der Reichsreform“. 


Es ladet ergebenst ein 
Für Stimmung sorgt Kapelle Cyganek 


ETTEL Konditorei u. Café" Ichtraucher Sandlerbeäu 


BEUTHEN OS., Telefon 2585 
am Bahnhof 


: N empfiehlt das beliebte Sandler-Export, 
Beuthen, Bahnhofstr. 15, Tel. 2205 


Auskunft koſtenlos! 
Sanitas.. Depot 
Halle a S. P. 241 


hell und dunkel. in 1-, 2- u. 3-Literkrügen, 


Leiter des Dinta Dr, h. c. Arnold über: 


„Der Menih in der Wirtſchaftskriſe“ 


Vortragsabend bei den oberſchleſiſchen Diplom⸗Handelslehrern 
(Eigener Bericht) 


Hindenburg, 21. Oktober. [methoden, die ſich auf einen Zeitraum von 

In der Bachpäbenpaifchen Arbeitsgemeinſchaft einer Woche bis zu einem ganzen Jahr eritreden. 
oberſchleſiſcher Diplom⸗Handelslehrer ſprach Ur] Wie kam man eigentlich auf dieje Ideen? Die 
h. e. Arnhold in der Hangelsſchule in Hin-] Antwort lautet: Es zwang die Not dazu, ferner die 
denburg über das Thema: „Faktor Menſch in Tatſache, daß in der Vorkriegszeit die Technik 
der Wirtſchaftskriſe“. Direktor Rein von der einfach war und die Schule der Menſchen vor 
Handelskammer Oberſchleſien wies in feiner dem Kriege war dazu geſchaffen, den Menſchen 
egentid darauf hin, ge a in die Technik hineinwachſen zu laſſen. 
niſche Bildungsweſen in engem Zuſammenhang : en: 11 0 die Amine: 
mit Wirtſchaft und Technik ſtehe. daß wir fer⸗ Arch een er 1 ee 
ner inmitten eines weitgreifenden Ausbildungs- Technik ſehr veräſtelt. Und in dieſen bochent⸗ 
weſens uns befinden, welches in der Arbeit des wickelten Apparat wächſt eine Jugend hinein, 
Dinta ([Deutſches Inſtitut für techniſche] die die drei Schulen Elternhaus, Volksſchule, 
Arbeitsichulung) eine beſondere Ausdrucksform deutſches Heer ſehr unvollkommen und zum Teil 
efunden hat. Dann erteilte Direktor Rein das gar nicht durchgemacht hat, jo daß man es oft 
Wort dem geiſtigen Urheber und Förderer der mit eigenwilligen jungen Leuten zu tun 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus be- hat, die alles andere find als Perſönlichkeiten 
a e mn h. Eh Kin Darum weit uns dieje „Kriſenzeit“ neue 
old. Einleitend wies der Redner auf die Frage Aufgaben unter dem Motto: 


hin, die dem Amerikaner Ford in Köln 
Einweihung ſeiner Werkſtätten im Oktober 1930 „Der Menſch iſt der wichtigſte Faktor 
der deutſchen Wirtſchaft“. 


geiter wurde: „Warum haben Sie ſich gerade 
Deutſchland für Ihre Werkſtätten ausgeſucht?“ 
Ford antwortete damals: „Weil Deutſchland für Sein Können und Wollen muß wach er- 
mich eine Zukunft hat, da es die beiten Arbei- Falten werden, außerdem foll er nach Mög- 
ter, Techniker und Wiſſenſchaftler beſitzt!“ —f lichkeit noch etwas hinzu lernen. Die Urſfachen 
Er erkannte alſo, daß der Not der Zeit liegen in dem falſchen Ra; 


BAS tionalifieren, zu dem wir durch die Ber- 
der Wert unſeres Landes in dem Wert hältniſſe gezwungen wurden; in dem widerſin⸗ 
des Menſchen liegt, 


9 1165 e von Wirk. 
7 } 2 ailles, der ni on vernünftigen itt- 
CCCCCCCCCCCCCCCCCCCC fonbern von haberäten Motiti- 
wichtigſte Induſtrie⸗ und Wirtſchaftsfaktor; darum — 5 onen er elt Er y re die 
muß man ihn pflegen und. feine geiſtigen f Hand die ei 
Kräfte fördern und nutzbar machen.“ Das ge⸗ wandeln unb: turser Hand bie eijernen Geſebe 
ihieht in drei Etappen: ; ee Alit 2 e e 
k 3 2 d egen, gleichſam erg 
ee en Suter EA TA ene ee 
bereits hochwertige Facharbeiter und wen⸗ ent i K aN aT, zu müſſen Se ae 
dige und froh ſchaffende Menſchen geformt wor⸗ durch zwei Heilmittel die Wirtſchaft in Gang 
3 e . nen e 1 durch die Kan bea hene 
es geiſtigen Durchdringens dieſer] di thin beſagt, man kann durch Verſchwen⸗ 
Arbeit und des Gemeinſchaftslebens. Die zweite . und durch en e n= 


Etappe behandelt die Ausbildung der erwach ⸗ 


Al Stellen-Ungebote 
35% m 


1 2 hierzu ergebenſt ein. Eintritt frei. = 5 An Dr 
1 j Eröffnungsfeier werden dargeboten: unter B. an die 
„Will u. Gefligel Essen ge e eee C enen dur, ben am. Zi 
rag en, Telepd. 
Kaufgeſuche i 


Kaufe getragene 


_ Liter zu 90 Pf. frei Haus Josef Koller.!strafauer Str. 26,3. Etg. 


jenen Facharbeiter. Man begann mit den Ber- 
beſſerungen — nicht an der Maſchine — ſon⸗ 
dern an dem Menſchen, an feinem Arbeiten⸗ 
Können und ſeinem Arbeiten⸗Wollen, um ſo 
Kräfte zu mobiliſieren, die man bisher nicht 
kannte, alſo 


Steigerung der Leiſtungen vom Menſchen 
aus! 
Die dritte Etappe beſteht in dem Vexſuch, 


auch den Vorgeſetzten in das richtige Verhältnis 
zu ſeinem Arbeiter und Angeſtellten zu ſetzen. 


Das geſchieht durch beſondere Ausbildungs- dem die Maſchine veri windet und ver 


finanzierung, das ſogenannte Stottern, 
das der Vorkonſumierung das Wort ſpricht, ohe 
ſie erarbeitet iſt. Eine fernere Urſache iſt die 
deutſche Schuld, die darin beſteht, daß wir 
nicht die moraliſche Widerſtandskraft gegen dieſe 
Faden wurde die en aufgebracht haben. 

ndlich wurde die Arbeitszeit gekürzt, 
und gleichzeitig wurden die Löhne erhöht 


Durch 1 1 widerſinnigen Taten 
wurde der Menih jo teuer, daß man eben 
anfing, zu rechnen, ob man nicht billiger durch 
Maschinen arbeiten könne. Heute ſetzt allmäh⸗ 
lich eine vückläufige Bewegung ein, in- 

fadi wird, 


> NEORI TEN" 


Kapital! 
Achtung Verlobte! 


Gelegenheitskauf herrlicher Perser: Teppiche, 
Brücken, guter Gemälde u. Kunstgegenstände 
Aus besonderen Gründen verkaufe ich einige Tage 
obige Waren zu jedem annehmbaren Spottpreise. 


le 


ENT G MANENO UUAA ANUNT T 


Sonntag, 23. Oktober 
Vormittag 11 Uhr 


Ein Film, wie er selten geboten 
wird 


Überzeugen Sie sich durch Besichtigung ohne jeden 
Kaufzwang. Besichtigung täglich, auch Sonntags. 


Kunsthaus Karl Stein 


Beuthen OS, Bahnhofstr. 30 1. Stock 


DergrandioseAlpenfilm 


Rund um den 


: t 


Oberschlesisches 
Landestheater 

Sonnabend, 22.0ktober 
Beuthen 

20¼ (8,,) Uhr 

Zum letzten Male 
Freie Bahn demTüchtigen 

Lustspiel v. Hinrichs 
Gleiwitz 

2044 (84,) Uhr 


Schön ist die Welt 


Operette v. Franz Lehär 


Sonntag, 23. Oktober 
Beuthen 

1512 (3V,) Uhr 

Zum letzten Male 

Zu Schauspielpreisen 
Der Vogelhändler 
Operette von Karl Zeller 

20 (8) Uhr 


Schön ist die Welt 


Operette v. Franz Lehár 


KinoCasino 


Kattowitz, Poprzeczna 17/19 
Der größte Film der Weit 


Jer HertansUrwaldes 


CZLOWIEK-MALPA 


mit Johny Weissmüller 


Werbe-Tage 


der Beuthener Bierhallen Beuthen 


Poststr. 2, gegenüber dem Landgericht. 
Ab Sonnabend, den 22. Oktbr. 32 
bis Sonnabend. den 5. Novbr. 32 

Eine Sensation! 
Stettiner Abendbrot-Essen ) 
Aplat Bior: aait 3 
1 Glas Kom . .. É. 


Es laden ergebenst ein 
Hans Goliasch u. Frau 


Täglich reichlicher Mittagstisch schon fúr 603 


Siechen-Biere ©: 


H in 3, 5 und 10 Litern 
Siphons empfiehlt frei Haus 


Graubünden, das Land der150 Täler 
Niedrige Eintrittspreise 


— a cA 


Kinder bis zu 14 Jabren und 
Erwerbslose halbe Preise 


Kammer-Lichtfpiele 


Vorverkauf an der Kasse, 
SS 


22 


Laaddadadaadddaddadcadaddodddoadddddddddd 


Kein Hungern nötia. Größte Erfolge. Koſtenl. 
Auskunft und Tatſachenberſchte: Oh. Meyer, 


Straßbourg, Postfach 243, Kehl 157alBaden 


Dieſen Höchſtverdienſt 
find. rühr. Perf. b. bet, 
Hambg. Kaffee- Imp.» 
Haus. Anfr.: Carl J. 
Milert, Hamburg 1. 


Wohlschmeckend! 
Giftfrei! Zuverlässig! 


Durh diese enschaften zeichnet sick 
„Dr. Landolt's Frucht Stange“ elaefruestae 
vor bitteren und schädlichen Abführmitteln aus. 
Wer an Verstopfung leidet, 
braucht sich nicht mehr quälen. @ La @Fru Sta e 
istein Genuß für den Gaumen und überraschend 
wirksam auch bei starker Verstopfung. Eim 
Versuch wird Sie restlos befriedigen! 
laefrueSta® zur Darmreinigung 
95 Orig-Packg. für ca. I Hojat, reich. RM 1.00 
½ Orig.-Packg. NO. 60 
elde fru Sta e Wurmfeind, bes. für Kinder: 
1), Orig.-Packg. RM 1.20, 1/4 Orig.-Packg. RM0.70 
‘Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Vermietung 
Frei kl. möbl. Zimmer, 
ſep., i. Ztr., nur für 1 

rſ., wöchentl. 4 Mk. 

y eet 15% u. 2 PS, 


Dauerbrana- 

Küchen- fer | 
nur bewährte Systeme, 

durch Großeinkauf billigste Preise. 


Koppel & Taterka 
Di ee s I. 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 dle wohlschmeckende Fruchtpaste 


Herren» und Damen. 
Garderoben, Schuhe, 
zahle die höchſt. Preiſe. 
Komme auch auswärts. 


A.Miedzinski, Beuthen 


| 


Qeiftung herzuſtellen. i i l Ne gahresarbeit der 
zul der adea der wendigen Kress. Iberſchleſiſchen Betriebstrantentafien 


kraft in einer beſonderen „Schule“, gegründet Gleiwitz, 21. Oktober. 

Der Verband der Betriebskranken⸗ 
rbeitsloſigkeit, um zu verhindern, daß der[kaſſen Oberſchleſiens, Sitz Gleiwitz, hielt ſeine 
Hauptverſammlung unter Leitung des Vorſitzen⸗ 


Der Redner zeigte dann in kurzen Zügen die] den, Knappſchaftsdirektors Raid, ab. In der 
vier bezw. Verſammlung waren 30 Kaſſen mit 81 Stimmen 


vertreten. Der Vorſitzende gab einen 
fünf Stufen des Dinta⸗Arbeitens: Ueberblick über die Verbandstätigkeit ſowie über 


1. Stufe: Junge entlaſſene Facharbeiter die im Berichtsjahre eingetretenen gesetzlichen 
werden weiter betreut theoretiſch in Schule Neuerungen, insbeſondere über die Auswir- 
und Kurſen. kung der Notverordnungen vom 


S s dieſen © d Kurſen] 5. Juni, 6. Oktober und 8. Dezember 1931. Die 
6 171 4080 ——.— e ahl der dem Verbande angeſchloſſenen Kaſſen 
(Zeichnen, Konſtruieren, Turnen und Sport). trägt zur Zeit 52. Infolge der ungünſtigen 

3. Stufe: Werkſtätten, die ſtilliegen Wirtſchaftslage ift die durchſchnittliche Mit. 
werden eröffnet und benutzt. T an Sc Yo Bere 5 3 Se 
; m t 
R 4. Stufe: Leer ſtehende Fabriken wer-| 1.: Januar 1933 ab treten an Stelle der Vertre⸗ 

en aufgekauft, und in ihnen wird Leben ein- ter der Knappſchaft die bisherigen Erſatzmänner, 
geführt. ; und zwar Syndikus Hübner, Hindenburg. und 
5. Stufe. Ungelernte Arbeiter erhalten] Textilarbeiter Sohann Globiſch, Neuſtadt, als 
ſinnvolle Arbeit, jo daß fie nicht mit Stra- ordentliche Mitglieder in den Vorſtand ein. 
ßenfegen, Grashälmchenziehen, alfo planloſer] Gewerberat a. D. Dr. Tittler bedauerte das 
Arbeit gefüttert werden. Ausſcheiden der Fe Knappſchaft aus 

CCT 
. = A ſoc neee Intereſſe aus, das die Oberſchleſiſce Knappſchaft 
„Vorlehre“, 


pek eebnnbe ee sat, e 
> X 1 ; anfte er dem orſitzende es Verbandes, 
die auf der Erkenntnis aufgebaut iſt, daß es Knappſchaftsdirektor Nas ch 110 dem Geſchäfts⸗ 
nicht ankommt, was man arbeitet, ſondern wielführer des Verbandes, Abteilungsdirektor 
man arbeitet, daß alfo die geiſtige Erarbeitung[Moeſer, für die erſprießliche Arbeit, die fie 
entſcheidet. Alle, die irgendeinen Beruf ergreifen dem Verbande durch viele Jahre hindurch geleiſtet 
wollen, ja ſelbſt zukünftige kaufmänniſche Ange⸗ 77752 Abteilungsdirektor Moeſer hielt einen 
ſtellte, müſſen als erſtes Fundament ihre Arbeit Vortrag über das neue Kaſſenarztrecht in 
„„ 2 amar. in. eine Eni ikehn rn AR liche Werbe dale 
Schloſſerei, mindeſtens % Jahr verrichten, um N - i 

ſich an hartem Material zu bilden. Die Grund- gab und 1 85 die durch die Notverordnung 


diſziplin lautet: durch Arbeit zur Arbeit oder en A Eoo darpa Gebtete des UOA, 


handwerkliche Fertiakeit. in Diſziplinierung ge- insbeſondere die neue Vertrags- und Zulaſſungs⸗ 
übt, und zwar 3 Tage in Werkſtatt, 3 Tage inf ordnung eingehend behandelte. Die Notverord⸗ 
Schule und am Sonntag Sport und Spiel. nung hg a auf eine 1 5 
i d 1 ; neue Grundlage und ſchafft nur ein einzige 
Zuletzt ging der Re Ne e om die Arztſyſtem bei allen reichsgeſetzlichen Qran- 
Not der akademiſchen Jugend. bini e Se 3 . de pi ai 
A N . leinſchl. Wegegebühren und Sachleiſtungen werden 
Ausgehend von der Tatſache, daß tüchtige] künftig durch ein auf den Kopf des Verſicherten 
Praktiker immer noch geſucht werden, lautet zu berechnenden Pauſchale abgegolten, das an die 
für die jungen Akademiker der Rat: Diene ] kaſſenärztliche Vereinigung gezahlt und von dieſer 
dich von unten herauf ſpäter in die Praxis] an die Kaſſenärzte verteilt wird. Der kaſſen⸗ 
hinein! — Dann wies er hin auf die Chancen, ärztlichen Vereinigung gehören zwangsmäßig alle 
die der junge Akademiker hat für die Führer ⸗ 5 e ede augelaftenen 915 $ n 22 
aft im Freiwilligen Arbeitsdienſt. ieder an Die Zahl der Kaſſenärzte wir 
ſchaf 5 den Arbeitsdient außerordentlich vermehrt, indem die Verhältnis⸗ 
ee d er en 95 enf 1 wa 
; : erabgeſetzt und darüber hinaus die länger a 
Schwientochlowitz h f drei Jahre approbierten Aerzte zu den in der 
* 60. Geburtstag. Molkereibeſitzer Direktor Zulaſſungsordnung angegebenen Zeitaßſchnitten 
Wilhelm Lewerenz feiert heute ſeinen 60. Ge: zur Kaſſenpraxis zugelaſſen werden. Die Mug- 
burtstag und wird aus dieſem Anlaß vielfach gaben für Arzneien und Heilmittel werden durch 
geehrt. ’ Regelbeträge begrenzt. 


Urteil gegen die Beuthener | 
jugendliche Diebesbande 


Insgeſamt 2 Fahre 6 Monate Zuchthaus, 12 Jahre 4 Monate 
2 Wochen Gefängnis — 4 Freiſprüche 


(Eigener Bericht)] 


Beuthen, 21. Oktober. 

Der Prozeß gegen die jugendliche Die- 
besgeſellſchaft und ihre Hehler wurde heute 
nachmittag bereits zu Ende gebracht. Nach etwa 
275 ſtündiger Beratung konnte das Gericht 
gegen 15 Uhr die nachfolgenden Strafen Vers 
künden: Es werden verurteilt: 

Golla zu 3 Jahren 6 Mon. Gefängnis, 

Ganſchinietz zu 4 Jahren Gefängnis, 

Niero zu 1 Jahr 9 Mon. Gefängnis, 

Juska zu 9 Monaten Gefängnis, ; 

Bratek zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis, 

Lubos und Morawietz zu 4 Monaten 3 Wochen 
Gefängnis, 

Smolka zu 3 Monaten Gefängnis, 

Schwarzmann zu 2 Jahren 6 Mon. Zuchthaus 
und 3 Jahren Ehrverluſt. 

Die Angeklagten Eliſabeth Malina, Hellfeld, 
Hausdorf und Meyer wurden Ir Bir Der 


Angeklagte K., der fih einen Photoapparat des 
Golla e hatte, erhielt wegen Diebſtahls 


20 Mark Geldſtrafe. 


Landgerichtsdirektor Dr SLehnsdorf führte 
zur Begründung der Strafen u. a. aus: Bei 
Ganſchinietz und Golla war der Tatbeſtand 
der Bandenmäßigkeit gegeben, und zwar von dem 
Zeitpunkt ab, da fie mit dem Hehler Schwarz ⸗ 
mann Bekanntſchaft geſchloſſen hatten. Der 
Hehler Schwarzmann war zwar der geiſtige Ur ⸗ 
heber der verſchiedenen Diebſtähle. Er bat ge · 
werbsmäßige Hehlerei verübt, wie ſie 
ſchlimmer kaum zu denken ift. Er hat bei den An- 
geklagten auch die Hoffnung erweckt, ihnen bei 
tüchtiger Arbeit ein Teroa einzurichten. 
Auch ein Auto ſtellte er den Einbrechern in Aus- 
fidt, damit fie dem unſauberen Gewerbe vollkom⸗ 
mener nachgehen könnten. Das Verhalten und die 
Geſtändniſſe haben das Gericht aber veranlaßt, in 
vielen Fällen Milde walten zu laſſen. Der 
größte Teil der Angeklagten nahm die gegen ſie 
erkannte Strafe ſofort an. Die Eltern nahmen, 


ſoweit fie anweſend waren, die Strafen für ihre g 


Kinder zwar gefaßt, aber mit Tränen in den 
Augen an. Beſondere Tragik war, daß ein jugend- 
licher Angeklagter an dem Tage verurteilt wurde, 
an dem ſeine Mutter ihren Geburtstag beging. 


FFP PCC òꝰ ETE EA E REE RS OESE TEEN) 


50000 Mark auf Nr. 392208 


Am erſten Ziehungstage der 1. Klaſſe 
der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel auf die Nummer 392208 ein Ge⸗ 
winn von 50 000 Mark. Das Los wurde in 
Achtelteilung in Niederſchleſien geſpielt. 


Trocknen aufgehängte Wäſche, Tischdecken, Hand⸗ 
tücher und Leibwäſche, wurde entwendet. Ta 
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal⸗ 
polizei nach Zimmer 62. 

„Verkehrsunfälle. Ein Knabe wurde auf dem 
Germaniaplatz in Höhe der Grabenſtraße von 
einem Perſonenkraftwagen 1 und zu 
Boden geriſſen, Er erlitt ſtarke Qautab- 
ſchürfungen im Geſicht und an den Händen Das 
Kind wurde zum Arzt gebracht. — 
rabfahrer ſtieß auf der Bergwe 
des Waldſchloſſes mit einem 
Matbesdorf zuſammen. Der Rabi 
litt eine ſchwere Nafenquetihung, der 
Motorradfahrer brach den rechten Arm. 
Beide mußten ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

Ein Motorrad entführt. Unbekannte Täter 
ſtahlen am Donnerstag auf der Nieder wallſtraße 
ein Motorrad. Sie ließen das Rad, nachdem 
ſie das Werkzeug, die Lichtanlage und den 
Soziusſitz abmontiert hatten, an de 
Amſelweg und Erlengrund ſtehen. Die 
nalpolizei bittet um ka darüber, wo die 
Motorradteile zum Kauf angeboten worden ſind. 


T o ſt 

„ 70. Geburtstag. Hotelier Kornblum, 
der Inhaber des beſtens bekannten Weinhauſes 
Kornblum, feierte am Freitag feinen 70. Geburt- 
tag. Der Altersſubilar erfreut ſich durch fein 
freundliches und hilfsbereites Weſen allſeitiger 
Beliebtheit. ' 

+ Kapelleneinweihung. In der Gemeinde 
Schreibersort iſt von den Gemeindemitglie⸗ 
dern eine neue Kapelle errichtet worden, die 
am Sonntag eingeweiht wird. 


Hindenburg ' 


rimi- 


«Eröffnung der Volkshochſchule. An Stelle jai: 


des verhinderten Profeſſors Dr Kühnemann 
wird am Montag, abends 8 Uhr, in der Aula der 
Mittelſchule der bekannte Vertreter des Staats- 
rechts an der Univerſität Breslau. Profeſſor Dr. 
aldecker über „Probleme der Reids- 
reform“ ſprechen. Der Vortragende wird zei- 
gen, welche Bedeutung dem durch die Vorgänge 
dom letzten Sommer in den Mittelpunkt des po⸗ 
litiſchen Intereſſes gerückten Problem der Reichs- 
reform zukommt. Verſchiedene Abhandlungen des 
Vortragenden über die zu behandelnden Fragen 
laſſen erkennen, daß er ſeine Aufgabe frei von 
jeder parteipolitiſchen Beeinflußung zu löſen ver⸗ 
ſteht, ſodaß man reiche Belehrung erwarten darf. 
* Erſtes Sinfonie⸗Konzert. Am Sonntag um 
11 Uhr erſtes Sinfonie⸗Konzert des Dr- 
cheſters des See Landestheater. Pro» 
mm: Haydn, Mozart, Beethoven. Karten im 
orverkauf bei Czech. 


Ratibor 

* Folgenſchwerer Zuſammenſtoß. 
Auf der Chauſſee von Buchen au nach Rati- 
ereignete ſich am Donnerstag abend ein 


bor 


111 SN62-90 


— a 


Ecke ſtahls konnten am Donnerstag während 


ſchwerer Verkehrsunfall. Der Inſtallationsmeiſter 
Viktor Wyeiſk aus Ratibor fuhr auf ſeinem 
Kraftrade nach Ratibor zurück, dabei rannte er 
gegen ein aus Ratibor kommendes, einer hieſi⸗ 
gen Firma gehörendes Perſonenauto. W. 
wurde von ſeinem Rade geſchleudert und blieb 
ſchwer verletzt liegen. Die erſte Hilfe 
leiſtete dem Verunglückten der aus Buchenau 
herbeigerufene Arzt Dr Hillmann. Die Ver⸗ 
letzungen, die Wyeiſk davontrug, find derartig 
ſchwer, daß W. kaum mit dem Leben davon fom- 
men dürfte. Das linke Bein ift vollſtändig 
zerſchmettert, weiter wurden ſchwere Schä⸗ 
del. und Geſichtsverletzungen jowie der Bruch 
des Naſenbeins bei dem Verunglückten feſtgeſtellt. 
Durch die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz 
wurde W. ins Natiborer Krankenhaus ein. 
W 
rober Un Donnerst 
8. Abendſtunde Bu der S 
auf der Rybniker Straße beim 
Walderſee“ eingeſchlagen. Als die F 
am Tatorte anlangte, konnte ſie nur feſtſtellen, 
daß fie genarrt worden ift Der Täter entkam 
unerkannt. i 
Ladendiebe. Wegen 

Grenzübertritts und 


abend in 


unerlaubten 
Ladendieb ⸗ 


ochenmarkts im Warenhaus der „Ehape drei 


plni Staats i aus 
5 8 1 Gericht zu- 


geführt werden. 


eoobſch tz 

* Eine Schmugglerbande feſtge⸗ 
nommen. Seit geraumer Zeit blüht an der 
tſchechiſchen Grenze ein ſchwunghafter S H mig. 


gelbetrieb, der auf die Dauer den Zollbehör⸗ f 


den nicht verborgen bleiben konnte. Durch eners 
giſches Zugreifen iſt es nun gelungen, eine 
Schmugglerbande dingfeſt zu machen, die 
nachweisbar Hunderte von Zentnern Getreide aus 
der Tſchechoſlowakei nach Deutſchland eingeführt 


. Hohes Alter. Den 81. Geburtstag feierte in 
ſeltener geiſtiger und körperlicher Friſche Polizei- 
wachtmeiſter i. R. Alois Moch. 

* Perſonalnachricht. Lehrer Engel, Leob⸗ 
ſchütz, ift in den Schuldienſt der Stadt Duis- 
bura berufen worden. 

* 125 Jahre Kirche Rösnitz. Am Sonntag 
feiert die Evangeliſche Kirchgemeinde Rösnis 
ihr 125. Kirchweihfeſt. _Generalfuperinten- 
dent Dr Zänker hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 
Dem eigentlichen Feſttag geht ein Rüſtgottesdienſt 
durch Superintendent Bau m, Leobſchütz, am 
Sonnabendabend voraus. Der Sonntag beginnt 
mit einem Feſtgottesdienſt. Anſchließend findet 
eine Sitzung der Vereinigten kirchlichen Körper 


ſchaften von RöSsnitz, Steuberwitz und J 


Katſcher ſtatt. Am Nachmittag wird der Ge- 
neral'uperintenbent dex Gemeinde Steuberwitz 
einen Beſuch abſtatten. Eine abendliche Gemeinde · 
feier in der Kirche beſchließt den Feſttag. 
Krappitz ; 

* Steuerſenkungen. Die Stadineroröneten 


beſchäftigten ſich in der letzten Sitzung mit der 
Senkung der Wan auf Grund 


der auf 755 
euermelderjiteuer von 805 i 
eſtaurant „Graf 8 proteſtierten zwar di 
r 1 


des ſtellung genehmi Die 


Zuchthausſtrafe 
des Gleiwitzer Sondergerichts 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 21. Oktober. 


Am Freitag gelangten vor dem Gleiwitzer 
Sondergericht, das unter dem Vorſitz von 
Landgerichtsdirektor Dr. Herrmann tagte, drei 
Verfahren zur Verhandlung, von denen zwei Ver⸗ 
ſtöße egen die Notverordnung vom 9. Auguſt und 
das dritte ein Verfahren wegen Waffen 
beſitzes war. Der Kriegsbeſchädigte Auguſt 
Kap.uscziok aus Hindenburg war am 1. Sep⸗ 
tember auf der Kronprinzenſtraße in Hindenburg 
in mehrere Geſchäfte 6 und er 
Geld oder Waren verlangt. Als er in einem Woll- 
warengeſchäft keinen Eriol hatte, nahm er von 
einem Ständer mehrere Gürtel herunter und 
wollte ſie mitnehmen. Die Gürtel wurden ihm 
wieder abgenommen, und er wurde aufgefordert, 
den Laden zu verlaſſen. Zunächſt leiſtete 
er keine Folge und bedrohte den Ladeninhaber. 
Schließlich ging er doch hinaus und betrat bald 
darauf einen zweiten Laden. Hierher kam ein 
Polizeibeamter, der ihn aufforderte, mit 
zur Wache zu kommen, weil K. ſich weigerte, ſeine 
Perſonalien anzugeben. Unterwegs weigerte ſich 
plötzlich, weiterzugehen, jo daß der Polizei- 
beamte Gewalt anwenden mußte. K. ſchrie „Heil 
Hitler“, „Hitler kommt, holt mich, ich bin Hit⸗ 
ler!“ Hierdurch wurde ein Auflauf hervorgerufen, 
und als ein zweiter Polizeibeamter hinzukam, 
Erg K. mit einem Hausſchlüſſel auf ihn ein. 
Für dieſes Verhalten wurde er vom Sondergericht 
wegen verſuchten Diebſtahls, Erpreſſung, Hans- 
friedensbruchs, Aufforderung zur Gefangenen ⸗ 
befreiuung und Widerſtandes zu einer Gelamt-- 
ftrafe von einem Jahr und einem Mo- 
nat Zuchthaus verurteilt. 


Dem Arbeiter Alois Pelka war in einer 
Gaſtwirtſchaft im Stadtteil Petersdorf die Ver ⸗ 
abfolgung von Bier verweigert wore 
den, weil er mit einem Manne erſchienen war, 
der als Unruheſtifter bekannt ift. Pelka 
wurde zum Veclaſſen des Lokales 2 
leiſtete aber der Aufforderung nicht Folge. Er 
ging dann mit einem Stuhl gegen einen herbei⸗ 
gerufenen Polizeibeamten vor. Auch hier hatte 


ſich inzwiſchen eine Menſchenmenge angeſammelt. 
Pelka tobte und ſchrie, als er nach der Wache ge⸗ 
bracht wurde. Das Sondergericht verurteilte ihn 
wegen Hausfriedensbruchs und wegen Bedrohung 
zu drei Jahren Zuchthaus. Außerdem 
wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von fünf ren aberkannt. 

Im Anſchluß an dieſes Verfahren ſtand der 
Häusler Ernſt Weiß aus Rachowitz wegen un⸗ 
befugten Waffenbeſitzes unter Anklage. In 
ſeiner Wohnung waren, in der Mauer berſteckt, 
184 Patronen gefunden worden. Die Anzeige war 
von einem Mann erfolgt, der fogar den Ort an- 

„wo die Waffen verſteckt waren. Ferner war 
eſtgeſtellt worden, daß Weiß einem Bekannten 
eine Piſtole gegeben und ihn aufgefordert hatte, 
ſie wegzubringen. Weiß gab an, daß er das Haus, 
in dem er wohnt, von einem nach Polen ausge⸗ 
wanderten Landwirt gekauft hat, der ſich 
in der Aufſtandszeit auf polniſcher Seite betätigt 
hat. Dieſe Tatſache konnte nachgewieſen werden 
und außerdem bekundete ein Zeuge, daß er die 
Munitionsverſtecke von dem Vorbeſitzer des Hau⸗ 
ſes erfahren hat. 

Inſoweit konnte man annehmen, 
wie er ſelbſt angibt, nicht gewußt hat, daß in ſei⸗ 
nem Hauſe Munition vexrſteckt iſt. Der Band- 
jägermeiſter jedoch, der die Durchſuchung vorge⸗ 
nommen hat, erklärte, der Lehm der Mauer ſei 
an dieſer Stelle auffallend friſch geweſen. Be- 
züglich der Piſtole gibt Weiß an, daß er ſich der 
Waffe habe entledigen wollen, nachdem er ſie in 
ſeinem Hauſe vorgenommen habe. Weiß wird als 
ruhiger und fleißiger Menſch geſchildert. In der 
Verhandlung erfuhr man ouch durch 1. Staats- 
anwalt Rittau, daß Rachowitz förmlich ein Wil- 
dererdorf 5 und der zuſtändige Landjäger beſtä⸗ 
tigte, daß ſelten eine Nacht vergehe, ohne daß in 
den Wäldern nicht geſchoſſen werde. Das Wild 
wird mit Lichtſignalen angelockt. Weiß 
hat ſich an Wilddiebereien nie beteiligt. 

Die Plädoyers und die Urteilsverkündung 
wurden mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene 
Stunde auf Sonnabend um 9 Uhr vertagt. 


der aus dem Oſthilfefonds hierfür gewährten 
Mittel, die für die Stadt appitz rund 
29 595 Mark betragen. Die Gewerbeſteuer 
nach dem Ertrage wurde von 500 Prozent auf 
877 Prozent, vom Kapital von 1000 Frozen! 
rozent und die Grundvermögens⸗ 
Prozent auf 213 ermäßigt. Die 
l gegen die 
erſteuer für 1992, ſtimmten der Bore 
lage aber unter Berückſichtigung der geſetzlichen 
Beſtimmungen zu. Dagegen wurde die Erhebung 
für 1988 abgelehnt. Zur Unterſtützung des 
Theaters während des Winterhalbjahres 
wurde ein Zuſchuß von 40 Mark für jede Bor- 
Verſammlung wählte 
Bürgermeiſter Hoeniſch in den Gewerbe 
ſteuerausſchuß und genehmigte ferner für die Ein. 
richtung eines Aufzuges im neuen Krankenhaus 
den Betrag von 7155 Mark. 


Kronzburg 


Die Zahl der Not- 
eg e im Bezirk iſt auf 1012 Rer- 


onen n. ligen 
reit d tenß werden 700 
beſchäftigt 


rimen 
Freiwilliger Arbeitsdienſt bei den Qanbes- 
chützen. Auch bei den Landesſchützen ſteht zur 
eit der freiwillige Arbeitsdienſt im 
ordergrund der Betätigung. In Skronſkau 
roben 50 Landesſchützen mehrere 100 Morgen 
Urland. In Koſel witz find etwa 150 Mitglie- 
der beſchäftigt, Sumpfboden zu verbeſſern. Vor 
einigen Tagen hat ſich der Landesſchützenverband 
entſchloſſen, zunächſt 8 Siedlungshäuſer in 
der Staatsdomäne Uſchütz⸗Luiſenhof zu er- 
richten. Hierbei folen 70 Mitglieder, vornehm- 
lich Maurer und Zimmerleute, beſchäftigt werden. 
Im Laufe der nächſten Woche wird der Landes⸗ 
ſchützenverband als Träger des Dienſtes weitere 
100 Mitglieder einftellen; in dieſem Dorf ſollen 
viele Kilometer Wegearbeit geleiſtet werden. 
bei A hierbei können Nichtmitglieder 
werden ; 


e Deutsche Mufitbühne. Die Deutſche Mufit- 


kommen gelu 


n war, fand bei dem aut beſuch⸗ 
ten Haus I i 


ften Beifall. 


Der Beneſchauer Mörder 
noch nicht gefaßt 


> Ratibor, 21. Oktober. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, kommt der bon 
der Landjägerei als der Mörder der Hilde 
Be rger in Beneſchau in Tworkau, 
Ratibor, am Donnerstag feſtgenommene Joſef 
Mraeczek aus Oſtroppowitz (Tſchechien) als 
Täter nicht in Frage, ſondern ein gewiſſer 
Alois Orbelt aus Heinzendorf (Tſchechien). 
Nach genaueren Mitteilungen, hat ſich Alois 
Orbelt am 18. Oktober in Owſchütz, Kreis 
Ratibor, aufgehalten. An demſelben Tage wurde 
er nachmittags um 3 Uhr in Owſchütz und um 
4 Uhr in der Nähe von Tworkau geſehen, 
von wo aus er die Richtung nach Bankowitz 
8 einſchlug. Am 19. Oktober, vormittags, war 

. in Tworkau. O. hatte die Abſicht, ſich nach 
Berlin zu begeben. 2 chreibungen ijt 
der Mörder 1,70 Meter groß, ſchlank, hat läng⸗ 
liches Geſicht, dunkles langes nach hinten ge⸗ 
kämmtes Haar, ift bartlos, trägt dunkle, lange 
Hoſe mit 7 Streifen, ſchwarze Qad: 
ſchuhe, kurzen Rock, braun mit grauem Schimmer, 
pride mit Krawatte, iſt ohne Kopfbedeckung und 
ſpricht deutſch und etwas tſchechiſch. 


4 Millionen Schaden 
durch Weizenroſtbefall im Kreiſe 


Leobſchütz, 21. Oktober. 

Die Schätzungen der Weizenmißernte 
haben ein erſchreckendes Ergebnis ge⸗ 
zeitigt. Der durch Roſtbefall angerichtete Schaden 
beträgt rund 4 Millionen Mark. Bis jetzt 
liegen Anträge auf Saatgutbeihilfen in Höhe von 
etwa 9000 Zentner vor, für die ein Verbilli⸗ 
gungsvertrag von 40000 Mark zur Ber- 
fügung ſteht. Rechneriſch würde das eine Beihilfe 
von 4,50 Mark je Zentner bedeuten. Daß dieſer 
Betrag keine ausreichende Hilfe bedeute, dürfte 
jedem klar fein. Zur Abſtellung dieſes Uebel- 
ſtandes wird nach den Reichstagswahlen eine 


eingeſtellt[ Kommiſſion, beſtehend aus dem Landrat, den 


Landtagsabgeordneten Slawik und Franzke 
ſowie den Landwirten Müller, Piltſch, und 


bühne veranſtaltete im Konzerthaus die Auffüh⸗ Seblaczel, Bauerwitz, bei den amtlichen 


rung der Oper Wa und Gretel“ von Hu m 
perdink. Die Aufführung, die künſtleriſch voll⸗ 


Deutschlands E 
meistgekaufte Margarine 


Und jetzt - zu jedem / Pfd. Sanella Margarine ein schönes 
buntes Sportbild. Zum Einkleben aber das „Handbuch des 
Sports“! Sie bekommen es für 70 Pfennig in den durch Plakate 
kenntlich gemachten Geschäften oder von „‚Sanella“, Postfach 125, 
Berlin C 2, gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken. 


Stellen in Berlin vorſprechen. 
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Großhandelspreile 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 


Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß · 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 


Preiſe für % Kilogramm in Originalpackung frei Lager 
in Reichsmark. 


Beuthen, 21. Oktober 1932 
Inlandszucker Baſis Melis] Weizengrie” 9.21—0,22 
inkl. Sack Sieb I 34,00 Steinſalz in Säcken 0,10 
Inlandszucker Raffinade A gepadt 0,114, 
inkl. Sack Sieb 1 34,45] Siedeſalz 5 ug 92 

Röſtkaffee. Santos 2,00—2,40] „  geba . 
dio. m 2603.40 Schwarzer Pieffer 0.90 — 1.00 
gebr. Werſtenkaftee l. 18— 0,19] Beiter Pfeffer 1,00—1,10 
gebr. Roggen⸗ „9, 17½—0, 18 Piment 0,85—0,95 
Tee 3,60—5,00 Pari-Mandeln 1,10—1,20 
Kakaopulver 0.60 — 1.50 Rieſen⸗Mandeln 1,25—1,40 
Kakaoſchalen 0.06 —0,061/2| Rofiner 0,35—0,45 
Reis, Burmo n 0,111/,—0,12| Sultaninen 0,40—0,70 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22 Pflaum. 8.50/60 = 0,36-0,38 
Bruchreis 0,11 —0,12 „ i. K. 80/90 — 0.32 
Viktoriaerbſen 0,18 —0,19J Schmalz t. K. 0,45—0,46 
Geſch. Mittelerbſen 0,19-0,20 Margarine bi ligit0,45—0,60 
Weiße Bohnen 0,11 ½¼-0,12½ Ungez. Condensmilch 19,00 

Gerſtengraupe Heringe je To. 

0,16—0,17] Crown Medium — 
J Harm. Matties 36,00 —37.00 
Matfull 40,00 — 42.00 
„ 52,00 —53,00 
Matties 51,00 —52,00 


und Grütze 
Perlgraupe C Ill — 
Perlgraupe 5/0 0,19—0,20] __” 
Haferflocken 0,180.19] Crown 
Eierſchnittnud. loje 0,45-0,47] „ 


Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut 0,06—0,07 
Eiermakkaron: 0,60-0,65 | Kernſeife 0,22—0,23 
Kartoffelmeb! 0.170,18] 10 Seifenpulver 0,13—0,14 
Roggenmehl 0,13 ¼ —0.14 Streichhölzer 

Weizenmehl 0,18 —0,18¼ ] Haushaltsware 0, 26,5 
Auszug 0,20—0,21] Welthölzer 0,30 


Wasserstände am 21. Oktober: 


Ratibor 106, Cofel 085, Oppeln 1,9, 
Tauchtiefe 0,98 Meter. Waſſertemperatur 8,8%, 
Lufttemperatur + 70. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
23. Sonntag nach Pfingſten 
Abkürzungen: H. Hochamt, Pr. = Predigt, 
M. — hl. Meſſe, Sm. = Singmeſſe, S. = hl. Segen, 
d. — deutſch, p. = polniſch, Ausſ. = Ausſetzung des 
Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheit. Wochentage: 
Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 


Pfarrkirche St. Trinitatis 


Stg.: 5,30 M., p.; 6,30 M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesd.; 
9 p. Hochamt m. Pr.; 10 d. H. m. Pr. (J. G. Meuerer, 
Op. 79, Miſſa „O crug benedicta” in Es für Soli, ſechs⸗ 
ſtimm. gem. Chor u. Orgel); 11,30 ſtille M. m. d. Pr. — 
14 d. Kinderand.; 14,30 Singen d. p. Tagzeiten; 15 p. 
Roſenkranzand.; 19 d. Roſenkranzand. — In der Woche: 
Tägl. 6, 6,30, 7, 7,30 u. 8 M. — 19,15 Roſenkranzand., 
u. zw. Mo. Mi., Do. u. So. d., Di. rc p. — Frei. 
iſt Beichtgelegenh. f. die Knaben der ule 5. — Tauf: 
gelegenh.: Stg.: 14,30, Di. u. Frei. 9 Uhr. 


Pfarrkirche St. Maria 


Stg.: 6 d. Sm., f. d. Paroch.; 7,15 d. Sm. f. verſt. 
Johannes Wroblowſki; 8 Kindergottesd., f. Jahrkind 
Proba; 9 d. H. m. Pr., Int. d. Nofe Caſpar Trojok; 
10 p. Pr., darauf H.; 11,45 ſtille M., f. verſt. Reih: — 
14,30 p. RNoſenkranzand.; 19 d. Roſenkranzand. — An 
den Wochentagen: 6, 6,30, 7,15 u. 8 M. Abends tägl. 
19,15 Roſenkranzand., u. zw. Di., Mi., Frei. u. So. d., 
Mo. u. Do. p. — Taufg.: Stg.: 15,30 u. Do. 9 Uhr. — 
Nachtkrankenbeſuche beim Küſter, Tarnowitzer Str. 10, 
melden. Tel. 2630. 


Heilige⸗Geiſt⸗Kirche 
Stg.: 8 M. in einer beſtimmten Meinung. 


Pfarrkirche St. Hyazinth: 


f. d. Paroch.; 6 p. 
Sm.; 7,30 Kinder- u. Schulgottesd., M. z. Ehren d. Ro: 


erhalt. d. 
Rafpranf, m. Ausſ. u. Aſſiſt.; 10,30 p. Pr.; 11 p. feierl. 


P 
6; 6,30, 7,15 u. 8 M. — A 19,15 Roſenkranzand., u. 
i., Do. u. So. p. — Mo.: 
ewige Anbetung. Anbetungsftunden: 6 Ausf.; 6 bis 9 
M.; 9—10 Mütterverein; 10—11 3. Orden d. Hl. Fran. 


Schulkinder; 
verein u. Werkjugend; 

Ehrenwachbruderſch., Männerapoſtolat, Männerverein u. 
Arbeiterverein St. Hyazinth. 17—19 p., 19,15 d. Roſen · 
franz u. Einſetzungsand. — Do.: 19,45 d. Oelber sand. 
— Taufg.: Stg.: 14, Di. u. Do. 8. — Eilige u. acht · 


krankenbeſ. b. Küſter, Küperſtr. 7, melden, ſonſt jed.“ 


Mi. bis 8 in der Sakriſtei. 


Pfarrkirche St. Barbara 


Stg.: 6,30 ſtille M. m. p. Geſang u. p. Pr. f. d. Par 
roch.; 7,45 Gottesd. d. Pädag. Akademie, z. göttl. . 
f. d. Jahrk. Norbert Kudlek, m. S.; 9 H. m. Pr., z. göttl. 
Borf. aus Anlaß d. Silberhochz. f. Fam. Cempik, mit 
Tedeum; 11 H. m. Pr., f. verſt. Georg Pauldrach; 15 Ro. 
ſenkranzand. — An den Wochentagen ſind die M. um 7 
u. 8. Roſenkranz iſt an den Wochentagen um 19,30. — 
l HF 15,30 u. Frei. 8 Uhr. — Nachtkrankenbeſ. 
b. Küſter, Wilhelmſtr. 40, melden. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche 

Stg. (Weltmiſſionsſonntag): 6,30 Früh⸗M. m. Anſpr.; 
7,3 Kinder⸗M. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Anſpr. u. Ge. 
meinfhaftstomm. d. Jungmänner; 10 Akademiker⸗M. m. 
Anſpr.; 11 H. m. Pr. u. ©. auf die Mein. d. Freien 
3 u. d. Fleiſcher⸗ u. Wurſtmacher⸗Geſel 
en⸗Bruderſchaft, Beuthen OS.; 19 Roſenkranzand. m. 
S. — Taägl. 19,30 Roſenkranzand. m. S. — Do., Frei. 
u. So. Friduam f. d. Chriſtus⸗Königs⸗Feſt. An dieſen 
Tagen 19,30 Pr. — Nächſten Stg.: Chriſtus⸗Königs⸗Feſt, 
Gemeinſchaftskomm. d. Männer und der Kinder. 
— h — 

Die „Defaka“ in Beuthen. Die „Defaka“, das Deut ⸗ 
ihe Familien⸗Kaufhaus Gleiwitz, zeigt in 
Beuthen am 25. Oktober im Schützenhaus im Nah- 
men einer Modenſchau eine Rieſenauswahl moder- 
ner Damen- 
Modevorführungen werden von erſtklaſſigen kabarettiſti. 
ſchen Einlagen begleitet, und ein anſchließender Tanz 
wird dieſen Bunten Abend beſchließen. Der Ortsaus⸗ 
ſchuß Beuthen des „Deutſchen Beamten -Wirtſchaftsbun⸗ 
des“, welcher diefe Veranſtaktung veranlaßt hat, ruft 
alle Beamten und deren Angehörige auf zur Teilnahme 
an dieſem billigen Familienabend. Rechtzeitige Beſchaf 
fung von Eintrittskarten kann empfohlen werden. 


m 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 


Druck: Kirſch Müller, Sp. ogr. P., Beuthen DS. 


Turnvereins in 


Am 18. 10. 1880 wurde die Zöglingsabteilung 


und Herrenkonfektion. Die 


i 


ee * k 


70 Jahre Männer⸗Turnverein Königshütte 


Das Deutſche Turnfeſt in Köln im Jahre 
1928 jah wiederum 3 Sieger des Vereins, 


darunter die Turnſchweſter Grzenezyk. Die 
Jahresausbeuie an Siegen betrug etwa 70 als 
Durchſchnitt in den letzten Jahren. Wenn auch 
der MTV. Königshütte natürlich unter den Aus- 
wirkungen der Wirtſchaftskriſe wie jeder andere 
Verein zu leiden hat, ſo geht er doch mit friſchem 
Mut ſeinen Weg. Er verfügt, nachdem im 
Jahre 1911 die Schüler- und 1922 die Schülerin- 
nenabteilung gegründet wurden, über 5 Turnabtei- 
lungen, die Muſterturnſchule, eine Geſangsabtei⸗ 
lung und eine neugegründete Wanderabteilung. 
Hoffentlich entwickelt ſich der Verein, der ſich 
die Ertüchtigung des Körpers zum Wohle des 
deutſchen Volkstums zum Ziele geſetzt hat, in der 
aufgezeigten Linie weiter, was wir ihm zu ſeinem 
heutigen Jubelfeſte von Herzen wünſchen. 


Mit oder ohne Malik? 


Was Bundestrainer Nerz ſagt 


Immer noch ſind ſich die Verantwortlichen 
des Deutſchen Fußballbundes über die 
Mannſchaftsaufſtellung zum kommenden Länder⸗ 
wettkampf Deut land — Ungarn nicht 
ganz klar. Wir Schleſier erwarten mit Span⸗ 
nung eine Nachricht über die endgültige Aufſtel⸗ 
lung unſeres ausgezeichneten Halblinksſtürmers 
Malik U von Beuthen 09. 

Am letzten Wochenende ſah man auf den 
Trainingsplätzen des Spoxtforums im Ber- 
liner Stadion bekannte Fußballinternationale: 
Richard Hofmann, die Schußkanone aus 


Am Sonnabend und Sonntag begeht der älte- 
ſte Verein in Königshütte, der Männerturn⸗ 
verein Königshütte, fein 70jähriges Be- 
ſtehen. Am Sonnabend wird um 20 Uhr ein 
Feſtabend veranſtaltet, am Sonntag. um 
1530 Uhr ein Kunſtturnländerkampf zwiſchen 
den Riegen der Deutſchen Turnerſchaft Deutſch⸗ 
land, dem Deutſchen Turnkreis der Tſchechoſlowa 
kei und der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. Die 
Veranſtaltungen beſchließt ein Turnerball, 
der um 20,30 Uhr wie alle anderen Veranſtaltun 
gen im Graf Reden beginnt. Wegen der bejon- 
deren Tradition, die gerade dieſer Verein aufzu- 
weiſen hat, ſoll hier in aller Kürze der Lebens- 
lauf des Jubelvereins geſchildert werden. 


Die erſte Aufforderung zur Gründung eines 
Königshütte erfolgte am 
22. April 1862. Die gründende Verſammlung 
fand am 10. Juli unter dem Vorſitz des Bimmer- 
meiſters Carlitzek ftatt, der im Verein mit 
Sikora, Schmahel, Keil und E. Fitzner 
der Aufruf unterzeichnet hatte. Von den Grün- 
dern des Vereins lebten ſchon bei der 50-Jahr- 
Feier im Jahre 1912 keiner mehr. 


Die erſten Lebensjahre des jungen Vereins 
waren keineswegs auf Roſen gebettet. 


Sehr oft war der Vereinsbetrieb derart ſchwach, 
daß man ſo manchesmal daran dachte, den Verein 
wieder aufzulöſen. Die dauernden 1 Jö ens 
gen des Vorſtandes waren dem Verein höchſtens 
abtröglich, io daß der Verein im Jahre 1868 nur 10 
Mitglieder aufwies, nachdem er im Jahre 1863 ſchon 
56 Mitglieder zählte. Erſt im Jahre 1874 trat 
ein Umſchwung in den Verhältniſſen des] N 
Vereins ein, als Turnbruder Ingeniur Schu - 
Bert, der ſich ungeheure Verdienſte in der Folge 
zeit um den Verein erwarb, die 9 iber- 
nahm. Der erft im 34. Lebensjahre ſtehende 
Schubert war Vorſitzender, Turnwart und Wett- 
turner, alfo die Seele des Vereins. Ihm zur 
Seite ſtanden nur Kaſper als ſein Vertreter 
und Sträubig, die auch ſchon alle tot ſind, als 
Kaſſierer. Der Turnbetrieb nahm einen unge⸗ 
heuren Aufſchwung. Das erſieht man wohl am 
beſten aus den Siegerliſten, die die einzel ⸗ 
nen Jahresberichte aufweiſen. Erſte Siege waren 
keine Seltenheit. 

Im Frühiahr des Jahres 1875 wurde Königs- 
hütte zum Vorort des Turngaues Oppeln gewählt. berecht 


nerva, mit. Nach den praktiſchen und theorie 
enn 


lich gewiſſe Ver ⸗ 
tiefere 
des Vereins gegründet. Das Jahr 1883 brachte 
den Tod des erſten Vorſitzenden Schubert. Der 
Verein war aber zu dieſer Zeit durch den Ber- 
ſtorbenen ſchon fo weit gefördert worden, daß er 
lebensfähig war. Die Mitgliederzahl war weit 
über hundert geſtiegen, und der Verein repräſen⸗ 
tierte ſich bei den Veranſtaltungen und Turn⸗ 
fahrten, bei den Schauturnen und den Feiern als 
gefeſtigte Organiſation. Auch die Deutſchen 
Turnfeſte wurden regelmäßig beſucht. Ein 
Feſttag ganz beſonderer Art bildete die am 
13. Juli 1895 erfolgte feierliche 


Einweihung der Turnhalle 


legentlich des 25. Gauturnfeſtes des Ober. 
een Verein beſaß in der 


7 55 
Beſuche wieſen in einem Jahre oft die Zahl von 


Im Jahre 1908 ſtarb am 7. Dezember in Gör⸗ 2 
fis. 505 e a a der frühere 1. Vorſitzende Fußballkampf England —Uruguan? 
Aus London kommt die Meldung, daß Vor- 
bereitungen für ein Fußball-Länderſpiel zwiſchen 
England und Urmauap getroffen werden. Der 
Kampf ſoll im Februar 1933 in London 
ſtattfinden. Ein ſolches Treffen zwiſchen den Ver- 
tretern des Mutterlandes des Fußballſports und 
der Mannſchaft des modernen Weltmeiſters 


tolze Höhe gebracht hatte. Im Jahre 1911 
N = itgliederzahl 1000 überſchritten. 
Den größten Erfolg vor dem Kriege brachte das 
Jahr 1913. An dem in Leipzig abgehaltenen 
Deutſchen Turnfeſt ſind die kühnſten Hoffnungen 
durch die Erfolge übertroffen worden. indem 
gleich drei Turner des Vereins mit dem Steger- 
Franz zurückkehren konnten. Dieſe waren: Im 
Sechskampf Czajor mit 86 Punkten den 22. 
Mar Müller mit 75% Punkten den 53., u 
im Zwölfkampf Karl Werdecker mit 107 
Punkten den 38. Rang. 

Der Krieg unterband natürlich faſt das ge- 
ännerabteilung 


hinaus Senſation erregen. 
Mit dem am 7. Dezember 
Durchführung gelangenden Länderkampf Eng 
fand — Oeſterreich beſchäftigt man fih in 
England böchſt eingehend. Trotz dem Siege (1:0) 
ift man ziemlich optimiſtiſch. Í 
hin, daß eine engliſche Mannſchaft auf eigenem 
Grund und Boden, noch dazu mitten in der Sai- 
ſon, einen gany anderen Gegner abgeben werde 
als jehe Elf, d . gegen Deutſchland und 
Defterreih auf ihrer Kontinentreiſe nur unent- 
ſchiedene Ergebniſſe erzielte. In dieſem Zu- 
fliammenhana erwähnt man immer wieder als 
Beiſpiel die Spanier, die im Vorjahre hoffnungs⸗ 
freudig nach England kamen und ein gründ ⸗ 
liches Fiasko erleben mußten. Das Jnter- 
eſſe für das Länderſpiel gegen Oeſterreich iſt 
durch zahlreiche Preſſemeldungen jedenfalls er⸗ 
weckt worden. . 


Ete Rademacher tritt ab 


Nach einer mehr als fünfzehnjährigen er- 
ch[folgreichen Sportlaufbahn bat ſich 
Ete Rademacher, Deutſchlands populärſter 
Meiſterſchwimmer und Rekordmann, dazu ent- 
ſchloſſen, ſich von der aktiven Betätigung zurück⸗ 
zuziehen. Rademachers Aufitien als Bruſtſchwim⸗ 
mer begann 1916. wo er als Fünfzehnjähriger 
den Weltmeiſter Bahte, Breslau, über 400 Me- 
ter ſicher bezwang. Rademacher ſchlug in der 
Folge die beſten Spezialiſten der Welt und wurde 


Freigabe. 
aus günſtig, í ı a 
tung des Jahres 1929 beim 3. Kreisturnfeſt in 
Bielitz vom MTV. Köniashütte nicht weniger 
als 18 Siege errungen werden. 


Doppelſpiel treten ſich 


würde natürlich weit über die engliſchen Grenzen 


in London zur 


an weiſt darauf 


Beuthen: 
14,45: Beuthen 09 — Vorwärts⸗Raſenſport. OS. Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft (Stadion). 


Gleiwitz: 
14,45: VfB. Gleiwitz — Deichfel Hindenburg. DE. Fuß. 
ballmeiſterſchaft (Wilhelmspark). 
11,00: Reichsbahn Gleiwitz — VfR. Gleiwitz. Fußball- 
B.- Klaſſe (Reichsbahn⸗Platz). 1 
15,00: TV. Vorwärts Gleiwitz — ATV. Beuthen. DE. 9 
Handballmeiſterſchaft (Jahn⸗Platz). 7 
Hindenburg: 
14,45: Preußen Zaborze — SB. Miechowitz. DE. Fuß · 
ballmeiſterſchaft (Preußen⸗Platz). 
15,00: Stadtmeiſterſchaften im Schwimmen (Stadtbad). 
2 Mikultſchütz: 
14,30: Sportfreunde Mikultſchüß — Germania Sosnitza. 
Fußball- B-Klaſſe (Sportfreunde ⸗Platz). 
Ratibor: 
14,45: Ratibor 03 — Oſtrog 1919. OS. Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft (03. Platz). 


14,45: Ratibor 06 — SV. Neudorf, Fukball-B«Rlaffe 
(06⸗Platz). 

15,00: TVB. Ratiborhammer — ATV. Ratibor. DI. 
Handballmeiſterſchaft. y 


Oppeln: 
11,00: Sportfreunde Oppeln — Sportfreunde Ratibor. 
Fußball-B-Klaſſe (Stadion). 
15,00: Poſt Oppeln — MSV. Neiße 25. DSB. Hand · 
ballmeiſterſchaft (Poſt⸗Platz). 
Lamsdorf: 2 
15,00: Preußen Lamsdorf — SPV. Oppeln. EB. 
Hand dallmeiſterſ aht (Preußen Platz). 
Oberglogau: 
14,00: Sportfreunde Oberglogau — Preußen Neuftadt, 
Fußball-B»Klafie (Sportfreunde-Plab). 
14,45: Reichsbahn Kandızin — Diana Oppeln. Fußball ⸗ 
B-Klaſſe (Reichsbahn⸗Platz). 
Königshütte: 
15,30: Deutſchland — DT. Polen — DT. Tſchechoſlowa⸗ 
di 2. unſtturnländerkampf. (Hotel Graf Reden.) 


eee, eee 


x 


Rademacher iſt dieſer Tage in den Stand der 
Ehe getreten und beſchließt damit endgültig 


ſeine Sportlaufbahn. 


Prenn/Außem 
gegen v. Cramm/Reznitek 
Spitzenſpieler beim 12. Feſt der Sportpreſſe 


Bei einer Veranſtaltung, die es ſich zum Ziel 
geſetzt hat, die würdigſten Repräſentanten des 
deutſchen Sports zu vereinen, dürfen die Tennis- 
leute natürlich nicht fehlen. Prenn und von 
Era mm, unſere beiden Spitzenſpieler in dieſem 
Jahr ihrer ſtolzeſten Erfolge, werden am 8. No- 


ch dember beim 12. Feſt der Sportpreſſe im Sport⸗ 


palaſt in Tätigkeit treten. In einem gemiſchten 
Prenn und von Cramm 
gegenüber, und ihre Partnerinnen werden ihrer 
würdig fein. Die Wimbledonſiegerin Cilly 
Außem, die im Vorjahre von dem Verein 
Deutſche Sportpreſſe Berlin mit dem „Goldenen 
Band“ bedacht wurde, wird an der Seite Prenns 
— und von Cramm hat ſich als Verbündete 
ula von Reznicef, die deutſche Meiſter⸗ 
ſpielerin, ausgewählt. l 


Vorbildliche Sprungtechnik 


Ein Weitſpringer muß ein Schnelläufer ſein und 
die richtige Sprungtechnik beherrſchen, erſt dann 
kann er Weiten von über 7 Meter erreichen. 
Unſer Bild seigt Biebach, Halle, den zweit- -< 
beſten deutſchen Weitſpringer, der das Vorreißen 
des Körpers vorbildlich ausführt. 


Sind die Kinder heute gefünder? Seit die Klei 
dung des Kindes eine ſolche iſt, daß es zur Ab- 
härtung erzogen wird, find die Erkältungs⸗ 
Krankheiten viel ſeltener geworden. Wind und 
Wetter ſchaden dem abgehärteten Kinde weniger, ganz 
befonders dann, wenn die ſorgſame Mutter den lieben 
Kleinen auch noch einen Beutel oder eine Doſe der 
echten „Kaiſer's Bruſt⸗Caramellen“ mitgibt, 
denn fie alle wiſſen, daß „Kaiſer's Bruſt-Caramellen“ 
das beſte Mittel ſind gegen Huſten, Heiſerkeit und Ka⸗ 


Europameiſter. Auch im Waſſerball gehörte tarch, 


FE 


Aus der Wallbewegung 


„Mit Hindenburg 


für Volk und Reich“ 
Ein Aufruf des Deutſchen Ausſchuſſes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 21. Oktober. Der 
ſchuß“, eine Gemeinſchaft deutſcher Männer und 
Frauen ohne parteipolitiſche Bindung, tritt mit 
einem Aufruf an die Oeffentlichkeit, in dem es 
u. a. heißt: ; 

„Leben und Beſtand von Volk und Reich find 
in großer Gefahr. Ueber 5 Millionen Erwerbs. 
fähiger erheben vergeblich ihren Anſpruch a uf 
Arbeit. In folder Zeit tiefſten Staatsnot. 
ſtandes hat Reichspräſident von Hindenburg 
ſchließlich eine Regierung berufen, auf eigene Ver: 
antwortung zu handeln und ohne Rückſicht auf 
Parteiwünſche das zu tun, was zur. Rettung des 
Ganzen notwendig it. Auch wer nicht mit jeder 
Perſönlichkeit und jeder Maßnahme dieſer Regie. 
rung übereinſtimmt, muß anerkennen, daß wir 
mit der Tatſache einer verantwortungs bewußten 
Regierung auf dem rechten Wege ſind. 

Wir treten daher in dieſen Wahlkampf für die. 
jenige Partei —.— 4 l ei 
nichtſozialiſti arteien Ni . 
an Ag leitet uns dabei der Gedanke 


Au: De 
alle vaterländiſchen Kreiſe und beſonders alle ente 
E imatlos gewordenen Wähler und 
täuſchten und heimatlo 5 a t 


Zu den Unterzeichnern des Yufufes „Mit 
e, n für Volk und Reich“ gehören u. a. 
iwerſitätsprofeſſor Dr. Hans Ließmann, 


Folonialſtaatsſekretär a. D. von Linbequift, 


Bankdirektor Freiherr von Pechmann. Uni- 5 


perſitätsprofeſſor Eduard Spranger, Dr. Ing. 
F. Springorum, Dr. Albert Vögler, Qan» 
desdirektor a. D. von Winterfeldt, Univer- 
ſitätsprofeſſor Dr. Wundt. 


das Wirtſchaftsprogramm 
der Nationalſozialiſten 


Berlin. Die nationalſozialiſtiſchen Betriebs · 
zellenorganiſationen des Gaus roß lin ber» 
anſtalteten im Sportpalaſt eine Wahlkundgebung, 
zu der guch mehrere hundert BVG.-Angeſtellte in 
voller Uniform einmarſchierten. Im Mittelpunkt 
der Verſammlung ſtand eine Rede des Wirt- 
ſchafts- und Sozialpolitikers der NSDAP. Gre- 
gor Straſſer, über das Thema: „Der 
ialismus — die Lebensfrage der deutschen. Ar 

tnehmerſchaft. Der Redner gab im Laufe 
feines Vortrags große Teile des Wirtſchaftspro⸗ 

amma der Nationalſozialiſten bekannt und er- 
ärte dazu u. a.: . Watte a 

Das wirtſchaftli ufbauprogramm 
NSDAP. erſtrebe einen Neubau des Staates und 
der Wirtſchaft auf nationaler Grundlage. Der 
Nationalſozialismus geht bei der Bekämpfung 
der Wirtſchaftstriſe davon aus, daß dieſe Krise 
nicht nur wirtſchaftlicher Natur ift, ſondern eine 
Staatskriſe und und eine Volkskriſe. 
Es muß eine weitreichende Aenderuna der Reichs. 
und Staatsverwaltung eintreten. 


—— ͤͤ— 


Der wirtſchaftliche Aufbau der Nativonalſozia⸗ 
liſten iſt fundiert in folgenden Grundforderungen: 
1. Arbeitsbeſchaffung. 

2. Produktive Kreditſchaffung (Krediterweite⸗ 
rung im Ausmaß von zirka 3 Milliarden). 

3. Staatliche Kontrolle des Geld⸗ und 
Kreditweſens. 

4. Entſchuldung der Wirtſchaft. 

5. Zinsſenkung. 

6. Wiederherſtellung des deutſchen Staats- 


kredits. 

An die Stelle der illequiden F inanz⸗ 
wechſel, die heute bei der Reichsbank als 
Golddeckung liegen, treten Produktions 
wechſel und Re e n 
die ein geſünderes Durchbluten der Wirtſchaft 


herbeiführen und den Geldſtrom in beſtimmten 
Zeitabſtänden wieder zur Reichsbank zurüdleiten, 
nämlich bei Einlöſung der Produktionswechſel 
und der Schatzwechſel. 

Eine Aenderung des Reichsbankgeſetzes ift er 
forderlich, die die Autonomie der Reichsbank De- 
ſeitigt und die unſeligen, längſt durchbrochenen 
Bindungen an den Fremdkörper, das Gold, löſt. 
Der geſamte Geldverkehr muß unter der Hoheit 
des Staates ſtehen, und das Bankweſen muß unter 
Staatsaufſicht geſtellt werden. 

Wir wollen einen Sozialismus. der den 
Volkskörper vor äußeren wie vor inneren Gefah ; 
ren ſchützt und eine planvolle Gemeine 
ſchaftsarbeit aller Erwerbszweige und aller 
Stände zur Förderung des Geſamtwohls zuläßt. 
Das Rückgrat der dentihen Wirtſchaft ift ein ger 
ſunder Binnenmarkt, und das Rückgrat des 
Binnenmarktes ift eine geſunde deutſche Landwirt. 

aft. Die Preiſe werden eine Auflockerung 
erfahren, und das Sparen wird wieder einen 
Sinn haben. Die Spartätigfeit wird durch 
ſtaatliche Maßnahmen gefördert. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß die deutſche Wirtſchaft weder mit 
kommuniſtiſch⸗marxiſtiſchen noch mit liberaliſtiſch⸗ 
kapitaliſtiſchen Methoden ausgebaut werden kann, 
ſondern nur nach konſegnent nationalen Grund 
prinzipien unter planvollen gemeinſchaftlichen 
deln aller Erwerbszweige und aller Stände 
zur Förderung des Geſamtwohls. Dieſes Ziel 
ift nur zu erreichen durch einen General» 
appell zur Volksarbeit. 


Hamburg. Die „Hamburger Nachrichten“ 
richten einen Aufruf an die „Führer der Harz- 
burger Front in 10 in dem ſie angeſichts 
der Wahlkämpfe der Nationalen untereinander 
die Verkündung eines „Gottesfriedens“ propa- 
gieren. Die Front der Kämpfenden, fo fant das 
Blatt, ſei heute falſch: die nationale Front 
müſſe zum Ausgangspunkt — gegen Weimar und 
gegen Verſailles — zurückkehren. Der „Gottes. 
friede“ ſoll zunächſt nur bis zur Wahl gelten: 
nach dem 6. November werde, glaubt das Blatt, 


vieles möglich werden, was heute unmöglich er» |. 


ſcheine. Wenn fs die Zahl der Nichtwähler 
am 6. November ſtark vermehre, jo werde einen 
großen Teil der Schuld der Bruderzwiſt der 
Nationalen tragen. 


Dr. Brüning in Aachen 


Aachen. Reichskanzler a. D. Dr Brüning 
ſprach hier vor rund 6000 Zuhörern. 
Vertreter aus den abgetretenen Gebieten von 
Eupen und Malmedey und aus dem benach- 
barten Holland waren anweſend. Aus feis 
nen Darlegungen, die ſich zum Teil mit ſeiner 
Vortagsrede in Köln deckten, iſt die ſcharfe 


An die Führer der nationalen Front 


Kritik 
Leiſtungen des 


Bayeriſche Monarchiſten träumen 


München. Die Bayperiſche Volkspartei, Be- 
zirksgruppe München, hielt heute ihre erſte Wahl⸗ 
kundgebung ab, zu der auch Kultusminiſter 
Goldenberger und Landtagspräſident Dr. 
Stang erſchienen waren. Nach einleitenden 
Worten des Landesvorſitzenden der Partei, 
Staatsrats Schaeffer, der erklärte, 
Bayern ſich auch durch Staatsbeſuche nicht dar 
über hinweg täuſchen laſſe, daß es ſeine Stellung 
im neuen Reich erkämpfen müſſe, beſchäftigte ſich 
Reichstagskandidat Rauch, München, zunächſt mit 
den letzten Reichstagsauflöſungen. Er erklärte, 
den wirtſchaftlichen Maßnahmen der Reichs regie 
rung ſtehe die Partei nicht rundweg ablehnend 
gegenüber, ſondern abwartend. Der Redner for- 
derte eine regionale Wirtſchaftspflege und 
erklärte, daß man ſich gegen eine eichs⸗ 
reform, die ſich nur auf Art. 48 der Verfaſſung 
ſtützen wolle, energiſch verwahren müſſe. Bayern 
wolle die Zukunft nicht auf Verſprechungen, fon- 
dern auf verfaſſungsmäßiger Grundlage aufgebaut 
ſehen. Anſchließend forderte der Lande 
der Bayernwacht, Reichstagskandidat von Lex, 
eine föderaliſtiſche Reichsreform. Wenn für 
Bayern die Stunde der Monarchie kommen ſolle, 
dann wolle es einen König von eigenem Recht, 
von bayeriſchem Recht haben. 

In Neuſtadt (Waldnaab) fand der Bauerntag 
oberyflälziſchen chriſtlichen Bauernvereins ſtatt. 
Miniſterpräſident Dr Held ſprach zur poli- 
tiſchen Lage. Ohne Zinsſenkung fei Arbeits- 


hervorzuheben, die der Redner an den 
räſidialkabinetts übte. 


führer |f 


beſchaffung und Wirtſchaftsankurbelung auf die 
Dauer nicht durchführbar. Zur Frage der 
Reichsreform müſſe die Reichsregierung im 
eigenen Intereſſe frühzeitig genua mit den Lan- 
dern in Verhandlungen eintreren. Er 
wolle folgende Grundforderungen gleich klar þer- 
ausſtellen: „Volle Selbſtändiekeit der Linder, 
ſoweit das Reichsintereſſe es zulaſſe, volle Gebiets⸗ 
und Verfaſſungsautonomie. Wir verlangen me- 
der unſere eigene Finanzhoheit. 


SPD. 
kündigt Sozialiſierungsanträge an 


Kiel, 21. Oktober. In 3 Maſſenkundgebungen 
der SPW. kündigt Prof. Nöl ting umfangreiche 


b[Sozialiſierungsanträge der SPD. an. 


pir dieſe Anträge werde man eine 
ewegung ſchaffen. Scszialiſierung der 
Schlüſſelinduſtrien fei heute durchaus möglich und 
entſpreche dem Wunſche von 8 der Bevölkerung. 


Wahltaktiſche Kriſengerüchte 
(Orahtmeldung mf. Berliner Redaktion) 


Berlin, 21. Oktober. Verſchiedene Blätter be- 
ſchäftigen ſich heute mit allerlei Kriſen ⸗ 

erüchten, für die Parteireden, amtliche 

undgebungen, por allem aber mehr oder weni⸗ 
ger nerpöſe Wahlkombinationen den 
Stoff geliefert haben. Die „Tägliche Rundſchau“ 
ebauptet, die Stellung des Reichskanzlers von 
Papen gegenüber dem Reichspräſidenten ſei 
unterſtreicht die angebliche Verſchlechterxung des 
Verhältniſſes des Kanzlers zu den Parteien. 
Von anderer Seite wird auf neue Verſtimmun⸗ 
gen in Bayern hingewieſen. — In aut unter- 


richteten Kreiſen führt man dieje Aeußerungen 


teils auf Senſationsbedürfnis, teils 
auf wahltaktiſche Zwecke zurück. 


32 Kreiswahlvorſchläge in Berlin 


Drabtmeldung unierer Berliner Redaktion) 


Berlin, 21. Oktober. Nicht weniger als 32 
Kreiswahlvorſchläge liegen 
ſchuß für den Berliner Wahlkreis vor, 
ein Beweis, daß wenigſtens die 
politiſch noch immer nichts dazu gelernt hat. An 
der Spitze ſtehen die 5 großen Parteien, die im 
letzten Reichstage allein in Fraktionsſtärke 
vertreten waren: à 

Die Nationalſozialiſten, 

die Sozialdmokraten, 

die Kommuniſten, 


Es folgen dann die 

Deutſche Volkspartei, 

die Staatspartei, 

der Chriſtlichſoziale Volksdienſt, 
die Wirtſchaftspartei, , 

die Deutſche Bauernpartei (Wationalrepublita- 
niſche Partei), 

das Landvolk und 1 

die Volksrechtspartei. A 
Daran ſchließt fih ein Konglomerat von Split- 
tern und Gruppen, die völlig ausſichtslos in den 
Kampf ziehen, größtenteils reine, eng begrenzte 
Intereſſenvertretungen, die den Durchſchnitts⸗ 
wähler nur fopfichen machen und die große Linie 
des poitiſchen Meinungs- und Willensdrucks ver- 
wirren. Wir greifen aus dem Sammelſurium 
nur einige hier heraus: 

Haus- und Landwirte⸗Partei, Kleinrentner, 
Inflationsgeſchädigte und Vorkriegsgeldbeſitzer, 


dem Kreiswahlaus-]. 
eih3hauptitadt | P 


Sozialrepublikaniſche Partei Deutſchlands (H r 
ing - Bewegung], Für Ardeitsbeſchaffung, Ent- 
eigneter Mittelſtand, für Hindenburg und 


apen, Deutſchſozialiſtiſche Kampfbewegung: 
Deutſche Kaiſerpartei, Unitariſtiſche nion 
Deutſchland 


[Einheitsbewegung aller Saone 
den), Mittelſtandspartei (radikaler Mittelſtand), 
Gerechtigkeitsbewegung (Meißner). 

Manches dieſer überflüſſigen Gebilde wird 
hoffentlich der Wahlkreisausſchuß ſchon vorher 
aus formalen Gründen ſtreichen können. 


Roſting in Danzig 
(Telegraphiſche Meldung) 


Danzig, 21. Oktober. Der vorläufige Böl- 
kerbundskommiſſar für Danzig, Helmer Ro- 
ftina, iit hier eingetroffen. Er wurde auf dem 

hahnhof von Vertretern des Senates und der 
diplomatiſchen Vertretung Polens empfangen. 


——— m 


Der in Hamburg bei einem kommuniſtiſchen 
Meberfall auf Nationalſozialiſten am 19. i 
durch Meſſerſtiche l ortiring SA. 

a einzelmann iſt feinen Verletzungen 
erlegen. 


Der Pröſident der Republik von Frankreich, 


Lebrun, em den ſcheidenden deutſchen 
Botſchafter 90 seið in W 
* 


Das enaliſche Schatzamt gibt die Verlänge 
rung der beſtehenden Cijene und Stahlzölle an 
weitere zwei Jahre bekannt. : 
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brundiorderungen für eine Kreditreform 


Von Geheimrat Professor Dr. Ernst Wagemann, 


Professor Dr. Ernst Wa gema n n gibt 
soeben in den „Schriften an die Nation“ 
(Verlag Stalling, Oldenburg) eine volks- 
tümlich ‘gehaltene Broschüre „Was ist 
Geld?“ heraus, Die Untersuchung 
macht es sich zur Aufgabe, weiteste Kreise 
über die Entstehung des Geldes, über 
das Geld im Wandel der Wirtschaft, über 
Geld und Gold und vor allem tber die 
Geldschöpfung. aufzuklären. Den Dar- 
legungen entnehmen wir als aktuellsten 
Teil die gerade im gegenwärtigen Augen- 

blick besonders bedeutsamen Ausführungen 
über das Thema: „Grundforderun- 
gen für eine.Kreditreform.“ 


Mit allem Nachdruck ist zu betonen, daß sich 
jede Kreditausweitung in bestimmten, klar um- 
rissenen Grenzen halten muß. 


eatz aller. Kapital- und Geldverwaltung. Ueber 
den Maßstab, der hier anzulegen ist. herrschen 
freilich noch Vorstellungen, die einer vergange- 
nen Epoche vielleicht angemessen waren, den 
Anforderungen der modernen Staats- und Unter- 
nehmer-Wirtschaft aber nicht mehr genügen. 
Die Geldschöpfung unterliegt nämlich noch im- 
mer vorwiegend 


privatwirtschaftlichen Deckungsprinzipien 


und der Warenwechsel gilt bis heute neben dem 
Gold ale die klassische Deckung der Banknote 
und schreibt somit der Zentralbank das Gesetz 
des Handelns vor; dabei setzt eine solche Rege- 
lung voraus, daß die Firmen, die das Wechsel- 
material produzieren, imstande seien, aus ihren 
privatwirtschaftlichen Instinkten heraus Produk- 
tion und Investition zweckmäßig zu gestalten. 
An den Früchten ihrer Planungen aber kön- 
nen wir erkennen, daß sie unbedingt der kon- 
‘junkturpolitischen Führung bedür- 
ken. Unter den einfacheren Verhältnissen des 
19. Jahhunderts haben die Noten. und Kredit- 
banken diese Aufgabe auf der Basis ihrer privat- 
wirtschaftlichen Orientierungsmittel leidlich ge- 
löst. Seitdem aber im 20. Jahrhundert die gro- 
ßen Industriestaaten immer mehr in Marktver- 
hältnisse hineinwuchsen, die sich räumlich und 
zeitlich über alle privatwirtschaftlichen Hori- 
zonte weit hinausdehnen, haben sich die Ban- 
ken ihrer Aufgabe nicht mehr gewachsen ge- 
zeigt. Nichts ist daher dringender, als daß die 
Institute der Geld- und Kreditschöpfung, die 


Noten- und Kreditbanken, in ihrer Organisation 


wie in ihren Funktionen auf eine breitere volks- 
wirtschaftliche Grundlage gestellt werden. Wenn 
irgendwo, so gilt hier der Grundsatz, daß Ge- 
meinnutz vor Eigennutz geht, 

Eine öffentlich-rechtliche Organisation der 
Notenbanken hat sich im Laufe des 19. Jahr- 
hunderts wohl in allen Ländern durchgesetzt, 
eine solche der Kreditbanken hat sich aber noch 
kaum angebahnt, obwohl sie zu den Bürg- 
schaften, gehörte, die der moderne Unter- 
nehmerstaat für die Sicherheit der Wirtschafts- 
führung fordern muß, Sicherlich hätte er schon 
längst die großen Kreditbanken ebenso ver- 
staatlicht wie im 19. Jahrhundert die Notenban- 
ken, wenn er rechtzeitig erkannt hätte, daß das 


Berliner Börse 


Gut gehalten 

Berlin, 21. Oktober. Auch heute vermochte 
sich die freundlichere und zuversichtlichere 
Grundstimmung an der Börse kursmäßig kaum 
auszuwirken. da das anhaltend außerordentlich 
geringe Geschäft die Bewegungen bei den 
einzelnen Papieren in starkem Maße von dem 
Zufall abhängig machte. Größere Veränderungen 
waren kaum zu verzeichnen. Cha de gingen 
um über 3 RM. zurück, dagegen zogen Dubiag 
um 1% an. Lahmeyer lagen 1% schwächer, 
‚und auch Konti-Gummi und Berlin- 
Karlsruher büßten 1%% ein. Deutsche 
Anleihen waren gut behauptet und eher so- 
ar etwas fester, Schutzgebiete lagen aber 
% schwächer. Die Tendenz für die übrigen 
testverzinslichen Werte war geteilt, 
Industrieobligationen lagen eher fe- 
ster, während Goldpfandbriefe kaum be- 
hauptet schienen. Reichsschuldbuchforderungen 
konnten sich bei etwas lebhafteren Umsätzen um 

etwa 4% befestigen. 


Im Verlaufe wurde das Geschäft am Far- 
ben- und Elektromarkt etwas lebhafter, 
und die Kurse konnten eich meist etwas befesti- 
gen; so zogen Schuckert um 14% an, nur K a li- 
papiere lagen etwas schwächer. Am Berliner 

eldmarkt machte sich nach Ueberwindung 
des gestrigen Steuertermins und Zahltages im 
Rheinland schon wieder eine Erleichterung be- 
merkbar, doch fangen jetzt schon wieder die 
Vorbereitungen zum Ultimo an, was man 
aus dem anhaltenden Angebot am Privat- 
diskontmarkt feststellen kann. Tagesgeld 
ging auf 4% bezw. 4%% an der unteren Grenze 
zurück, Monatsgeld blieb 5—7%. In Reichs- 
wechseln und Schatzanweisungen 
war das Geschäft nach wie vor fast umsatzlos. 
Der Kassamarkt war recht uneinheitlich, 
die Veränderungen betrugen bis zu 2% nach bei- 
den Seiten; Mix & Genest büßten aus Glatt- 
stellungen erstmalig 214% ein, nachdem sie in 
den letzten Tagen stark angezogen hatten. Neu- 
Guinea waren 11% niedriger, Koehlmann Stärke, 
Thörls. Ver. Oel, Stader Leder und Tafelglas 
Fürth konnten dagegen 3—4% anziehen. 


„Sparsamkeit: 
und Uebersicht“ ist und bleibt oberster Grund- 


Präsident des Statistischen Reichsamtes, Berlin 


kurzfristige Bankguthaben, das Giralgeld, 
genau 80 kollektives Zahlungsmittel ist wie der 
Solawechsel, der Depositenschein, der sich zur 
Note entwickelt hat. Vor allem aber hedarf die 
Geschäftsg der Geldanstalten einer stär- 
keren volks wirtschaftlichen Einstellung. Dieser 
Grundsatz wurde bisher nur in den Ansätzen 
verwirklicht, namentlich in der Führung der 
Dis kontpolitik. Bei den Deckungsprinzi- 
pien vermißt man ihn fast ganz. Wahrschein- 
lich wird man schon in wenigen Jahrzehnten 
mitleidig auf eine Periode zurückblicken, die den 
Gang der Konjunktur und vor allem die Kredit- 
politik in wichtigen Teilen dem Zufall der Geld- 
versorgung und den Launen der Wechselausstel- 
lung überantwortet hat. Einrichtungen, wie sie 
etwa dem Gedanken einer internationa- 
len Banknote sowie dem der Staatsauf- 
sicht über die Giralbanken zugrunde 
liegen, werden dann als selbstverständliche Er- 
rungenschaften gelten. 


Möglichkeiten der Kreditausweitung. 


Besonderes‘ Interesse verdienen ferner die 
Darlegungen Professor Wagemanns über die 
Möglichkeiten der Kreditausweitung. 
Dazu wird etwa folgendes gesagt: Nimmt man 
einmal an, daß, horribile dietu, die Notenausgabe 
— gegen Effektenkäufe oder ganz ohne Dek- 
kung — um einen Milliardenbetrag aus- 
gedehnt würde. Welchen Einfluß hätte dies auf 
die Preise? Allen Befürchtungen der Inflations- 
ängstlichen zum Trotz würden dadurch fast nur 
die Umsätze, aber kaum die Preise gesteigert 


werden, vorausgesetzt, daß folgende Bedingun- 


gen innegehalten werden: 


1. Straffe Einkommens- und Lohn-Politik, 
2. Kontrolle der autonomen Geldschöpfung. 
3. Devisenzwangswirtschaft. 


Die Innehaltung dieser Bedingungen schützt 
vor inflationistischer Preisauf- 
blähung, weil bei den jetzigen Konjunktur- 
verhältnissen eine wichtige Voraussetzung hin- 
zutritt: Das ist die günstige Vorratslage. 

Wenn die Warenvorräte in Deutschland Ende 
1931 mengenmäßig (gerechnet nach den Preisen 


yon Ende 1925 den Stand von 25 Mrd. RM. er- 
reichten, so würde eine künstliche Ab- 
satzsteigerung von mindestens 


3 Mrd. RM. nötig sein, damit die Vorrate- 
abschmelzung zu Aufträgen an die Produktion, 
d. h. zur Belebung der Industrie führt. Das läßt 
sich daran ermessen, daß ein Warenbestand von 
etwa 15 Mrd. RM., wie er Ende 1923 vorhanden 
war, als Mangel empfunden wurde. Die Waren- 
vorräte mußten im Laufe des Jahres 1924 um 
mehrere Milliarden erhöht werden, damit sich 
der Verteilungsprozeß reibungslos vollziehen 
konnte, Jetzt aber bedürfte es umgekehrt 
einer Senkung um mehrere Milliarden RM., da- 
mit der Verteilufgseapparat soweit entlastet 
wäre, daß er zur Auffüllung seiner Läger ange- 
trieben würde. 


tierung 2% an. Zuckeraktien lagen über- 
wiegend im Angebot. Der Verlauf der Börse bot 
ein Bild vollkommener Geschäfts- 
stille, der größte Teil der Papiere mußte daher 
zur Schlußnotiz gestrichen werden. Mit Aus- 
nahme des Elektromarktes, an dem bei 
etwas lebhafterem Geschäft Besserungen bis 
11% zu verzeichnen waren, waren die Schluß- 
kurse nur bis zu 4% nach beiden Seiten gegen 
den Anfang verändert. 


Breslauer Börse 
Abwartend 


Breslau, 31. Oktober. Die Tendenz der heuti- 
gen Börse war abwartend. Das matte New Vork 
verstimmte, einige günstige Nachrichten aus der 
Wirtschaft konnten eine Geschäftebelebung nicht 
herbeiführen. Die Umsatztätigkeit hielt sich 
durchweg in sehr engen Grenzen, die Kursver- 
änderungen waren sehr gering. Am Anleihe- 
markt ist zu erwähnen, daß die seit Tagen 
festliegenden Roggenpfandbriefe weitere 8 Punkte 
gewannen. Landschaftliche Goldpfandbriefe 
knapp behauptet, Bodengoldpfandbriefe unver- 
ändert. Liquidations-Pfandbriefe eher fester, 
Altbesitz, leicht erholt, dagegen Neubesitz ab- 
bröckelnd.. Am Aktienmarkt ruhte das 
Geschäft fast vollkommen. Nur E. W. Schlesien 
und Oberbedarf hatten Umsätze zu verzeichnen. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 

Frankfurt a. M., 21. Oktober. An der Abend- 
börse verharrte der Markt in nahezu völliger 
Stagnation. Es machte sich eher eine etwas 
schwächere Stimmung bemerkbar, die dureh die 
schwächeren New-Yorker Anfangskurse hervor- 
gerufen wurde. Farben ließen. um 4% nach 
und im Verlauf der Abendbörse erneut um 
Bruchteile. Dagegen war Altbesitz um %% 
höher und offiziell mit 48% notiert. U. a. notier- 
ten: Aku 55,50, AEG. 32,50, Farben 94,%, Lah- 
meyer 116.50, Rütgerswerke 39, Schuckert 71, 
Siemens & Halske 116,50, Reichsbahn-Vorzug 87, 
Hapag 17, Lloyd 1750, Ablösungsschuld Neu- 


Die] besitz 6,40, Altbesitz 48,25, Reichsbank 125, Bu- 


Mecklenburger Depositenbank zog bel Geldrepar. I derus 39, Klöckner 88, Btahlverein 22,50. 


Handel + Gewerbe + Industrie 
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Der Strukturwandel des deutschen Außenhandels 
als Krisenerscheinung 


Der deutsche Außenhandel befindet sich zur 
Zeit in einer krisenhaften strukturellen Wand- 
lung. Diese bezieht sich zunächst auf den Rück- 
gang des Ausfuhrüberschusses, der 
sich in den ersten 9 Monaten dieses Jahres 
gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres von 
1,96 Milliarden Mark auf 0,85 Milliarden Mark 
vermindert, d. h. sich mehr als halbiert hat. Als 
zweite Krisenerscheinung treten immer deut- 
licher in Erscheinung die Wertverschiebungen 
zwischen der Einfuhr und der Ausfuhr. Wäh- 
rend im August gegenüber Juli der Wert der ein- 
geführten Rohstoffe sich noch um 3% vermin- 
dert hatte, ist er im September um durchschnitt- 
lich 3% gestiegen; bei manchen Rohstoffen (z. B. 
Felle, Häute, Kupfer, Rohtabak, Textilien. Mine- 
ralöle usw.) waren sogar Steigerungen von 
10—15% und darüber zu verzeichnen; gleich- 
zeitig ist jedoch bei der Ausfuhr der durch- 
schnittliche Preisstand gegenüber dem Vormonat 
um fast 4% gesunken; während also die deutsche 
Ausfuhr im Preise sinkt, ziehen die zur Verarbei- 
tung gelangenden Einfuhr-Rohstoffe unter erheb- 
licher Belastung der deutschen Ausfuhrtätigkeit 
im Preise an. Als dritter und am meisten ver- 
schärfender Punkt kommt hinzu die unverän- 
derte, rigorose Durchführung der ausländischen 
Handelserschwerungspolitik, In diese Kategorie 
fallen nieht nur Maßnahmen der Währungspolitik 
(Valutaentwertungen), sondern vor allem auch 
solche der Devisenbewirtschaftung, Einfuhrver- 
bote, Einfuhrmonopole, Einfuhrbewilligungszwang, 
Einfuhrkontingentierungen, Verwendungszwang 
für inländische Erzeugnisse und Einfuhrabgaben 
durch neue sowie durch erhöhte Zölle. Gerade 
die Länder, die sich gegen die deutschen Kon- 
tingentierungsmaßnahmen am stärksten wehren, 
sind selbst mit viel weitergehenden Maßnahmen 
dieser Art vorangegangen. So hat z. B. in der 
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Breslauer Produktenbörse 
— —— — — 
21. Oktober 1932. 


Wollgeweben und Seifen kontingentiert. Die 
Niederlande haben Kontingente eingeführt 
für die Einfuhr von frischem Rindfleisch, Ge- 
frierfleisch, Schuhwaren, Textilien, Porzellan, 
Töpferwaren, Steingut, Ziegeln, Butter, Strümp- 
fen, Teppichen, Tisch- und Haushaltswäsche und 
baumwollenem Nähgarn. Die Schweiz hat 
hauptsächlich für die Einfuhr aus Deutschland 
Kontingente für Düngemittel, Holz, Möbel, Sei- 
den-, Wirk- und Strickwaren erlassen. Frank. 
reich hat durch mehr als 25 Einzelverordnun- 
gen eine besonders umfangreiche Liste von kon- 
tingentierten Waren aller Art aufgestellt. Wenn 
nunmehr Deutschland ähnliche Maßnahmen für 
landwirtschaftliche Erzeugnisse durchzuführen 
plant, so kann es darauf verweisen, daß trotz 
der zurückgegangenen Auf nahmefähig - 
keit des deutschen Marktes die Ein- 
fuhr an vielen land wirtschaftlichen Erzeugnissen 
(die meisten Kohlsoften, Zwiebeln. Schmalz, 
Speck usw.) — mengenmäßig gesehen — im 
ersten Halbjahr 1932 erheblich höher war als im 
ersten Halbjahr 1931; noch viel bedeutungsvoller 
ist aber die Tatsache, daß diese Einfuhr unter 
stark preisdrückenden Begleiterscheinungen vor 
sich ging, weil die Ueberschußländer wegen des 
Verlustes ihrer alten Absatzmärkte (z. B. Frank- 
reich, England usw.) ihr Angebot unter weit- 
gehenden Preissenkungen auf den deutschen 
Markt leiteten und dadurch auch die deutschen 
landwirtschaftlichen Preise entsprechend drick- 
ten. Ein Ausweg aus dieser Lage ist deshalb so 
außerordentlich schwer, weil unter keinen Um- 
ständen im einseitigen Interesse eines Wirt- 
schaftszweiges (und wenn er auch noch so wich. 
‚tig sei) gerade den Ländern gegenüber, mit denen 
Deutschland im aktiven Warenaustauschverkehr 
steht, eine Handelspolitik zur Anwendung ge- 
bracht werden darf, die die noch vorhandenen 


Zeit vom 1. Dezember 1931 bis zum 30. Septem- | kümmerlichen Ausfuhrmöglichkeiten zerstören 
ber 1932 Italien ganz allgemein die Einfuhr | könnte. 

von Fischen, Gefrierfleisch, Baumwollgarnen, 

Berliner Produktenbörse Metalle 5 


Berlin, 21. Oktober. Blektrolytkupfer (wire- 
bars) prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark: 53,25. 
Berlin, 21. Oktober. Kupfer 42,75 B., 41.00 G. 
Blei 17.00 B., 16.00 G. Zink 231,25 B., 20,00 G. 


London, 21. Oktober. Kupfer, Standard, per 
Kasse 31 %—31"lıs, per 3 Monate 32—92 7/10, Settl. 
Preis 314, Electrolyt 353⁄—36%, best selected 
314-35 ½, Elektrowirebars 36%. Zinn, Stan- 
dard, per Kasse 151%—152, per 3 Monate 152— 
159%, Settl. Preis 152, Banka 161, Straits 158. 
Blei, ausländ. prompt, offiz. 11%, inoffiz. 11/1 
bis 11%, entft. Sichten, offiz. 12, inoffiz. 11¾— 
12, Settl. Preis 11%. Zink, gewöhnl. prompt, 
offiz. 14%. inoffiz. 14½—15, entft. Sichten. offiz. 
15/10, inoffiz. 15-454, Settl. Preis 14%, Queck- 
silber 9%—9%, Wolframerz c. i. f. 10%—11, Sil- 
ber 17%, auf Lieferung 17/01, Gold 121/7. 
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A 1 Gager Goldpeso | „1788 | 1742 | 1788 | 1742 
ruguay 1 Goldpeso K y I g 
— ee 8 muß. genährt. Jungvieh 16—21 A ne Rotta. 100 Gi. | 169.83 169.57 16953 0087 
a a l ren op bet Mast — | Athen 100.Drachm. | 2587 | 2598 | 2587 | 2.508 
sonst. vollfl. 1.jüngere 26-28 | beste Mast-u.Sauskälb. 45—62 Babes 100 Le 2517 294, a | 252 
T altere _— | mittl.Mast- u.Saugkälb. 85—46 | Kunares ad Bea 5 
fleischige 24-25 geringe Kalbe 2028 | Budapest 100 Pengö 2 > i 
gering genährte 20—23 | geringe r g 100 Gulden | 8202 | 832,18 81.94 | 82,10 
Schafe Helsingt. 100 finni, M. 6,194 6,206 6,164 6,176 
3 Bullen Mastlämmer u. jüngere Mast- | Italien 100 Lire | 21,55 21,59 21,55 | 21,59 
e Sammel} Weldent e eee | taet am | u | am 
t ** * v 
sonst. vollfl.od.ausgem. 26—27 J mittlere 4 — 100 deu 74.18 74.27 23,98 74.12 
fleischige 22—25 ältere Masthammel 31—383 | Lissabon 100 Escudo | 13,01 13,03 1298 | 13,00 
gering genährte 19—21 | gut genährte Schafe 20—22 | Oslo 100 Kr. 7203 | 7217 | 7198 | 7207 
Kühe fleischiges Schafvieh 28—30 Paris 100 Fre. 16,54 16,58 1,08 16,57 
jüngere vollfleisch. höchsten gering genährt. Schafv. 12—25 prag 100 Kr. 12,465 | 12,485 12,465 12,485 
Schlachtwertes 24—25 Schweine Reykjavik 100 isl. Kr.] 64,44 64.56 64,44 64,56 
sonst. volltl.od. ausgem. 20—28 Fettsch w. ub. 300 Pfü. gew 45 — 40 Bi 100 Latts | 79,72 79,83 79,72 79,38 
fleischige 17—18 volltl. v. 240—800 „ 43-45 S eiz 100 Fre. 81,29 81.45 8127 81.43 
gering genährte 10—16] = 200—240 „ 40-44 | Sofia 100 Leva | 3,067 | 3,063 3,057 | 3,068 
Färsen 2 160—200 „ 88-41 | Spanien 100 Peseten 34,47 .*. 34.47 34.53 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 27—28 | fleisch. 120—160 > 35—37 | Stockholm 100 Kr. Hat a 1 75 van 
vollfleischige — „ unt. 120 — Tallinn 100 estn. Kr. | 110,59 ( 59 0, 
fleischige 17—22 ! Sauen 36—39 | Wien 20 Lees m =. =. — 
F Warschau 100 Aoty 415 E . y 
Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 122| z. Schlachth. dir 399 & 
Rinder 2265 Ausiandsrinder * Auslandaschafe. = Valuten-Frelverkenr 
darunter “| Kälber i t| Schweine 20 4 ber. Polnische Noten: u 
Ochsen 802|.Schlachth.dir. - |2. Sohlachth dir. na ar AET r 
ullen ands! r - |seftletzt. Viehm. siy i 4/30, KI. Zi 
Kühe u. Färsen 962 Schafe eee 0 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig. Kälber ruhig. bei guten 
knapp, Schafe ziemlich glatt, sonst schleppend, Schweine ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 21. Oktober, Roggen, O. 14.90—15,10, 
T. 30 To. 15,40, T. 30 To. 15,30, Weizen, O. 33,75 
bis 24,75, mahlfähige Gerste, A 14,25—14,75. B 
14,75—15,50, Braugerste 17,00—18,50, Hafer 14,75 
bis 15,00, Roggenmehl 65% 23,00—24,00, Weizen- 
mehl 65% 37,25— 39,25, Roggenkleie 8,75—9,00, 
Weizenkleie 9,00—10,00, grobe Weizenkleie 10,00 
bis 11,00, Raps 37,00—38,00, Viktoriaerbsen 21,00 
bis 4,00, Folgererbsen 33,00—836,00, blauer Mohn 
90,00—100,00, weißer Klee 120,00—160,00, Fabrik- 
kartoffeln für 1 kg % 0,125, Speisekartoffeln 
220—2 Stimmung ruhig. : gi 


Warschauer Börse 


Bank Polski 87,00 
Starachowice 9,00—9,20 
Haberbusch 44,00 


Dollar privat 8,9075, New York 8,912, New 
York Kabel 8,917, Holland 358,90. London 30.26— 
30,28, Paris 35,04, Prag 26,41, Schweiz 172,30, 
Italien 45,65, Deutsche Mark 211.95, Pos, Inve- 
stitionsanleihe 4% 96.50-97.00, Pos. Konver- 
sionsanleihe 5% 40.50—41,00, Bauanleihe 3% 
38,50—88,70, Eisenbahnanlethe 10% 100,00, Dol- 
laranleihe 6% 55,50, Dollaranleihe 4%. 50.00, 
Bodenkredite 44% 38.25. Tendenz in Aktien 
und-Devisen uneinheitlich. +a 


